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Oer Berliner Vertrag und der Völkerbund
.

Oie Ansicht der Völkerbundskreife .
: Genf, 27. April.

Dem am Montag abend veröffentlichten
deutsch - russischen Freundschaftsvertrag wird in
Böllerbundskreisen die arötzte Bedeutung
beigemefsen. Man betrachtet sein Zustande¬
kommen als

eines der wichtigste« politische« Ereigniffo
der Nachkriegszeit .

dessen praktische Folgen heute noch gar nicht in
vollem Umfange abgesehen werden können .
Man ist einig darin , daß die geographische Lage
Deutschlands in Mitteleuropa es notwendiger¬
weise mit sich brachte. Sah das Reich nicht allein
wit den Westmächten und dem Völkerbunde,
sondern auch mit Sowietrußland in irgend
einer Weise in dauernde politische und wirt¬
schaftliche Beziehungen trat . Auch verhehlt man
sich nicht, datz die durch die Friedensverträge in
Europa geschaffenen Verhältnisse, sowie das
Scheitern der Märztagun « des Völkerbundes
eine Annäherung Deutschlands an Rußland be¬
günstigt haben . So ist der Abschluß des deutsch¬
russischen Vertrages eine Tatsache , die sich in
gewiffem Sinne an das Vertragswerk von
Locarno reiht und es ergänzt.

In den diplomatischen Kreisen Genfs werden
heute jedoch auch Stimmen laut , welche auf

ernsthafte Bedenke «
Hinweisen, die durch den Wortlaut des Ver¬
trages . forme durch die beigegebenen Noten her-
vorgerufen werden. Diese Befürchtungen wer¬
den i« doppeltem Sinne geäußert . Die Er¬
scheinung, daß neben dem Völkerbund selbst,
welcher universellen Charakter trägt und all¬
gemeine Interessen verfolgt» sich heute wie¬
derum ein Sonderbündnis gebildet hat,
wird bedauert. Nach Schaffung der Kleinen
Entente, nach der Bildung der Gruppe der
Locarnomüchte und nach dem Abschluß des rus¬
sisch -t ürkischen Vertrages werde damit ein
enger Zusammenschluß Deutsch¬
lands mit Rußland zur Tatsache .
Diese in den realpolitischen Verhältnisien Euro¬
vas begründete Entwicklung wird als für die
Erstarkung des Völkerbundes gefährlich ange¬
sehen

Die erwähnten Bedenken gehen jedoch noch
in anderer Richtung.

Mau zweifelt nämlich ernsthaft daran , daß
die sogenannte Re»tralitäts » Klausel des
dentsch -russischen Freundschaftsvertrages de«
Deutschland aus de» Artikel« 16 «ud 17 des
Völkerbundspaktcs künftig erwachsende»

Berpflichtunge« nicht widerspricht .
Rein theoretisch betrachtet dürften die sich er¬
gebenden Verpflichtungen damit vereinbar sein.
Praktisch jedoch könnte in mehr als einem Falle
innerhalb des Völkerbundsrates , der durch die
Einstimmigkeitsklausel beherrscht wird , eine
Situation entstehen , die auf eine Lahm¬
legung des Völkerbundes hinausliefe.
So frage man sich in Völkerbuwdskreisen , wel¬
ches praktisch die Situation sein wird, wenn
Rußland z. B . mit dem Völkerbundsmitalieb
Polen oder mit dem Völkerbundsmitglied
Rumänien in einen Krieg gerät .

Trotz aller dieser Bedenken glaubt man jedoch
im allgemeinen nicht, daß durch den Abschluß
des Vertrages mit Sowjetrnßland die Auf¬
nahme Deutschlands in den Völkerbund in
Trage gestellt wird, da andernfalls das für die
Konsolidierung des Friedens in Europa so be¬
deutungsvolle Werk von Locarno gefährdet
oder ganz vernichtet würde.

Oie Auffassung in Paris.
(Eigener Dienst des „Karlsruher Taablattcs ".)

8 . Paris . 27. April.
Die Auffaffung der hiesigen Regierungs -

kreise zu dem deutsch -russischen Vertrag unter¬
scheidet sich sehr von der der groben französischen
Zeitungen, die zum überwiegenden Teil heute
früh ihren größten Unwillen über die¬
sen Vertrag kundgaben . Was von französischer
offizieller Seite heute abend zu dem Vertrag
mitgeteilt wird, klingt sehr ruhig und
äußerst gemäßigt . Zwei Punkt« sind es,
die man ganz besonders hervorhebt: Ein wirt -
schaftlichcr Boykott, wie er in dem Vertrag an¬
gebeutet würde, sei unzulässig , denn er stände
in Widerspruch zu den Genfer Beschlüssen. Zum
anderen vermißt man eine formelle Erklärung
dahin, daß sich der Vertrag nicht gegen Po¬
len richtet . Im übrigen aber, hieß es am
Duai d 'Orsay heute abend , sei jede Auslegung
unzulässig , als ob in diesem Vertrag ein
Druckmittel gegen Genf zu erblicken sei.

Telegrammwechsel zwischen
Stresemann und Tschitscherin .

WTB. Berlin . 27. April .
Zwischen dem Reichsaußenminister Dr .

Stresemaun «ud dem russische » Volkskom¬
missar Tschitscherin ist ans Anlaß der Un¬
terzeichnung des dentsch -russischen Vertrages
folgender Telcgrammwechsel erfolgt :

„Ich freue mich, Ihne « Mitteilen zu können ,
daß ich soeben mit dem Botschafter Stic »
stinsky die Abmachungen unterzeichnet babc ,
deren Grundlage« wir im vorigen Jahre er¬
örterte « . Ich bin der festen Zuversicht , daß der
geschloffene Vertrag dem Zweck gerecht werden
wird, dem zu diene« er bestimmt ist : Auf der
durch den Rapallovertrag geschaffenen Grund¬
lage des freundlichen und friedlichen Zusam¬
menwirkens beider Völker an der B e f c st i -
guug des Weltfriedens mitznarbeiten.

gez . S t r e k e m a n n .
"

„Ich danke Ihnen aus das wärmste für die
freundliche Mitteilung über die Unterzeichnung
unseres neue « Vertrages . Ich freue mich , fest-
stellcn z« können , daß die Besprechungen , die ich
im vorigen Jahre mit dem Reichskanzler «ud
mit Ihnen gehabt habe» zu einem vositiven und
hocherfrenlichc« Ergebnis geführt haben . Wir
fassen nuferen Vertrag aus als ein Werk¬
zeug des Friedens , das zur Befestigung
des Weltfriedens beitragen soll . Der Geist
von Rapallo lebt in diesem Vertrag weiter
und übt seinen wohltnende« Einfluß auf die
allgemeine Lag« aus .

«ez. Tschitscherin .

Syriendebatte im französischen
Senat.

(Eigener Bericht des „Karlsruher Tagblattes ".)
8. Paris . 27. April.

Im Senat kam es heute zu einer interessanten
Debatte über Syrien . Der Senator
B o n a r d verlangte Abstrich von 100 Franken
von den von der Regierung verlangten Kre¬
diten als Protest gegen die Kredite von Syrien ,
obwohl diese bereits von der Kammer und der
Kommission angenommen waren. Er führte
aus : „Wir geben für Syrien jährlich 870 Mil¬
lionen aus und das ohne jeden Gewinn. Weder
mit Waffengewalt noch mit diplomatischer Ge¬
schicklichkeit vermag Frankreich seine Auiorität
in Syrien wiederherzustellen. Ueber das , was
dort eigentlich vorgeht, ist das Parlament nicht
richtig informiert . Ist die Regierung bereit,
die Entsendung einer interparlamenta¬
rischen Kontrollkommission nach Syrien zu
gestatten, sobald die Ruhe dort wieder hergestellt
ist ?"

Kriegsminister P a i n l e v s entgegnete ihm ,
datz die Syrienpolitik der französischen Regie¬
rung die sei , in Syrien eine Situation zu
schassen, daß Frankreich die Rolle eines Vor¬
mundes spiele , aber nicht die eines Regte-
rungsgewaltigen . Nur zu unserer Verteidigung
sind wir in Syrien ( ! ) , aber nicht um dort Er¬
obernden zu machen. Sobald die militärischen
Operationen dort beendet sind , kann sehr wohl
eine interparlamentarische Kommission dorthin
entsendet werden , um der Regierung späterhin
ihre guten Ratschläge zu erteilen.

Auf die Frage Bonards , ob die Regierung
schon jetzt bereit wäre, eine formelle Zustim¬
mung zu erteilen, erwiderte Painlevs zustim-
nrend . Hierauf zog Bonard seinen Antrag ans
Streichung der Kredite um 100 Franken zurück.

Oie französische Heeresreform.
: Paris . 27. April.

Kriegsminister .Painlevs hat gestern
abend vor Pressevertretern über die Heeres¬
reform nähere Angaben gemacht. Hierbei
erläuterte er, daß Frankreich seinen Boden
schützen und die Ordnung in seinem auslän¬
dischen Besitz aufrechterhalten müsse. Es er¬
gebe sich daraus die Notwendigkeit einer Bcr-
teidigungsorganisation , die in Frieüenszeiten
so wenig wie möglich drückend für das Land
sei. Durch diese Organisation solle die An¬
wesenheit der Truppen unter den Fahnen auf
ein Minimum herabgesetzt werden. Diese Ge¬
danken seien es, die die Regierung sich bemühe ,in dem Gesetzentwurf der militärischen Reor¬
ganisierung, in dem die Dauer der Dienstzeit
auf ein Jahr festgesetzt sei , zur Ausführung zu
bringen.

Hierauf erklärte Painlevs zu den Einzel¬
heiten des Gesetzentwurfs, durch die Herab¬
setzung der Dienstzeit von 18 auf 12 Monate
würbe die Stärke der französischen Armee um

88 000 Mann vermindert werden. Die Zahl
der Divisionen werbe von 32 auf 20 herab¬
gesetzt , davon vier Kolonialdivisionen. D i e
Zahl der Berufssoldaten lOffizierc
und Unteroffiziere) werde von 76000 auf
108 000 erhöht werden . Um das zu ver¬
meiden , daß Militärpersonen durch Neben -
und Verwaltungsarbeiten in Anspruch genom¬
men werden, solle die Zahl der Militär¬
beamten um 18 000 und die Zahl der
Zivilbeamten um 17000 Mann er¬
höht werden. Die Kolonialarmee werde un¬
gefähr 37 000 Mann Franzosen und 90 000
Mann Eingeborene ( Senegalesen, Indochinesen
und Madagassen ) umfassen , die in Rordasrika
oder in Frankreich selbst in Garnison liegenden
gemischten Kombinationen 40 000 Franzosen
und 90 000 Eingeborene aus Nordafrika, und
die Fremdenlegion 20 000.

OerStreitum die Fürstenabfindung.
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)

vr . R . J . Berlin . 27 . April.
Der Kamps der Parteien um die endgültige

Formulierung des Gesetzes über die Fürsten¬
abfindung und um die Mehrheit dieses Gesetzes
ist voll von Ueberraschnngen und läßt keinen
Schluß über die Art seines Ausganges zu.
Allein die Vorgänge in der heutigen Sitzung
des Rechtsausschusses (den ausführlichen
Sitzungsbericht veröffentlichen wir an anderer
Stelle Red . ) sind charakteristisch für die
innenpolitische Lage in bezug auf die Frage der
Fürstenabfindung . Die Sozialdemokra¬
ten erweisen sich der Regierungskoalition
gegenüber als schwer zu behandelnde Freunde,
die sich mit dem klenen Finger , den man ihnen
immer wieder hinstreckt, nicht . begnügen, son¬
dern die ganze Hand verlangen.

Auf der anderen Seite bestehen die Deutsch¬
nationalen darauf , daß den Richtlinien des
Reichssondergerichtes der politische Charakter
möglichst genommen wird . So muß die Regie¬
rung bei jedem Absatz eines jeden einzelnen
Paragraphen des Gesetzentwurfes um die Mehr¬
heit kämpfen . Bis jetzt ist es ihr gerade in den
wichtigsten Fällen noch nicht gelungen, eine
Mehrheit zu erlangen , und die Entscheidung
über sehr bedeutungsvolle Paragraphen bleibt
der dritten Lesung Vorbehalten . Die Hoffnung,
daß bei der dritten Lesung eine der beiden Flü¬
gelparteien gefügiger geworden ist , ist nicht
sehr groß.

Morgen soll nun der Reichstag zunächst zu
dem kommunistisch-sozialistischen Antrag auf
entschädigungslose Enteignung der
Fürstenhäuser — dem Inhalte des Volks¬
begehrens — Stellung nehmen . Der Reichstag
hat sich heute nur mit belanglosen kleinen Ge¬
setzen beschäftigt, und hat auch die Duell -
frage auf die morgige Tagung gesetzt . Der
zweite Punkt der morgigen Tagesordnung ist
dann der Gesetzentwurf über die Enteignung .
Dadurch , daß dieses Gesetz schon morgen beraten
und vielleicht sogar übermorgen schon abgelehnt
wird , ist dem Wunsche der Sozialdemokraten
und Kommunisten Rechnuyg getragen, die den
Volksentscheid , nach der selbstverständ¬
lichen Ablehnung durch eine Mehrheit deö
Reichstages, möglichst schon Anfang
Juni festgesetzt wissen wollen . Man erwartet
von der morgigen Beratung des Entcignungs -
gesetzes sch-arfe Angriffe der Sozial¬
demokraten gegen die Regierung ,
weil diese das Gesetz mit der bekannten sehr
energischen Ablehnung an den Reichstag vor¬
gelegt hat . Auch auf die Verhandlungen des
Rechtsansschusses wird die Ablehnung des Ge¬
setzes insofern von Einfluß sein , als die Sozial¬
demokraten, wie sie schon in der Presse angc -
deutet haben , dann das Kompromißgesetz der
Regierungsparteien auch nicht mehr durch
Stimmenthaltung unterstützen wollen.

Eine neue Wendung der Dinge kannein -
trcten , wenn der Inhalt der nachstehenden Mel¬
dung, die vom „Demokratischen Zeitunasdienst"
gebracht wird, zur Tatsache wird. Die Meldung
lautet :

„Da die Aussichten für das Zustandekommen
eines annehmbaren Kompromisses in der Für¬
stenabfindungsfrage sich stark vermindert haben ,
besteht bei der demokratischen Reichstagsfraktion
die Absicht , aus Anlaß der Beratung des sozia¬
listisch -kommunistischen Gesetzentwurfes zur ent-
schäbigungslvsen Enteignung der Fürsten einen
Antrag vorzulegen, demzufolge die Länder bas
Recht haben sollen, den F ü r st c n f a m i l i e n
eine Abfindungssumme zu zahlen .
Dieser Antrag soll als Abänderungsgesetz zum
Volksentscheid gelten. Er wird mit zum
Volksentscheid gestellt , wenn er im
Reichstag mit einfacher Mehrheit angenommen
worden ist .

Berliner Vertrag .
Der deutsch -russische Vertrag ist nun ver¬

öffentlicht worden. Er hat in den beiden par¬
lamentarischen Körperschaften keine Beanstan¬
dung gefunden und wird wohl auch in der deut¬
schen Oeffcntlichkeit ohne Unterschied der Par¬
tei anerkannt werden- Er wird dazu beitra¬
gen , die Gegnerschaft gegen die Außenpolitik
des Reiches abzuschwächen, wenn auch die Oppo¬
sition damit noch nicht ganz begraben sein wird.

Der deutsch -russische Vertrag muß nach zwei
Gesichtspunkten gewürdigt werden. Zunächst
als eine interne Angelegenheit zwischen Deutsch¬
land und Rußland . Von diesem Gesichtspunkte
aus bedeutet er die gegenseitige Zusicherung ,
in allen politischen und wirtschaftlichen Fragen
den Geist der Frcundschast und der Verstän¬
digung walten zu lassen. Er soll genau so , wie
es zwischen den Mächten des Rücinvaktes ver¬
einbart worden ist , gegenseitige Angriffe aus -
schließcn . Es ist das eine erneute Festlegung
der Grundlage , auf der die deutsch - russischen
Beziehungen seinerzeit in Ravnllo geregelt
worden sind .

Der Vertrag ist aber nicht nur eine interne
Angelegenheit der beiden vertragschließenden
Teile , sondern eine Ergänzung der Politik , die
Deutschland mit dem Abschluß des WcstpaktcS
verfolgt hat. Von deutscher Seite aus ist eine
vertragliche Vereinbarung mit Rußland in der
vollen Absicht angestrebt worden, der Friedcns -
sichcruvg im Westen eine ebensolche Garantie
im Osten zur Seite zu setzen , um unsere Lage
außenpolitisch in ein Gleichgewicht zu bringen,
das unserer Entwicklung ' den unbedingt not¬
wendigen Frieden auf allen Seiten sichert .

Ein solches Gleichgewicht aber setzt voraus :
Keine einseitige Bindung weder, im Westen noch
im '

. Osten . Es war keine ganz leichte Auf¬
gabe der deutschen Außenpolitik, den deutsch -
russischen Vertrag in diesen Rahmen cinzn-
fügen . Durch polnisch-tschechische Intrigen ist
versucht worden, die Westmilchte gegen den
deutsch - russischen Vertrag mobil zu machen und
es wird ganz gewiß auch in Zukunft an solchen
Quertreibereien nicht fehlen . Der Grundsatz
des vollen Gleichgewichtes mußte aber auch ge¬
gen anders gerichtete russische Bestrebungen
durchgcsetzt werden. Tschitscherin hat nr -
sprünglich versucht, Deutschland einseitig an
Rußland zu binden . Er war deshalb von den
deutschen Verhandlungen über den Westpakt
nicht gerade erbaut und glaubte nach dem Zu¬
sammenbruch der Märztagung des Völkerbun¬
des von neuem an die Möglichkeit , die Kreise
von Locarno stören zu können . Die deutsche
Regierung hat aber ihren Grundsatz durch¬
gcsetzt . Zum Beweise dessen betont sie zwar
nicht in dem Vertrage selbst aber in dem Bc-
gleittext die Notwendigkeit, gegebenenialls die
Artikel 16 und 17 der Völkerbundssatzungen
loyal zu beobachten . Sie macht sich auch nicht
die russische Kritik am Völkerbund zu eigen ,
sondern hält ihre Auffassung aufrecht , daß der
Völkerbund ein Instrument des Friedens sein
soll , und daß die deutsche Politik innerhalb deö
Völkerbundes jedenfalls von den friedlichsten
Absichten beseelt ist . So kommt klar und
deutlich zum Ausdruck , daß der deutsch - russische
Vcrtraa sich durchaus in den Rahmen der deut¬
schen Gesamtaußenpolitik einsügt und daß ne¬
ben ihm Deutschlands etwaige Zugehörigkeit
zum Völkerbund und die deutsche Paktpolitik
im Westen vollkommen zu Recht bestehen kön¬
nen .

Ebensowenig aber ist das Gleichgewicht durch
einseitige Bindungen im Westen gestört.
Deutschland beweist Rußland die Unabhängig¬
keit seiner Außenpolitik, indem es nicht nur
selbst seine Beziehungen zu Rußland auf die
Grundlage des Friedens und der Ver¬
ständigung stellt, sondern auch seine Neu¬
tralität nach dem Grundsatz der Gegen¬
seitigkeit verspricht , wenn Rußland von
dritter Seite angegriffen werden sollte. Es
würde dem Friedensgeiste der deutschen Außen¬
politik widersprechen , wenn die deutsche Regie¬
rung in dem Vertrage etwa einen russischen
Angriff sanktionieren wollte . Deshalb wird
daran festgehalten , daß die Neutralität » cs an¬
deren ein friedfertiges Verhalten des angegrif¬
fenen Teiles voraussetzt. Ist dies aber der
Fall , so ergeben sich aus den Artikeln 16 und
17 der Völkerbundssatzungen keine Bindungen ,
die uns zur Teilnahme an iraend einer feind¬
seligen Aktion gegen Rußland verpflichten
können , sei sie wirtschaftlicher oder militärischer
Art . Deutschland ist in dieser Beziehung Herr
seiner Entscheidung . Es kann sich gegebenen¬
falls im Völkerbundsrate durch Verweigerung
seiner Stimme seine Unabhängigkeit sichern .
Außerdem ist aber durch jene Intcrvretation ,
die die Locarnomächte dem Artikel 16 gegeben
haben , für alle Zukunft festgelegt , daß unsere
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etwaigen Verpflichtungen an unserer mili¬
tärischen und geographischen Lage eine Schranke
finden . So hat Deutschland - ei der Zusiche¬
rung neutraler Haltung Rußland gegenüber
nicht nur freie Hand , sondern bleibt dabei auch
in Uebereinstimmung mit dem Locarnovertragc .
Der deutsch - russische Vertrag darf alsp in jeder
Beziehung als ein weiteres Instrument des
europäischen Friedens gedeutet werden .

Oie vorbereitende Weltwirtschasts -
konferenz .

: ltzenf. 27 . April .
Im VorbereikungsgnSfchnß für die internatio¬

nale Wirtschafts 5vn sc reu z bezeichneie heute der
deutsche Vertreter , Staatssekretär v . T r en¬
de leuburg , als Grundübel der krankhaften
Erscheinungen in der Weltwirtschaft die Uebe r-
produktion und die verringerte Aus¬
nah m e f ä h i g k e i t . Es komme zur Behebung
dieser Spannung hauptsächlich die Beseitigung
des industriellen Nationalismus durch inter¬
nationale Arbeitsteilung und durch eine Vereiu -
lieillichung und Erweiterung des Weltmarktes
in Frage , ivobei neben Afrika und China auch
Ru blond von größter Bedeutung sei . Zwecks
Abbau des industriellen Nationalismus müsse
einmal eine Einigung hinsichtlich des Abbaues
des Zollniveaus und ferner eine Vereinheitli¬
chung des Systems der Handelsverträge ins
Auge gefaßt werden .

Was das W ä h r u ngsp r ob l em angehc , so
dürfte es genügen , wenn die Ergebnisse der Brüs¬
seler Finanzkonserenz vom Jahre ISA) in den
einzelnen Staaten im Rahmen des Möglichen
zur Anwendung kommen würden .

Der italienische Vertreter betonte , daß
die Wirtschastskonfcrenz , wenn sie zu praktischen
Ergebnissen kommen wolle , entweder günstige
Bedingungen zum Abschluß vou direkten priva¬
ten Vereinbarungen erzielen oder zum Abschluß
von zwischeüstaatlichen Konventionen kommeir
müsse . Auch dem Problem der llebervölkerung
tu einigen Ländern komme eine grundlegende
Bedeutung zu .

Der belgische Vertreter verlangte , daß die
Marktvcrhältnisse für Steinkohle , Eisen. Tex¬
tilien und Lebensmittel gründlich untersucht
werden .

Lg y to n -England schlug die Einsetzung dreier
Unterausschüsse vor , äderen erster die Zoll - und
handelspolitischen Fragen , deren zweiter die
Produktionsfragen , während der 'ö-ritic die Ar¬
beitsfragen zu 'behandeln hätte .

*
Der Ausschuß hat heute nachmittag die all¬

gemeine Aussprache über -die Aufstellung seines
Arbeitsprvg ramms abgeschlossen. Aus
der Diskussion ergibt sich , daß Einheitlichkeitdarüber herrscht, daß das Problem in Einzel¬
fragen aufgelöst wird , die drei oder vier
Unterausschüssen überwiesen werden sol¬
len .

Flu« SembesetztenGebiet
Mitteilungen des Reichskommissars sür die

> besetzten Gebiete .
Koblenz , 27. April . Unter dem Titel „Mit¬

teilungen des Reichskommissars für die besetzten
rheinische» Gebiete " erscheint ab 1. Mai ein
Nachrichtenblatt der obengenannten Behördemit dem Zweck, den deutschen Behörden und der
Bevölkerung wichtigere Nachrichten , die für die
Rechtsverhältnisse im besetzten Gebiet von Be¬
deutung sind, rein sachlich zu übermitteln . Es
handelt sich lint ein einfaches Mitteilungsblatt ,nicht um ein Amtsblatt in eigentlichem Sinne .Das Blatt erscheint in unbestimmten Zeit¬
abschnitten nach Bedarf .

Oie Debatte über die Fürsten »
avfindung .

VDZ . Berlin , 27. April .
Im Rechtsausschuß des Reichstages wurde

heute die Beratung über den Kompromitzent -
wurf der Regierungsparteien zur Fürstenabfin¬
dung fortgesetzt beim 8 4, der bestimmt : „Der
Umfang der Auseinandersetzungsmasse wird
durch die Anträge der Parteien bestimmt ."

Dazu haben die Kompromißparteien die An¬
fügung des folgenden Absatzes 2 beantragt : „In
die Auseinandersetzungsmasse können jedoch
Bermögensstücke insoweit mit cinbezogen wer¬
den , als sic durch eine Gesamtauseinandersetzung
zwischen dem Fürstenhanse und einem anderen
Lande , in dem es regiert hat , bereits zwischen
den Parteien anfgeteilt sind ."

Abg . Neubauer sKomm . ) bekämpft diesen
Antrag , den er als eine Konzession an die baye¬
rische Negierung bezeichnet. — Der Vertreter
der thüringischen Regierung erklärte , daß
auch seine Regierung mit dem Antrag nicht ein¬
verstanden sei , weil es sich nicht übersehen lasic,
welche nachteiligen Folgen diese Ergänzung für
Thüringen habe . — Der Vertreter Bayerns
bedauerte diese Erklärung und trat für den
Zusatzantrag ein . Die Stellungnahme der baye¬
rischen Regierung sei nicht bestimmt durch eine
Vorliebe für den Kobnrger Herzog , sondern
durch das Interesse des Landes . — Abg . Dr .
R o s e n s e l d ( Soz . ) drückte sein Erstaunen
iibcr den Zusatzantrag ans , der eine wesentliche
Verschlechterung des Kompromisses zugunsten
des Kobnrger Herzogs bedeute . — Abg . Dr .
Wunderlich jD . Vp .) bedauerte , baß durch
den Streit der Länder Bayern und Thüringen
diese Lapalic zum Gegenstand langer Ausein¬
andersetzungen werde . — Abg . Schulte sZtr .)
schloß sich diesem Bedauern an . — Der thürin¬
gische Vertreter wies die gegen seine Regierung
erhobenen Vorwürfe zurück. Thüringen habe
schon im Redaktionsausschuß seine Bedenken ge¬
gen den Antrag geäußert . — Abg . Dr . Ever -
l i n g sDntl . ) bezeichnete den Znsatzantrag als
eine Selbstverständlichkeit .

Durch Mehrheitsbeschluß wird die Abstim¬
mung über den ganzen Paragraphen 4 bis zurdritten Lesung a u s g e s e tz t.

Zur Beratung kommt dann § 5 des Kompro¬
mißentwurfes , der die Grundsätze scstlcgt, nachdenen Staatseigentum und Privateigentum der
Fürsten auseinander gehalten werden sollen.

Hierzu liegt eine ganze Reihe von Abände -
rungsanträgen verschiedener Parteien vor .

In der allgemeinen Aussprache begründet
Abg. Graf M e r v e l d t sDntl .) die Anträge
seiner Partei , die die in 8 5 enthaltenen Richt¬linien prüfen wolle .

Abg . Dr . Rosenfeld sSoz . ) trat im Ge¬
gensatz dazu für eine stärkere Bindung des Son -
dergcrichts und bestimmte Grundsätze ein .

Abg. Dr . Wunderlich (D . Bp . ) hält die
Bedenken des Abg . Grafen v . Mcrveldt gegendie Richtlinien für unbegründet . Der Zweckdes Kompromitzentwurfes sei gerade , den neuen
Rechtszustand anzuwenden und die Unterschei¬
dung zwischen Staats - und Privateigentum
auch auf das Eigentum auszudehnen , das unter
einem früheren Rechtszustande sich bildete , als
diese Unterscheidung noch nicht bestand .

Abg. Schulte sZtr . ) schloß sich dem Vorred¬
ner an . Es sei ein Ding der Unmöglichkeit , an
der Staatsnmwälzung und an der allgemeinen
Verarmung der deutschen Staatsbürger vorbei¬
zugehen . Unter Berücksichtigung dieser Tatsache,andererseits auch der historischen Entwicklung
müßte neues Recht geschaffen werden .

Abg . Dr . Bell sZtr . ) meint , bei Annahmeder von den Deutschnationalen beantragten
Streichungen wäre das ganze Gesetz hinfällig ,und man könnte die Ausschußberatnngen als
zwecklos schließen.

Abg . Dr . Everling sDntl . ) führte aus : Die
Dentschnationalen vertreten den Grundsatz der
Kontinuität des Rechts . Das ganze Gesetz ent¬
wickelt sich immer mehr zu einer Aktion gegen

die Hohenzollern und gegen bestimmte thürin -
gische Fürstenhäuser . Den Volksentscheid fürch¬
ten wir nicht ; denn schließlich muß die Wahr¬
heit doch über die Lüge siegen. Es ist vor allem
unverständlich , wie Vertreter des Zentrums
einer solchen Regelung znstimmen können .

Abg. v. R i ch t h o s e n ( Dem . ) hält es für
notwendig , zwischen dem radikalen Standpunkt
des kommunistischen und des deutschnationalen
Redners die richtige Mitte zu finden . Es gebe
doch Vermögensstücke , die ganz unbestritten Pri¬
vateigentum der Fürstenhäuser sind . Das sei
auch in anderen Staaten bei den meisten Revo¬
lutionen der neueren Zeit den Fürsten belasien
worden . Andererseits könnten die vor der
Staatsnmwälzung vollzogenen Auseinanderset¬
zungen nicht als Rechtsgrundlage betrachtet wer¬
den. Es gibt Fälle , in denen bas Staatswohl
die Enteignung verlangt . Darum müsien wir
neue dem gegenwärtigen Zustand entsprechende
Rechtsgrundsätze aufstellen .

Unter Ablehnung aller Anträge wurde Abs . 1
bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und
eines Teiles der Deutschnationalen a n g e n o m-
m e n .

Vor der Gesamtabstimmung erklärt Abg. Dr .R o s e n f e l d (Soz . ) , seine Freunde würden
nach der Ablehnung ihrer Abändernngsanträge
gegen d en 8 8 st i m m e n.

Die Gesamtabstimmnng wurde darauf aus An¬
trag der Kompromißparteien a u s g e s e tz t . Der
Ausschuß vertagte sich dann bis Mittwoch .

Antrag des Gparerbundes auf Zu¬
lassung eines Volksbegehrens .

WTB. Berlin . 27. April .
Beim Reichsministerium deS Innern ist heute

der Antrag des Sparerbundes auf Zulassung
eines Volksbegehrens für einen Gesetzentwurf
über die Ablösung öffentlicher Anleihen und die
Umwertung von Hypotheken und anderen An¬
sprüchen eingegangen . Als Vertrauensmann ist
das Mitglied des Reichstages , Dr . Best , be¬
zeichnet.

Oie Senkung
der Börsenumsahsteuer .

(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".)
8 . Berlin , 27 . April .

Nach Blättermeldungen beabsichtigt die Rcichs -
regierung die schon seit längerer Zeit geplante
Senkung der Börscnumsatzstener nunmehr a u f
dem Verordunngswegc durchzuführcn .
Der Reichsfinanzminister hat wegen dieser An¬
gelegenheit mit den Parteien bereits Fühlung
genommen .

Auswärtiger Ausschuß des
Reichstages .

Berlin . 27. April .
Der Ausuiäriige Ausschuß des Reichstages

setzte in seiner Sitzung heute vormittag die
gestern noch nicht beendeten Verhandlungen
über den deutsch - russischen Vertrag
fort , wozu zunächst wieder Rcichsaußenminister
Dr . Stresemann das Wort nahm . An der
Sitzung beteiligten sich die Reichsratsmitglie -
dcr : der bayerische Gesandte von Preger , der
sächsische Gesandte Dr . Gradnauer und andere .
Auch Reichstagspräsident Löbe nahm an den
Verhandlungen wieder teil . Der Reichsanßen -
minister war widerum von dem Staatssekretär
Dr . von Schubert und dem Ministerialdirektor
Dr . Gaus begleitet .

Im weiteren Verlause der Sitzung wurde die
Freigabe des deutschen Eigentums in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika behandelt .
Hieran schloffen sich Beratungen über verschie¬
dene Petitionen , die die Amnestie , Entschädi-
gungsqnsprüche , sowie die Fürsorge für die Op¬
tanten aus Polen und andere Fragen betreffen .

Hierauf vertagte sich der Ausschuß.

Oer Kampf um die Trocken¬
legung Deutschlands .

Die Debatte über das Gemeindebeftimmungs '

recht im Haushaltsausschutz des Reichstags .

VDZ . Berlin . 27. April ,
Der H aus ha l t s au s s ch » ß des Reichs¬

tages beschäftigte sich heute mit dem kommcm
den Reichsgcsetz gegen den Alkoholrnißbrauw
und mit der Stellung des Reichstages zum Ge¬
mein d e b e st i m m u n g s r e ch t.

Der so zia ld ein o kra t ischc Abg. S o l l m a n »
erklärte , daß keine Trockenlegung Deutschlands
beabsichtigt sei . Im Vergleich zur Vorkricgs -
zeit sei der Alkoholmißbranch gesunken , aber der
Konsum in Deutschland sei stark im Ansteigen
begriffen , und die Zeit sei nicht mehr fern , "w
der Alkoholvcrbrauch der Vorkriegszeit wieder
erreicht sei . Vor allen Dingen müsse dahin ge¬
wirkt werden , die Möglichkeit zu schaffen, den
Branutwein aus den Wirtschaften zu entfernen .
Der Redner legte einen von ihm stammenden' Entwurf über die angeregte Angelegenheit dar.

Abg . Schultz - Bromberg (D .-Natl . ) wünscht ,
daß der Kampf gegen die Trunksucht im Ju -
tcrcffe der Volksgesundheit mit allem Ernste ge¬
führt werde . Die deutsch -nationale Fraktion
verlangt versckstirfte Maßnahmen zum Schutze
der Jugend und eine -virksame Reform des
Konzessionswefens . Eine T r o ck e n l e g n nß
Deutschlands lehne sie mit der glei¬
chen Entschiedenheit ab . Der Redner
spricht sich für die Mehrheit seiner Fraktion
gegen das Ge mei n de be sti mm un gs -
recht aus .

Abg . Dr , Mumm ID^Natl . ) fordert den
starken und energischen Kampf gegen den Alko¬
holismus und Trunksucht .

Abg. Andre sZtr . ) erklärt , auf dem Gebiet
des Schankstättengesctzes und des Alkoholmiv -
branchs lägen zweifellos schwere Mißstände vor.
Die Zenirumsfraktion sei bereit und gewillt ,
diese durch gesetzgeberische Maßnahmen zu be¬
seitigen . Das Gemeindebcstimmungs¬
recht lehne di« überwiegende Mehrheit der
Zentrnmsfraktion als ein untaugliches
Mittel zur Verbefferung der Verhältnisse
ab . Das hlemeindebestimmungsrecht ohne
Trockenlegung sei bedeutungslos . Tie Trockem
legnng aber schaffe heimliche Trinkstätten . durch
die die Volksgesundheit und Volkssittlichkeit crff
recht gefährdet erscheinen.

Abg. B u d j u h n iD .-Ratl . ) stellt sich auf den
Standpunkt des ^jentrumsrcdners .

Abg . Noltc tWirtsch . Vgg . ) erklärt , die
Ausführungen Andres Wort für Wort unter¬
schreiben zu können .

Abg . Rauch IBayr . Vpt . ) erklärt , daß sein «
Fraktion grundsätzliche Gegner von Zwangsbe -
stimmungcn sei und kommt zu dem Ergebnis ,
daß das Gemeindebestimmungsrecht in Amerika
einen Sumpf von Korruption geschahen
habe.

Abg . Dr . Moses lSoz . ) erklärt , daß in
Amerika seit der Trockenlegung die Erkrankun¬
gen an Tuberkulose erheblich zurückgegangen
seien. Vom ärztlichen Standpunkt aus habe er
zu sagen , daß der Alkoholismus ein Haupt¬
träger und Förderer verschiedener Krankheiten
sei.

Abg. Dr . Vickes sD . Vp . ) erklärt , daß seine
Fraktion ein Gegner des Gcmcindcbe -
sti m mun gs r c ch te s sei und stellt als
Grund aus dem neuesten amtlichen Bericht

Nie Kenner :
.Gut bis zum letzten Tropfen '

Oie Künstlerin - er Liebe .
Maxime » von Ninon de Leuclos .

Ich möchte auf die Liebe anwenden , was man
vom Gelbe sagt : Es ist ein guter Bedienter , aberein schlimmer Herr .

*
Die Leidenschaften zerstören wollen , heißt uns

selbst zerstören wollen ; sie müssen nur geordnetwerden . Sic sind in unseren Händen , was die
Gifte in der Apotheke sind : unter den Händeneines geschickten Chemikers werden sic wohl -
tätige Heilmittel .

ch ■
Ich weiß , was die Männer fesselt und ver -

gnügt . Der Ausbruch einer sonderbaren Laune ,eine mäßige Portion Eigensinn , in dem kein
Menschenverstand ist, das wirkt weit mehr ans
sie, das fesselt sie fester , als das größte Maßvon Verstand und der dauerhafteste Charakter .

ch
Keine Empfindung ist frostiger und von kür¬

zerer Dauer als Bewunderuug .
ch

Die Liebe ist nur durch unsere Schwachheitstark.
ch

Wir betrügen uns selbst , indem wir die Män¬ner betrügen .
ch

Ihr Männer habt uns so sehr an Verstellunggewöhnt , daß zuletzt alle unsere Seelenkrüftedieses Gepräge annahmen : ja , der Zufall triebdie Sache soweit , daß wir aufrichtig zu sein glau¬ben , iclbst wenn wir uns verstellen .
ch

Beide Teile würden verlieren , wenn sie sichimmer in ihrer wahren Gestalt zeigten . Man
spielt also Komödie .

ch
Die Liebe zergliedern heißt , sich davon heilen

wollen .
ch

Fordern Sie nichts , äußern Sie eine heftige
Begierde , dabei Furcht , sie blicken zu lassen, und
Sie werden alles erhalten .

ch
Die Ungeschicklichkeit der Männer rettet mehr

Herzen als weibliche Tugend .
ch

Der zuverlässigste Beweis von dem Dasein
einer Leidenschaft ist bas Bestreben , sic zu ver¬
bergen .

Oaga .
Skizze von Kurt Groos .

In seiner Jugend schob Michael «in bunten ,
schillernden Herbsttagen mit federndem . Bogen
und klirrcudcu Pfeilen nach den großen
Schwänen , die nordwärts über Gotcnboi zogen.
Michael ritt in unbändiger Lebensfreude über
felsige Hügel , ritt Tage und Nächte, als wolle
er die sinkende und aufslammendc Sonne ein-
faiigcn .

Nach solchen Ritten kehrte er mit zerzausten
Haaren , gebräuntem Gesicht und straffen Seh¬
nen zurück.

Der Verwegene wußte nicht , daß im Gotenhof
Menschen wohnten , die ihn liebten . Liebe schien
im ein Wort , das häkelnde Jnnafraucn und
blasse Kandidaten mit schwachen Seufzern vor
sich hinflüstcrn .

Fast Unbehagen oder leise Scham vor solch'
weichem Wesen fühlte er , wenn nach stürmischen
Ritten seine Mutter die warmen , weichen
Hände aus sein zerzaustes Haar legte und ihn
aus guten Augen ansah . Einmal fragte ihn
jemand , ob er keine Liebe kenne . Michael saun
ein wenig nach und meinte dann , stolzes Lachen
um seinen schöne » Mund : „Ich glaube , Liebe
kenne ich nicht , nur Freude . Ich habe Freude
an wilden Ritten durch stnrmzerpeitschte Nächte,am Gebrüll fliehender Herden , am Flügelschlagder großen Zugvögel , wohl an allem , was nichtMenschenwerk ist ." -

Alljährlich besuchte eine Studentin benGoten -
hos , aber sie blieb nie lange in der Einsamkeit ;

die tausend Lichter, das Branden und Wogen
der großen Stadt fesselten sie mehr als die
Stille des Gutes .

Wenn dieses Mädchen — es hieb Daga , hatte
einen roten , lebensdurstigen Mund , dunkles
Haar und weiche schimmernde Haut — auf dem
Gute weilte , dehnte Michael seine Ritte längerals gewöhnlich aus . Er liebte es nicht, sich mit
katzenhast lauernden Frauen zu unterhalten ,wie er dem Verwalter einmal sagte.

Auch in Michaels achtzehntem Jahr traf das
Mädchen wieder ein . Der Sohn des Guts¬
herrn riß erstaunt die Augen auf . Daga mar
in einem Jahr eine Dame geworden : sic trug
neueste Kostüme , führte drei grobe Lcderkoffermit sich und auf ihrem linken Arm hatte sieeinen frech bellenden Seidenpinscher .

Einige Stunden nach Dagas Ankunft sattelte
Michael das Pferd , brummte ein vaar mürrische
Abschicdsworte und ritt aus Wansgö zu . Nie
war der Glanz reifer Früchte feuriger gewesen,
noch nie waren welkende Blätter und sterbende
Blüten mit solch schwerem Duft gesättigt wie
au diesem herbstlichen Spätnachmittag . Ein Gc-
fühl , bas schwer machte und au Dinge denken
ließ , die sonst fern lagen , übcrkam den Reiter .

Dem Pferd lies der Schweiß über die war¬
men Flanken , als Wansgö in Sicht kam . Mi¬
chael sprengte durch die Stadt und fühlte erst
leichte Befreiung , als die Pferöehufc auf dem
Fels der Bulkauhügel klapperten .

Kurz nach Mitternacht kam der Reiter wie¬
der . In einem Zimmer brannte noch Licht .
Michael stieg vom Pferd und blickte auf das
erleuchtete Fenster . Ein Schatten alitt vor¬
über . Michael preßte das Gesicht aeaen den
warmen Hals des Pferdes . . . Eine halbeStunde später saß er Daga gegenüber . Die
anderen im Hause schliefen .

Michael redete von den Zugvögeln , die bald
wieder über Gvtcnhof streichen würden . Daga ,mit leicht geössneten Lippen , sah dem Erzäh¬lenden unablässig in die braunen Augen .

„Ich wußte nie , daß Du so gut erzählen
konntest", sagte sie und legte ihre weiche Hand
auf den Tisch . Gleichsam spielend umfaßte
Michael die warme Fraucnhand : ein nie ge¬

kanntes Gefühl überkam ihn in diesem Augen¬
blick.

„Ich liebe Dich , Daga .
" sagte Michael einfach

und setzte sich neben das Mädchen . Dann küßte
er ihren roten Mund , und die Studentin ries
lachend : „Wie unbeholsen Du küßt !"

Michael erschrak und fragte : „Läßt Du Dick
denn sonst anders küssen , küßt Dich überhaupt
ein Anderer ?"

„Du Lieber , Dummer !" -lachte die Studentin
und nahm den zerzausten Jungenkops in ihre
weichen Hände . -

Rach achttägigem Aufenthalt reiste Daga ab -
Michael war frühmorgens ausgeritten . Die
Eltern wunderten sich, daß er dem Mädchen
nicht einmal den Abschiedsgrub geboten hatte . —1

In scharfem Tempo ritt Michael auf Waugd
zu . Bor dem Bahnhof band er den Fuchs a»
einen Brunnenpfahl und wartete ans den Zull
ans der Richtung Gotenhof .

Schon von weitem erkannte Michael Daga ,
die ihm cntgegenwinktc . Michael fühlte sein
Herz schneller schlagen. Während der Zug
heraubraustc , dachte er noch einmal an die
wilden Ritte über die steinigen Hügel , an die
Schwäne , die in diesen Tagen nordwärts zo¬
gen , an den Fuchs , seine Jagdwerkzeuge und
au alle Dinge , die er in den einsamen Jahrenlieb gewonnen hatte .

Als er Dagas Hand fühlte , vergaß ex das
Gewesene ; er stieg in den Zug . der die beiden
jungen Menschen in die große Stadt brachte-

Der Fuchs wartete wohl eine Stunde vor
dem Brunnen , dann riß er sich los und lief
den Weg nach Gotenhos zurück.

Als daS Pferd zur späten Abendstunde durch
das Tor lief , wartete im Hof Michaels Mut¬
ter . Der Fuchs blieb vor der Wartende »
stehen und beschnupperte zutraulich die Schul¬
tern der Herrin .

Da nahmen die jetzt leicht zitternden und
zerarbeiteten Hände den Kopf deS FuchscS und
fuhren über das flatternde Haar der braunen
Mähne , genau wie diese Hände nach wilde "
Ritten in das zerzauste Haar Michaelis griffen -

Die stille Frau lächelte mühsam und uaiiute
mit von Sorgen erdrückter Stimme ganz lest'F
den Namen des Pferdes .
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Sette 3

ij*t amerikanischen Krankenhäuser fest , datz Hort
Todesfälle durch Älkoho lve rgtf °

seit der Trockenlegung erheblich
j
'Ug e n o m m e n haben .
.- « bg. Frau Arendtsee (Komm. - spricht sich

die kommunistische Fraktion für die Ein-
'»hrung des Gemeindebestimmungsrechtsans«
Der Ansschutz vertagte sich aus Mittwoch .

DeutscherReichstag
TU. Berlin . 27. April.

„Änt Regierungstisch: Arbeitsminiiter Dr .
j?ra»ns , Innenminister Külz. Justizministcr

Marx .
Präsident Loebe erössnet ' die erste Sitzung

?4ch bxn Osterferien um 8.20 Uhr. Als Nach-
^lgerin deS verstorbenen Abgeordneten Fch -
^Nbach (Ztr .) ist Fra » Philipp -Karlsrnhc in

Reichstag cingetreten.
^Angenommen wird eine Aendcrung der
?kichsabgabenordnung , wonach die Bezirke der
MdeSsinanzämter endgültig bis zum 1. April
2*28 abzugrenzen sind . Das Gesetz über die
Prüfung und Beglaubigung der Fieberthermo¬
meter wird angenommen.

! Es folgt die
Erste Beratung eines Arbeitsgcrichtsgefetzes.
^rbeitsminister Dr . BrannS leitet die Bera -
jttttQ ein . Der vorliegende Entwurf soll die
' rbeitsgerichtSbarkeit allen Arbeitnehmern zu¬
züglich machen und ihren Aufgabenkreis er¬
weitern. Die Auffassung . datz die Arbcits -
ierichtSbarkeit in den ordentlichen Gerichten
'Ufgehen soll, sei von der Regierung aus
grundsätzlichen und praktischen Erwägungen ab-
ielehni worden. Dabei werde aber nicht ver-
'l>nnt , Satz das Arbeitsrecht schlictzlich mit dem
^ gemeinen Recht verwachsen müsse. Der Mi¬
eter dankte den Gewerbe- und Kaufmanns -
Errichten für ihre bisherige Tätigkeit und
wricht die Erwartung aus . datz die Vorlage
M>ch im Sommer erledigt werde.

Abg . Aufhänser (Soz .) bezeichnet die Be¬
ratung der Vorlage als einen Matzstab dafür,
Wie der Reichstag sich bestrebt habe , die demo¬
kratische Republik mit sozialem Inhalt zu er-
mllen . Das Arbcitsrecht müsse mehr als bis¬
her den Wert des arbeitenden Menschen
Mützen .

Abg . Hülser ( DN .) begrübt die Vorlage und
Mieht sich dem Dank an die Gewerbe- und
"ausmannsgerichte an. Die Arbeitsgerichte
wllten aber an die ordentliche Gerichtsbarkeit
r»gegliedert werden.

Gerig lZtr ) stellt mit Befriedigung
mit , datz das Mißtrauen , das sich heutzutage
vielfach gegenüber den ordentlichen Gerichten
irige , vor den Gewerbe- und Kanfmannsgerich-
wn halt gemacht habe .
. Abg. Thiel (D .Vp . ) erinnert daran , daß sein
ükaktionsfreund Dr . Heinze als Justizministcr
bereits die erste Grundlage für das vorliegende
besetz geschaffen habe . Auch die Arbeitsgerichte
wützten unabhängige lebenslänglich angestellte
Dichter haben . Eine Ausgliederung der Ar¬
beitsgerichtsbarkeit aus der ordentlichen Ge¬
richtsbarkeit sei gefährlich nnd entschieden zu
bekämpfen.

Abg . Raedel (Komm .) bedauert die ver¬
datete Einbringung der Vorlage.

Abg. Lemmer ( Dem ) erklärt , die Vorlage sei
eine Etappe aus dem Wege der Ausgestal¬

tung des Arbeitsrechtes. Ein gutes einheit-
öches Arbeitsrccht sei die beste Grundlage der.
Wirtschaft. Bon einer Sondergerichtsbarkeit
s»m Schaben der allgemeinen Justiz könne'eine Rede sein.
. Die Vorlage wird dem sozialpolitischen Aus¬
schuß überwiesen.

DaS Haus vertagt sich . Mittwoch zwei Uhr
Gesetzentwurf über die Fürstenenteig -
» ung , Duellgesetz .

Theaier und Musik.
Uraufführung in München.

. Der Frühling hat in unserer mit Erst- und
llraufführungen nicht gerade verschwenderisch
^ segneten Staatsoper nun doch ein bescheidenes
^ lümlcin sprossen gemacht, nämlich die Urauf¬
führung der romantischen Ballett -Pantomime
»Glasbläser und Dogaressa " von Rob.
«aurency mit der Musik von August Reutz .
■6» den Stoffkreisen, die sich im Anhauch dcutsch-
tomantischen Empfindens mit dem Zauber ge¬
heimnisvollen, phantastischen Lebens durch¬
bluten , gehört auch die wundersam klingende u .
klirrende Welt der Glashütte , ans deren Stim -
w>ungsgewalt heraus die Handlung des Spiels
ü>it sinniger Poesie und entfernt an E . Th. A .
^osfmann gemahnender Einbildungskraft er¬
müden und gestaltet ist. Ter Glasbläser hat
wämlich für die geliebte Dogaressa ein köstliches
Tafelglas geformt, die sich aber seinem allzu nn-
üestümcn Werben anfänglich durch die kokette
<aktik des Answeichens entzieht . Da beschließt
ver leidenschaftliche Licblmber , durch einen ehr¬
geizigen Wunschtraum , der ihm aus den Dämp¬
fens des Glasofens aufstcigt , angestachelt , sich
leibst eine Geliebte nach seinem Sinn zu schaf¬
fen : mit Hilfe des Bösen bläst er eine Glas -
f 'gnr, deren Kristall er mit einem Kusse Leben
ü« d Bewegung einhaucht . In dem Augenblick ,
«a er dem Teufel seine Seele verschreiben soll,
^ rettet ihn die zurttckgckehrte Dogaressa durch
Ern geweihtes Kreuz, voll Abscheu zerschmettert
»er Glasbläser das Phantom nnd wird vom
Kübel der Freunde umringt , während der Teu¬
fel, wieder einmal der Geprellte, traurig die
Scherben zusammenkehrt . — August Reutz hat
b'it seiner Musik auf die alten Tanzformen des
lh. Jahrhunderts , in dem die Handlung spielt ,
inrückgcgrisfen nnd so zu deren Kraft und
Frische, freilich verbrämt mit reicherem orche -
ürahlcn Gewände und üppigerer Harmonik,
Etwas eigenartig Neues, voll diskret archaisie¬
renden Reizes geschaffen. Im Traumballet

, schimmern die Vorbilder in artigen Anlehnun-
üe » an die Vorbilder Melchior Franck (1573 bis

Oer Kehler Hafen .
Die Entscheidung der Zentralkommission für

die Rheinschiffahrt.
Die Entscheidung der Zentralkommission für

die Rheinschiffahrt über den Kehler -Hasen , die
mir bereits kurz meldeten, liegt nunmehr im
Wortlaut vor. Sie lautet :

In Anbetracht des von der französischen Dele¬
gation am 6. Januar 1820 gestellten Antrags ,
die durch Artikel 65 des Versailler Vertrags
für die Häfen von Stratzburg und Kehl einge¬
richtete Uebergangsordnung vom 18. Januar
1827 bis zum 18. Juli 1828 zu verlänger n ,
beschließt die Zentral kommission für die Rhein¬
schisfahrt, datz für die Häfen von Stratzburg
und Kehl die eingerichtete Uebergangsordnung,
deren Einzelheiten durch das Sonderabkommen
von Baden-Baden vom 1 . März 1828 geregelt
sind , für die Zeit vom 18. Januar 1827 bis 18.
Juli 1828 unter folgenden Bedingungen zu
verlängern ist :

1 . Was die Ausdehnung der französischen
Zollzonc in Kehl anbelangt, so sollen nach
dem 1 . Juni 1926 folgende Anlagen ans dem
Ostufer des Beckens 1 geräumt werden: Ter
Lagerplatz mit 166 Nieter Kailänge, 8 Kranen,
davon einer von 5 Tonnen soivie die sie be¬
dienenden Hebeiverkc . Am gleichen Tage wird
auf dem Westufer das Grundstück einer Essig¬
fabrik geräumt das etwa 5006 qm groß ist , und
40 Meter Kailänge.

Infolgedessen verbleiben nach dem
t . Juni 1826 bis 18. Juli 1828 in der französi¬
schen Zollzone die in Artikel 11 des Baden-
Badener Abkommens vom 1 . März nähcrbc-
zeichneten «Gelände , Anlagen und Einrichtun¬
gen, nämlich die Lagerplätze der Gebr. Röch¬
ling, der Kohlenumschlagsplatz Matthias Stin -
nes mit zwei vollständigen Verladebrückenein¬
richtungen , der Lager - und Umschlageplatz der
Rheinhasen-Gesellschaft für Kohle und sonstige
Waren mit zivei Kranen Nr . 7 und 8, das Sicb-
iverk, die Hochbahn und die Baulichkeiten des
Lagerplatzes Devering Sasbachs , die Brikett¬
fabrik Strohmeyer , der Kohlenumschlageplatz
Strohmeyer . Lagerhansgesellschaft in Konstanz ,
Preußischer Bcrgfiskus mit vollständiger Ber-
ladebrückencinrichtung .

2. Ab 18. Januar 1927 kann die deutsche Re¬
gierung , um den Verkehr zwischen dem Direk¬
tor der Häfen von Stratzburg und Kehl mit
der deutschen Verwaltung zu erleichtern , f ü r
den Hafen von Kehl einen Vertre¬
ter ernennen , an den sich der Direktor
wenden wird. Diese Ernennung bedarf der
Bestätigung durch die Zentralkommissioil für
die Rheinschisfahrt .

3. Die Kommission nimmt zur Kenntnis , datz
die französische Regierung einwilligt, ab 10.
Januar 1927 und wenn möglich noch früher
die Dienststelle der interalliierten Rheinschiff¬
fahrtskommission in Kehl endgültig aufhcben
zu lassen.

Sie nimmt auch von der Erklärung Kennt¬
nis , laut welcher die französische Regierung sich
verpflichtet , gleichzeitig zu veranlassen, daß bas
Intervention srecht der Militär -
behörde anläßlich der im Halen von Kehl
auszuführenden Arbeiten wie folgt begrenzt
wird : Es sollen nur etwaige Neubauten an
den Rangiergleisen, die zwischen den Becken 1
und 2 liegen, und an den Gleisen , die diese mit
der Strecke Kehl—Appenweier verbinden, der
vorherigen Genehmigung bedürfen. Die Ent¬
scheidung soll jeweils ohne Verzug getroffen
werden.

Schule imö Kirche
Aus der cvanff . Landeskirche,

blä . Karlsruhe , 27 . Ilpril . Wie wir erfahren ,
sollen die Wahlen zur Landessynvde am 4 . Juli
statt finden .

1638) und Johann Herm. Schein ( 1586—1630) be¬
sonders deutlich durch. Besonders bcmcrkens-
ivcrte Stücke sind ferner eine Forlana , der
eigentliche Liebestanz voll keuschen , sehnsüch¬
tigen Reizes und die zierliche Gavotte der Glas¬
puppe in zerbrechlichen , ungemein zarten Klang¬
farben. Die dramatischen Akzente sind dem vor¬
wiegend tänzerischen Charakter des Ganzen ge¬
mäß abgcdämpft und nur andeutungsweise ein¬
gefügt . Das feine , ungemein anmutige Werk -
chen hatte unter der mnsikalischcn Leitung Hugo
Röhrs und in der Einstudierung durch die Bal -
lctmcisterin Lina Gcrzcr einen vollen Erfolg,
der August Reutz, einen der „Stillen im Lande",
in lautem Jubel immer wieder an die Rampe
rief. Dr . Wilhelm Zentner .

*

Brahms -Abend in London unter Leitung
eines deutschen Dirigenten . In der Ouccns -
hall wurde ein BrahmS-Abend veranstaltet,
bei dem das Londoner Synivhonie-Oraicstcr
unter Leitung des Kölner Prof . Hermann
Abendroth Brahmschc Kompositionen zum
Vortrag brachte .

Kunst und Wissenschaft .
Bei Erösfuung der Ausstellung schwedischer

Knust in der Nationatgaleric in Berlin hielt
nach einleitenden Begrüßungsworten von Ge¬
heimrat Justi der Vizepräsident der königlichen
Akademie der Künste in Stockholm Prof . Dr .
Oskar Bjoerk eine Ansprache , in der er hervor¬
hob, daß die Initiative zu dieser Ausstellung von
Deutschland ausgegangen sei und seinen Dank
für das Zustandekommen der Ausstellung und
für den freundlichen Empfang aussprach . Bjoerck
verwies ans die ruhige Entwicklnngslinie der
schwedischen Kunst und schloß seine Rede mit
einem besonderen Dank an den Reichspräsiden¬
ten für sein Erscheinen und die damit dem schwe¬
dischen Volke bezeigte freundschaftliche Gesin¬
nung.

Deutsche Buchausstcllung in Paris ? In Paris
befindet sich gegenwärtig der Direktor der staat¬

Deutsches Keick
Unkündbarkeit aller Reichsbahnbeamten.

Trier , 26. April . Die Reichsbahndirektion
Trier teilt mit : Der Wille der deutschen
R e i ch s b a h n g c s e I l s ch a f t . das Be r u ss-
b e a in t e n t u m zu erhalten , wird durch
eine soeben ergangene Bersügung des General¬
direktors der Deutschen Reichsbahngesellschaft
über die unkündbare Anstcllnna der Beamten
abermals bestätigt . Während nach den für das
frühere preußische Eisenbahnnetz bisher gelten¬
den Bestimmungen die unkündbare An¬
stellung der Beamten erst von der Be¬
soldungsgruppe 5 an aufwärts für alle Be-
amtcnklasscn erfolgte, wird nach einer neuen
Bersügung des Generaldirektors der ReichS-
bahngesellschaft jeder Beamte, auch der in den
Gruppen 1 bis 4 befindliche , nach einer mehr
oder weniger langen Bewährungsfrist unkünd¬
bar . Die Unkündbarkeit aller Beamtengrnppen
ist damit zum Grundsatz erhoben .

Für eine Umgestaltung des Weingesetzes .

Die Industrie - und Handelskammer von
Trier hat eine Eingabe an die Reichsregie-
rung gerichtet , in der sie sich mit den Abändc -
rungsnotmeiidigkeiten des Weingesctzes ein¬
gehend besaßt . Das zurzeit geltende Wein -
gcsctz hat seit seinem Inkrafttreten im Jahre
1808 in einzelnen seiner Bestimmungen an der
Mosel einen mit den Jahren immer stärker
hervorgetretenen Widerspruch gesunden , und
durch die schlechten Weinernten ist dicker in den
letzten Jahren besonders scharf hervorgctreten.
Saure Naturweine oder ungenügend verbesserte
Weine werden immer weniger verlanat . Die
Nachfrage richtet sich mit besonderer Vorliebe
nach nichtsauern Weinen . Die Bestimmungen
des Wcingesetzes ermöglichen es aber nicht, bei
geringen und Mittlern Weinernten diesem Ver¬
langen immer zu entsprechen , und so ist all¬
mählich eine Geschmacksveründernng zugnnsten
der s ü ß er n ausländischen Weine ein¬
getreten. Hierin liegt eine große Gefahr für
den Absatz der kleinen deutschen Weine .
Um dem anständischen Wettbewerb zu begeg¬
nen , wird deshalb neben einem ansreicheuden
Schutzzoll eine Acudcruua des Weingesctzes
verlangt , die cs ermöglicht , die kleinen Weine
der herrschenden Geschmacksrichtnna entspre¬
chend zu verbessern . Die Industrie - nnd Han¬
delskammer verlangt , datz falls keine einheit¬
liche reichsgesctzliche Erweiternna der Bestim -
inungcn erreichbar sei , eine solche durch lan -
dcsgcsetzlichc Regelung erfolgen müsse ,
was eine Umgestaltung des Weingesetzes zu
einem RcichSrahmengesetz erfordere. Die Han¬
delskammer gibt in ihrer Eingabe am Schluß
der Hoffnung Ansdruck , datz ihre Anregungen
das wohlwollende Verständnis der Rcichöregie -
rung finden werden, und datz mit einer baldigen
Prüfung der für das gesamte deutsche Wein-
gebiet so lebenswichtigen Fragen gerechnet wer¬
den dürfe.

Hcslalpolitische KuiMhau
Weiter Rückgang der Erwerbslosenziffern .
WTB. Berlin , 27 . April . Tie Gesamtzahl der

Hauptunterstützuiigscinpfänger in der ErmerbS-
lvsenfürsvrge ist von 1 842 880 <1663 800 männ¬
liche und 318 880 weibliche) am 1 . April aus
1884 068 <1561 080 männliche und 323 800 weib¬
liche ) am 15. April , d . i . nm 3 v. H . zurück -
gegangen . Die Zahl der Zuschlagsempfänger
<dcr nntcrsttttzten Familienangehörigen von
Hauptunterstützungscinpfängern) betrug am 1.
April 2 091880, am 15. April 1977 808 . Seit
dem Höchststände der Erwerbslosigkeit am 13 .
Februar ging die Zahl der Hauptnnterstttt-
zungsempfänger überhaupt von 2 858 000 auf
1885 008 zurück.

lichen Kunstbibiliotüek in Berlin , Dr . Glaser.
Sein Besuch bezweckt Borbereitungen für eine
deutsche Buchansstellung in Paris und eine zur
gleichen Zeit stattfindendcfranzös.Bnchausstcllung
in Berlin . Die Beratungen sind zwar noch nicht
besonders weit fortgeschritten , lassen aber er¬
hoffen , daß man bald zum Ziele kommt. Die
Anregung zu dieser Ansstellimg ist von Paris
ausgcgangen.

In Barcelona fand im Circulo Artistico
unter lebhafter Beteiligung von Behörden
und Persönlichkeiten ans Knust und Wissen¬
schaft die Eröffnung einer deutschen gra¬
phischen Ausstellung statt . Tic Aus¬
stellung umfaßt eine glückliche Auswahl auS
den letzten 18 Jahren deutschen Kunstschaffens .

Eine gotische Bibel gesunden . Nach einer
Meldung der „Deutschen Zeitung" stieß man in
Gardelegcn ( Provinz Sachsen ) bei Äanalisa-
tionsarbeitcn ans einen verrosteten eisernen
Kasten mit der Jahreszahl 1632. Man fand darin
eine gotische Bibel und Minnesüngcr-Hand -
schriftcn ans der zweiten Hälfte des 12 . Jahr¬
hunderts .

Literatur .
Panl Sättele , „I n Schilf und Ri ed"

. Bil¬
der vom llntersce . Mit zwei Zeichnungen
von Adolf Hildenbrand, Ganzleinen 3.38 Mk .
(Verlag E . F . Müller .Karlsruhe .)
Paul Sattele ist durch seine alemannischen

Gedichte, „Markgräfler Drüübel ", die überall
begeisterte dlnfnahmc fanden , einem größeren
Kreis bekannt geworden . (Die Leser des „K .
T ." kennen ihn auch aus Beiträgen in der
„Pyramide" soivie aus der jüngst im Feuilleton
veröffentlichten Erzählung „Das Barockhäus-
chcn" . Die Schristlcitg.) Es ist nicht verwun¬
derlich, daß sein zweites Buch, „In Schilf nnd
!)iied"

, Bilder vom göttlichen Gestade des lln -
tersecs vermittelt , ist dieser blut - und glutvolle
Poet - och von Vaters Seite her Markgräfler
(Fstein) , von Aknttcrs Seite her aber Seehase
(Konstanz ) . Er lebt und webt in diesen beiden
Landschaften . Diese Bilder vom llntersce sind
Erlebnis und Bekenntnis voller Sinnigkcit ,

VerschiedeneMeldungen
7 Jahre Zuchthaus für einen polnischen Spion .

Breslau , 27. April . Der erste Strafsenat des
Breslauer Obcrlandesgerichts verurteilte heute
den Privatdetektiv Johannes Bochinski aus
Studny , Kreis Krotoschin , wegen Verbrechens
gegen 8 3 des Spionagegesetzes zu 7 Jahren
Zuchthaus und 18 Jahren Ehrver -
l u st.

Verurteilung wegen versuchten Hochverrats .

Leipzig . 27 . April . Der vierte Strafsenat des
Oieichsgcrichts verurteilte den Schriftsteller Pe¬
ter Maslowski ans Berlin , früher Reichs-
tagsabgeordncter , weil er in einem Artikel zu
hochverräterischen Unternehmungen ausgefor-
dert hatte , wegen Vorbereitung zum Hochver¬
rat und Vergehens nach 8 7 des Repnblikschutz-
gesetzes zu 8 Monaten Gefängnis und
308 M . Geldstrafe.

Mammutfimde bei Godesberg.
Godesberg, 26. Zlpril. Bei Aiisschachtuiigs -

arbciteii am Fuße dck Rodderberges bei Meh¬
lem wurden in einer Kiesschicht zwei große
Stotzzähne, 51icfertcilc und andere Zähne ge¬
funden. Eine Untersuchung ergab, datz es sich
um Zähne eines Mammuts handelt.

Eine neue Tropfsteinhöhle entdeckt.

Hage » i . .W . , 26 . April . Im bergigen Ge¬
lände zwischen Hohenlimburg und Iserlohn ent¬
deckten mit Spreiicungsarbeiten beschäftigte
Stratzcnbauarbeiter eine Tropfsteinhöhle von
beträchtlicher Ausdehnung. Es handelt sich an¬
scheinend um einen Ausläufer der in der Nähe
befindlichen Dechenhöhle .

Luftverkehr.
Erfurt —Frankfurt in 70 Minuten .

DZ . Frankfurt a. M ., 26. Avril . Ein Flug¬
zeug der Deutschen Lufthansa, das im regel¬
mäßigen Flugverkehr die Strecke Frankfurt -
Erfurt —Halle—Berlin befliegt , hat die Strecke
Erfurt —Frankfurt in 70 Minuten znrückgelegt .
Flngplanmäßig sind für diese Reise 1 Stunde
55 Minuten vorgesehen . Der Schnellzug braucht
für die gleiche Strecke 5 M Stunden .

Lastträger and Eilbote
ist der Conti - Elasticreiten .
Seine unvergleichliche BlaslizitXt
wird erzielt durch die erprobte
Konstruktion seiner Hohlrhuine
und ermöglicht schnellste Fahrt .

Botilranm
reifen

.Fahr ' Conti , nnd Du bleibst dabeiI

st « -

Traum und Leidenschaft. Ried und Schilf und
alles was darin kreucht, fleucht, schlickst , schlingt ,
singt nnd blüht beobachtet, erforscht und saßt
Paul Sättele und gestaltet das Geschehen in
Schwung und Ruhö, in Farbe , Duft und Klang
durch alle Tages- und Jahreszeiten . „Schilf¬
zauber" umfängt seine wachen Sinne mit allen
Gcheimmsscn der Tiere und Blumen . „Donau
und Rhein riait Hochzeit im Tee." Ter
„Entcnjäacr " scheut nicht Sommerhitze, nicht btt^
tcrc Kälte in Schnee und Eis , er lauert Sinn
den , ja Tage lang . Der Dichter selvst ist ein
leidenschaftlicher und echter Weidmann, der
selbst die Knalljackeu , jeden Mißbrauch schart
verurteilt . Landschafts - Erlebnisse wechseln mii
kleinen , abgerundeten Skizzen, von denen der
„Strand -Slnglcr" besonders fesselt, und köstlich
heiter und traurig ist das Schicksal von Lu-
schorcr, dem istiedrammler, mit einer Sicherheit,
wie wir sie bei Hermann Löns bewundern ,
gestaltet . Auch alte Sagen , „Das Fischcrniäd
chcn von Gottliebcn"

, gibt Sättele in des War .
tes bester Prägung wieder wtc auch gcschicht
liche Motive . Es ist ihm alles eigen , bekannt,
verwandt , das Wollniatinger Ried wie die
Insel llicichciiau , die Gestade des Unter - und
Gnadcnsecs, die schmucken Dörfer am schwei¬
zerischen wie badischen Ufer. Man segelt mit
dieser „Wasserratte", läuft Schlittschuh ans dem
llntersce, belauscht den rätschenden Wilderpel,
sinnt dem Gaukelspiel der Schnretterltnge nach ,
träumt in goldgelben Säiwertlilicn und satt¬
blauen Enzianen. Er rafft und strafft aus
Stubenenge hinaus in die heimatliche , wunder-
reiche Welt am Sec , dieser forsche Jäger und
Fischer , dieser kühne Schwimmer und Segler ,
dieser beschwingte Hcimatbünber und Wanderer,
dem ein seiner Schalk auch zur rechten Zeit sich
aitf den Nacken setzt . Wer am Bodensee lebt
oder hinfährt, wird sich „In Schilf und Ried"
erstel>eu , wer liebe Erinnerungen an ihn hütet,
erst recht, denn sie wachen durch dieses Buch,
das auch ttbcmus geschmackvoll und vorbildlich
ansgestattet ist , neu, stark und brandend ans.
Tie beiden Zeichnungen von dem Pforzheimer
Professor Adolf Hildenbrand gcretchcii dem
Verfasser wie dem Verlag zu besonderer Ehre.

Hermann E . Busse.
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Scheffel -

Settichtnis - Zekr
Am Sonntag , den 2. Mai ds . Is .

vormittags IVL Ahr

wird im großen Saale der städtischen Festhalle unter
Mitwirkung des Deutsch Scheffelbunöes . Sitz Karls¬
ruhe und des Karlsruher Gesangvereins Soncordia

aus Anlaß des ioo. Geburtstages
Jviel Biklor von Scheffels

eine Gedüchlsntsfeter
veranstaltet. Die gesamte Bevölkerung der Landes¬
hauptstadtwird zurTeilnahme an der Feier eingeladen

Gintritt frei

Karlsruhe , den 27. April 1826.

Das StlwtsmiMerium
Ser Sberbürgermetster

Karfsrvf)eKaisersfr97.
FERNRUF S6S0

Fabrik Rastatt .
EÄtrr

Schwarrwäldersveck
frisch einsetroften, Pfd .
2 .40 Jt .giftet , Schübenftr . 43.

lei. 725
oder Postkarte
KalseraUee 87
für A b h o 1e n
u. Zustellen

W äschere !

Sdiorpp

Ausstellung
„Reinlichkeit unaSittiichlielt“
Die Abholung der großen Geschenke hat bis
spätestens Samstag , den 1 . Mai 1926, im Ge¬
schäftszimmer der Ausstellungshalle gegen
Rückgabe der gezogenen Nummer zu erfolgen

Kaffee Bauer
Hente Mittwoch 8 '/, Uhr abends

Grosses Sonderkonzert
Preiswerte

Frühjahrs-Neuheiten
Beste

Qualitäten Damen - u . Mädchen - Kleidung Beste
Verarbeitung

Frühjahrs -Mäntel &7Ä W : 14 .50
Frühjahrs -MäntelSMÄ -tfä 19 .50
Frühjahrs -Mäntel 29 .50
Frühjahrs -Mäntel ÄÄÄ : 37 .50
Frühjahrs -Mäntel
QoiH USntol Taffet und Duchesse , mit CO _OÜIU , malllDI modern. Rüschengarnitur00 .
IfActiimo reinwollene Gabardine, zarte AQ _ROSIUmB Farbentöne . 4Ü .—
Pnmnlnfe Kleid mit lang, Paletot, halb 70 _UUmpiOISgefüttert Ia Rips . IO.—

a . reinw. Ripsstoff., CO __auch f. starke Dam . uO .

Musselin - Kleider MEÄa ?. 7 .50
Waschseidene Kleider SndeÄ ifen 9 .50
Frühjahrs - Kleider 11 .50

- Kleideriugendl. Form. 18 .50
’loiHor reinwolL Popeline, IQ COilOlUOl modernste Farben Id . Oil
beider SÄÄ 29.50

Cape-KleiderPopeline, mit Faltenrock 39 .50
Seidentrikot -UnterkleiderssS® *-: 3 .95

M . Schneider
Erbprinzenstr . 31 Inh . : H . Kahl Ludwigsplatz

Straßenbahnhaltestelle „ Hauptpost" .

der verstärkten Kapelle .
Aus dem Programm

Ouvertüre zur Oper Fidelio . . . . Beethoven
Tonbilter aus Walküre . WagnerBa lett-Snite aus Coppelis. . l >elit>es
Slaviscber Tanz \ v , rtl . - f . . Dvorak
Der Zephyr . . | « r \ lohne ( ; Hubly

Solist : Kapellmeister Dolezel

Weinstube
Darmstädter Hoff
Mitte der Stadt , Ecke Zirkel u Kreuzstr .

Anerkannt vorzügl . Weine
Erstklassige Küche

Schrempp - Printz - Biere
Heute Schlachttag
Willi . Eberhardt , früher „Rheingold“

IC_

Karlsruhe
Jeden Montag und Donnerstag

Schlachttag
J . Möloth .

ReichsgesuMMwoche
Ausstellung „ReinlichkeitundSittlichkeit

in der Mt. Ausstellungshalle
Täslich ab 1V Uhr vormittags Film, ab S Utzr nachmittagsturnerische

und sportliche Vorführungen im Garten .

Mittwoch, den 28. Avril
ittagS V,4 Uhr : Lititbilbcrvortrag : „Lockerwerden derZäbne -' .
Redner : Herr Zahnarzt Dr MünzeSbeimcr.

Ausstellung geössnct von 10- 0 Ubr.

iSparerbundi
I (Hypothekenglanbiger- u . Sparer-Schutzverband) Ortsgruppe Karlsruhe

Montag , den 3 . Mal , abends 8>/. Uhr

Oeffentlicfie Versammlung
im Festsaale des Friedriclishofes

Tagesordnung :
1 . Die „Aufwertung “ bei den Sparkassen
2. Das Volksbegehren für gerechte Aufwertung

und die Reichsregiernng »
Berichterstatter : Oberbürgermeister i . R Sie ^ rist

Alle Sparer und Gläubiger, insbesondere die Einleger der öffentlichen
Sparkassen , sind freundlichst eingeladen . Eintrittsgeld zur Deckung

der Kosten 20 Pfennig

LabischkS
Landestheam
Mittwoch , d . 28. April.
1. Vorstellung im Schü¬ler- Abonnement :

Romantische Over in
drei Auszügen vonCarl Maria von Weber.

Musikalische Leitung :
AlkonS Rischner.

Zn Szene gesetzt von
Otto Kraus,Personen:

Fürst Ottokar LöserKuno Lander
Agathe Blättermann
Aennchen Zoebisch
Kaspar Dr . Wucher-
Max Äl 8
Samiel Dr . StorzKilian Hancke
Cremit Warth

Anfang 6% Uhr .Ende nach 9 % Uhr .
Sperrsitz I 8.40 Jl .

Plätze jeder PreiSgat-tung sind in beschränk¬ter Anzahl erhältlich .Do . 29 . 4 . B .B . Wallen -
stetnS Tod . tzr. 80. 4.Gastspiel Eng . Klöpser :Der Meister .

Bärenzwinger
Donnerstag,29 . April

8 l J2 Uhr
im Schrempp - Saal III
biditbiliMortrag

Gesellschaft
für geistigen Aufbau

Heute , den 28. April 1926 , abends 8 Uhr,
Künstlerhaus, Kerlstraße

Paul Hindemith
Das Marienleben , Op. 27
Gesang : Yella Curjel
Am Flügel : Nicolai Lopatnikofi

Karten zu 4 .-, 3.- und 2 .- in der Geschäfts¬
stelle A . Bielefelds Hofbuchhandlg. , M arkt¬
platz . und bei Fritz Müller , Kaiserstr Er¬
mäßigte Karten (Bachverein halbe Preise).
Mitglieder der Gesellschaft 1. -, nur in der

Geschäftsstelle.

Kunstverein Freiburg
2 Friedrichstraße 2

Anläßlich der Alemannischen Woche

Sonder - Ausstellung
Badischer und Schweizer Künstler

„Nene Hunsl am OherffleM'
17 . April bis 30. Mai

Werktags 10 - 1 u . 3- 6 , Sonntags 10 - 1 Uhr
Eintritt für Mitglieder frei gegen Vorze gen der

Mitgliedskarte Nichtmitglfederü.60 EM .

COLOSSEUM
Nur noch 2 Tage dieser Saison

Gastspiel
Schmitz -Weißweiler

— Vorstellungsbeginn 8 Uhr —

etallbetten
Stnhtmatr .. Kinderb . an Priv. Katalog U8ö tiel-

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thüringen ).

Romaniik .
Roman

von
Olga Wohlvrück .

Gopvrixht dr Aug-ust Scherl . G . « . 0. Berit».
(48) - sNachdruck verboten .)

Frau CzaSlü schluckte schwer und ging zur Tür
hinaus , die hinter dem Ladentisch in die kleine
Wohnung führte.

Nach einigen Augenblicken kam sie mit einem
Glas Wasser zurück.

„Me sehen Sie auch aus ! Das ewige Gerenne.
Tu — trinken Sie einen Schluck . Langsam . . .
so . .

Sie stellte das Glas auf den Ladentisch.
„Na , nu sagen Sie Fräulein — wie geht 's

ihm ?"
„Gut, Frau CzaSIs . . . immer besser ."
Die Nacht wenigstens sollte die alte Frau

schlafen. Morgen früh erfuhr sie es zeitig ge¬
nug —

*

„Drei Monate Reisen — drei Jahre Leben,"
pflegte Anton, der Kammerdiener ihrer Exzel¬
lenz , der Generalin Markoff zu sagen , jedes¬
mal , wenn es wieder ans Kofferpacken ging.

„Wie auf der Flucht sind wir . meinen Sie
nicht, Martha ?"

Die Geller murmelte etwas Unverständliches.Sie war alt geworden, ganz plötzlich alt . Nichtetwa wegen der paar weißen -Haare, die sich un¬
ter ihr blondes mischten — auch nicht ihrer Haut
wegen , die ihre Frische verloren hatte — es lag
am Ausdruck ihres Gesichtes.

Selbst der Generalin fiel es auf — eines
Morgens , als die Heller die Vorhänge ihres
Schlafzimmers aufzog und ihr die Briefe ans
Beti brachte. Aber sie fragte nicht. Sah sich auch
selbst seltener im Spiegel an. Wußte, was diese
Monate in ihr eigenes Gesicht geschrieben batten.

Kreuz und quer waren sie durch dte ganze
Schweiz gereist — nirgends blieb die Generali »

länger als zwei Wochen. Denn nach den ersten
acht Tagen schon tauchten Bekannte auf. Aus¬
rufe der Ueberraschungen zuerst — daun Fra¬
gen . . . Sie antwortete ausweichend , obwohl sie
eö am liebsten hinausgeschrsen hätte : „Ich habe
keine Tochter !" Und dann in der Abgeschlossen -
heit des Hotelzimmers:

„Heller . . . was habe ich zuletzt gesagt ? Wo
ist, sie ' ?"

„In Lausanne, Exzellenz . . ."
„So . . . in Lausanne . . . ich wußte nicht mehr

recht. Heute sagte ich Genf , wenn ich nicht irre ."
Jeder Ortswechsel regte Anton auf. Wie ,wenn der Fürst sie nichf fand auf den „wilden

Kreuz, und Querfahrten " , die die Generalin nur
zu unternehmen schien , um ihre Spur zu ver¬
wischen ? Er wußte, haß er ihrem Willen ent¬
gegenarbeitete, indem er jedesmal, wenn er
einen Ort verließ , das nächste Reiseziel angab.
Und jedesmal war es ihm , als verriete er da¬
mit seine Herrin . Er hatte da einen Konflikt
heraufbeschworen , den er nicht reinlich zu lösen
vermochte , und dessen Schwere ihn oft gänzlich
niederdriickte .

ViS er es nicht mehr aushielt und Martha
Heller zur Mitwisserin seines Geheimnisses
machte.

„Nun wird er an uns beiden nagen, der
Wurm"

, sagte er und seufzte schwer auf. „Und
wenn sie uns fortjagt — dann legen mir unser
bißchen Erspartes zusammen und warten ab,bis sie uns zurückruft. Was meinen Sie . Mar¬
tha ?"

Das Blut stieg ihr bis au die ergrauten
Schläfen .

„Müssen Sie immer dummes Zeug im Kopfe
haben . Anton?"

Denn ein bißchen Schwerenöter war er nach
wie vor geblieben , der Anton, ob der „Wurm"
zeitweilig auch noch so schmerzhaft an seinem
-Herzen nagte. -

Anfang August fuhr die Generalin Markoff
zum zweitenmal nach Luzern „auf längere Zeit",wie Martha Heller Anton tröstend versicherte ,als er zornig in dte Worte ausbrach:

„Wie die Zigeuner — bei Gott, wie die Zigeu¬ner r

Aber noch übler fand Anton es , daß die Gene¬
ralin Markoff statt , wie es sich gehörte, und wie
sie es das erstemal getan, im Palace abzusteigen ,
ein kleines Hotel jenseits der großen Brücke , am
Ufer der Neuß wählte.

Wenn sic nicht angesprochen werben wollte im
Hotel, so hatte sic freilich recht . Hier — war
sicher keiner ihres Kreises abgestiegen .

Jedenfalls hatte Anton seine Würde nie hoch¬
mütiger gewahrt, nie den hohen Rang seiner
Herrin durch jede seiner Bewegungen nachdrück¬
licher betont als hier.

Wenn die Gcneralin in frühen Morgenstun¬
den in einem ihrer schwarzen einfachen Jacken¬
kleider , die auf schwere Seide gearbeitet waren,
die Treppe hinuntcrrauschte, langsam , majestä¬
tisch , mit dem herrischen Blick ihrer noch immer
stahlblauen Augen, gefolgt von ihrem Diener im
langen ichivarzeu tziehrock , das vielfarbig ge¬
streifte Ordensband auf der linken Brustscite,
den stumpfen niederen Zylinberhut mit der Ko¬
karde in der rostbraunen behandschuhten Rech¬
ten , über dem linken Arm einen Feldstuhl, eine
leichte Decke oder auch den Riemen eines Feld¬
stechers — dann drückte sich ein jeder , der die
Treppe herauskam , an das Geländer , dann knix-
ten die Damen, und die Herren grüßten tief und
ehrerbietig.

Und dann kam es vor, daß dem Anton wie vor
einem Bietcljahrhundert — die Anrede .Hoheit"
über die Lippen rutschte und er an der „Exzel¬
lenz" würgte, wie an einem nicht zu zerkauen¬
den Bissen.

Die Generalin suchte gern verborgene, schmale
Pfade ans , die abseits lagen von der großen
Straße . Und wenn sich ihr einer jener über¬
raschenden Ausblicke bot . die plötzlich bei einer
Wegwindung auftauchten , dann gab sie Anton
ein Zeichen , den Fcldstuhl aufzurichten .

Anton lehnte an einem Baum , einige Schritte
hinter seiner Herrin , und beider Blicke schweif¬
ten über die Unendlichkeit ewiger Schncefelder ,
die ihnen die weißen Weiten ihrer Heimat vor¬
zauberten. Stunnn träumten dann Herrin und
Diener ihren Traum von Jugend und ent¬
schwundener Pracht, von Glück und Einsamkeit.
Träumten ihr Leben zurück, das die Jahre geeint

hatten — so daß es wie ein gemeinsames, fest'
gefügtes und unzerreißbares Bilderbuch rw>
ihnen lag.

Und manchmal — ganz selten — schlug ^Exzellenz Markoff aufs Geratewohl eine Leit«
auf :

„Weißt du noch . Anton . . .?" .
Und Anton wußte immer. Wußte vieles au«

— was sie selbst schon vergessen hatte. Daß si«
immer wieder den Kopf schüttelte und vermun'
dert murmelte :

„So war daS, Anton . . . so?"
Aber vergeblich hoffte Auton, sie würde ein'

mal auch die letzten Seiten des Buches ausschla'
gen . Und ob er noch so vorsichtig blättern hall
und ihrem Erinnern vvrauseilte — vor dem
strengen Blick der stahlblauen Augen schwank
ihm der Mut.

Ter Name des „Fräulein " blieb ungenannt-
Tüglich , zur Teestunde , pflegte die Exzellent

von Martha Heller begleitet, den kleinen K»k '
garten auszusuchen . Die Heller trug bann dr«
schwarzseidene große Tasche mit einer der nrut' '
dervollcn Handarbeiten der Generalin , die sie t#
ihrer Jugend im Kloster den frommen Schi»«'
steru abgeguckt hatte. Und dann saß auf der
steinernen, schmglen Terrasse, die kleinbürgĉ
lich das nackte , nüchterne Kurbausrestaurant
schloß — an einem Tisch, der stets für sie rase«'
viert war , rechts vom Mttteleingang die Exzel '
lenz Markoff und stickte zu den Klänaen Italic '
nischcr Opernfragmente und parfümierter frao'
zösischcr Walzer.

Während sie aber die Nadel auf- und abzoS
mit den goldenen und silbernen Fäden , dack^
sie an die Zeit zurück, da sie einst Hof gehaftet
hatte wie nur eine Fürstin von Geblüt , und dg'
ran , wie die ersten des riesigen russischen Re >'
ches um des Mannes willen, der sie liebte , E
gehuldigt hatte. Und mit einem zornigen
riß der goldene Faden , da ihr« Gedanken sich stf1
Tochter verirrten , die sich von kindischer Bst '
liebtheit in die tiefste Niederung gesellschaftlich«/
Abstieges hatte hinabzerren lassen. Wie sollt«
sie — Exzellenz Markoff, jemals nach Peters '
bürg znrückkehren — wie der Zarin -Mntter »<>*
die Augen treten — ? Dazu reichte ihre Kraft
nicht. (Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Stadtkreise
Noch keine Entscheidung in -er

Sendersrage.
Gestern vormittag fand in der Oberpostbirck-

Ewn Karlsruhe eine Besprechung zwischen
Staatssekretär Dr . v . Bredow als Vertreter
^ s Reichspostministeriums einerseits und der
^ difchen Staatsregierung , vertreten durch
Staatspräsident Trunk , den VertWtern der
Städte Karlsruhe , Oberbürgermeister Dr . ft i n -

und Freiburg , Bürgermeister Dr . Hölzle
andererseits statt . Die Besprechung diente nicht
einer endgültigen Beschlußfassung , sondern der
lteweinsamen Aussprache zur gegenseitigen
Klärung der Ansichten. Die Interessenten legten
ihren Standpunkt in der Frage ausführlich dar ,
öer ja allgemein bekannt ist . Die endgültige
Entscheidung wird nun vom Reichspostministe -
rium in Berlin gefällt werden. Die Frage , wie
diese Entscheidung ausfallen wird , ist noch voll¬
kommen offen.

Es ist zu hoffen , daß die berechtigten Inter¬
essen der Landeshauptstadt gebührend berückstch -
iigt werden und Freiburg zum mindesten nicht
eher einen Sender erhält , als für Karlsruhe
durch einen eigenen Sender oder durch Ber -
iiärkung des Stuttgarter Senders ein guter
Empfang gesichert ist .

Sitzung des Karlsrtcher Bezirksrats .
Gestern fand unter dem Vorsitz des Lanörates

Hchaible eine Sitzung des Karlsruher Be-
Ärksrates statt, in der zunächst einige verwal-
iungsgerichtlichc Sachen entschieden wurden , die
oicht von allgemeinem Interesse sind . Die Er -
stubnis zum Betrieb einer Wirtschaft erhielten :
Jarl K ist für die Tiergartenwirtschaft hier , Aug.
Dahlinger für die Wirtschaft ,Lum Laub "
M der Kaiserstrafte , Julius Röthman « für
me Wirtschaft ,Lum Pfannestiel" in der Dur -
Aherstvaße , und Herr Hanemann für die
Wirtschaft »Zum grünen Baum"

. Ferner wurde
l̂e Erlaubnis erteilt an Eugen Holzdörfer

mr die Wirtschaft „Zum Löwen " in Linkenheim,
Aobert Schleicher für die Wirtschaft „Zum
« aldhorn" in Dnrlach-Aue, Herr Pracht in
Turlach , Karl Hermann Linder für di« Wirt -
Aaft ,Lum Hirsch" in Hagsfeld, Karl Friedrich
^ urgstahler für die Wirtschaft .„Zum golde¬
nen Hirsch"" in Graben , Karl Heinrich Süß für
me Wirtschaft „Zum Schwanen" in Graben . Der
evangelische Fugend- und Wohlsahrtsdienst er¬
hält iM-c ErlaMmis MM Ausschank von al 'kohol-
'vvien Getränken in seinem Waldheim Linken -
Hcimer - Allee .
. .Die Erlaubnis »um Anlernen von Lehr¬
ungen erhielten Schloffer Ludwig Franke

Knielingen, Schlosser Johann Ellgoth in
uigMu und Bäcker Friedrich D a h n in Durlach.
Für ein« ans polizeiliche Anordnung getötete
MH erhält Otto Rösch in Graben eine Ent¬
schädigung von 125 Mk .

Das Gesuch der Firma Karl Metz um Geneh¬
migung der Erstellung eines Kupolofens
«ns ihrem Anwesen wird genehmigt. Gegen das
äleiche Gesuch der Firma Haid und Neu hai-
' .mi sämtliche Anlieger Beschwerde erhoben, da
he von den Gasen dauernd belästigt würden.
Die Anlieger forderten , daß zur Vermeidung der
Belästigung durch die giftigen Gase der Kamin
Mnbestens 26 Dieter hoch gebaut werde . Die
Vertreter der Firma erklärten sich zu einer
Höhe von 20 Meter bereit. Der Bezirksrat er¬
teilte die Genehmigung unter der Bedingung,
«aß der Schornstein auf 26 Meter erhöht werde.
. Der Antrag von Durlach, die Verlegung
der Pfin » und des Kleinbaches #» ge¬
nehmigen , wurde unter einer Reihe von Bedin¬
gungen genehmigt. Die Pfinz und der Klein-
?gch sollen von unterhalb der Obermühle an zu-
lammengelegt werden bis zu der bereits ersolg-
>on Pfivzregulierung . Die Arbeiten werden als
Aotstandsarbeiten durchgcführt. Der Antrag
«er Stadt Karlsruhe auf Genehm >igung des
Haues einer Betonbrücke über den Dax -
sander Altrhein und Aufschüiiung einer

Meter breiten Straße durch das Rheinoor-
sand zum Rappenwörth wurde noch nicht ent¬
schieden , da der Bezirksrat das Gelände erst be-
uchtigen will. Der Bürgermeister von Neuburg-
>»eier hatte Einspruch erhoben wegen der Er¬
höhung der Hochwasiergefahr für die Gemarkung.

Nachdem der Beschwerde des Otto K l u m p p ,
ökm die Genehmigung aus Betreiben eines ,Hau -
iükas" abgeschlagen war . stattgegeben wurde, ver¬
handelte der Bezirksrat in nichtöffentlicher
Sitzung über Farrenhaliung in Ltedolsheim, Er -
ucnnung der Mitglieder der Farrenfchaukommif-
ftvn , Betrieb der Ortsve >rsicherungsanstalt in
Forchheim und Genehmigung von Gemeinde-
^ schlüssen, Abhörbescheiben und Gemeindebcam -
^ nsatzungen .
Die Scheffelgedächtnisseier in der Festhalle.
Als Scheffel im Frühjahr 1869 seine Stellung

ois Bibliothekar beim Fürsten von Fürsten -
? org in Donaueschingen aufgab, um sich ganz
^ iner damaligen dichterischen Vorlage , dem
'wartburgroman , zu widmen und vor allem sich
Mzumachen, die Gegenden zu sehen, in die fein
'werk führen sollte, da trug er . diesen Entschluß
ols herrliche Befreiung empfindend , sein wun¬
dervolles „Ich fahr' in die Welt !" in sein No¬
tizbuch ein . Erst acht Jahre später. 18S7, er-
Men die inzwischen weltberühmt gewordene
^ledersammlung „Gaudeamus "

, in die dieses
Gedicht unter dem Titel „Ausfahrt " aufgenom-
Aen wurde. Auch zwei andere Lieder , die aus
" inlaß der Scheffelgedächtnisfeier am
kommenden Sonntag von der hiesigen „Concor-
" la" vorgetragen werden, das «Wanderlied"
und der „Ueberfall", stammen ans dieser
Sammlung . Der köstliche Humor der einzisj-
E " igen Lieder des „Gaudeamus " bürgt für ihr
dauerndes Leben . Namentlich dem „Roden-
üelner""

, dem Helden einer Liederfolge, der der
„Ueberfall" zugehört, ist als weinseliae Gestalt
nur Shakespeares Falstaff ebenbürtig . Mit
dteseu Lieder » wurde Scheffel ganz besonders

Belmung von Staatsmmliter o . I . von Brauer.

Im Krematorium des schön gelegenen Baden-
Badener Friedhofes fand gestern nachmittag
4 Uhr die Feuerbestattung des Staatsministers
a . D . v . Brauer , Exzellenz , statt, zu der sich
ein großer Kreis von Trauergästen eingefunden
hatte. Unter den Anwesenden bemerkte man
als Vertreter der badischen Regierung Finanz-
minister Dr . Köhler , firner Minister a . D.
v . Bodman , den preußischen Gesandten a . D.
v. E i s e n d e ch e r , den früheren Eisenbohnpräsi-
denten Schul z , Landeskomm issar a . D . v . W i tz-
leben , den Rektor der Techn . Hochschule .Karls¬
ruhe , Geh . Oberbaurat Dr . Re hbock , den Rek¬
tor der Universität Heidelberg, Prof . Dr . Lieb¬
mann , Polizeidirektor Geh . Rat v . Reck - Ba¬
den -Baden , Bürgermeister Elfner - Baden-Ba-
den , 'den Direktor >der Badischen Bank , B e e tz P
und viele Freunde nnd Bekannte des Ta¬
hingegangenen.

Der Sarg war von Palmen , Lorbeer und
zahlreichen Kranzspenden umgeben, d>ie in ihrer
Frühlingspracht einen feierlichen Anblick ge¬
währten^ Eine Abordnung des Gesangvereins
.-Badenia" Karlsruhe hatte mit der Fahne Auf¬
stellung genommen.

Nach einem Orgelvorfpiöl sang die Badenia in
ergreifender Weise das Lied „Süß und ruhig ist
der Schlummer"".

Stadipfarrer v . Hesselbacher entrollte in
Anknüpfung an das Bibelwort ,Mh will sie all«
zu mir ziehen" ein poetisch gesehenes Lebensbild
des Verstorbenen, in dem alle markanten Züge
festgehalten waren , die di« Persönlichkeit von
Brauers so überragend erscheinen ließen . Zu
Christus kommen , heiße zu sich selber kommen .
Christus Leben , Geist und Verklärung bleibt das
große Heimweh . Von dem Ringen Christus nach
dem -Heiligen und Göttlichen ging etwas durch
das Leben des Verstorbenen. Sein Leben war
«in Gang zur Höhe eines Menschen , der ein Stück
Geschichte unseres Volkes und Vaterlandes ge¬
worden ist . Mit Zielsicherheit , Fleiß nnd Klar¬
heit ging er seinen Weg . Sein Leitstern war
das Wort Verantwortlichkeit. Er war Zeuge

der Geb« rtsstu» dc deS großen Deutschland . Als
Mitarbeiter Bismarcks war er der Staatsmann
init dem ehernen Rückgrat. Politik war ihm Of¬
fenbarung der Persönlichkeit . Ihm ging es im¬
mer um die Sache. Sein Ich ging unter im
Werk . Seinem Volk wollte er dienen mit gan¬
zem Herzen. Seine Eisenbahner waren seine
Lieblinge und die Ehrung des Gesangvereins
„Badenia", der ihn pn Ehrennmitglied er¬
nannte , betrachtete er als eine der schönsten Aus¬
zeichnungen .

Schwer traf ihm der Niedergang des Reiches .
Diese Herzenswunde ist seine Todeswunde ge¬
worden. Seine Gattin , seine verständnisvolle
Mitarbeiterin , habe mit ihm den Schatz nnner -
gänglichen Reichtums geteilt und seine Arbeiten
gefördert. Er hat sein Gnadenwerk getan . Sein
Glaube war das Christentum des Wesens , der
Tat und der Güte . Mit dem Leitgedanken .Ich
will dich zu mir ziehest" klang die formgewandte
und inhaltsvolle Gedenkrede eines Freundes
warm und tröstlich aus .

Nach dem Gebet >d«s Geistlichen folgten die
Kranzniederlegungen.

Exzellenz v . Eisendecher legte im Namen
des Kaisers und der Kaiserin einen Kranz nie¬
der unter Betonung des Gefühls treuen Geden¬
kens und schmerzlicher Antcilnnahme.

Seine Kgl . Hoheit der G r o ß h c r z o g, der,
wie er ausdrücklich betonen ließ, zu seinem
tiefsten Bedauern infolge einer eben überstan¬
denen Erkältung nicht persönlich dem treuen
Diener seines Hauses die letzte Ehre erweisen
konnte , sowie Grobherzogin Hilda waren
durch den Hofmarschall Frhr . G ü l e r von
Ravensburg vertreten , während im Auf¬
träge Ihrer Majestät der Königin von
Schweden Kammerherr und Oberstlt. a . D.
Frhr . Röder von Diersburg deren Ver¬
tretung bei der Trauerfcier übernommen hatte.

Minister a . D . v . Bodman sprach als Nach¬
folger des Verstorbenen herzliche Worte des
Gedenkens und ließ noch einmal den Werde¬
gang des Heimgegangenen erstehen . Er hat
Bismarck heiß geliebt und bewundert : er ist ihm
treu geblieben und hat sich mutig als zu seinem
Meister bekannt. Auch als Gesandter hat er die
Beziehungen zum Reich gepflegt und war ein
Fretznd aller Badener in Berlin . Sein Ruhe¬
stand war gesegnet . Die Umwälzung und kör¬
perliches Leiden hatten ihn erschüttert . Er er¬
hoffte den Wiederaufstieg seines Vaterlandes ,
dem er die Arbeit seines Lebens gewidmet hatte.
In treuer Freundschaft legte der Minister
einen Blumengruß nieder.

Namens der Technischen Hochschule Karlsruhe
sprach Rektor Geh . Oberbaurat Dr . R e h b o ü
herzliche Worte der Anteilnahme für den Leiter
des bad . Eisenbahnwesens, der Dr . ing . der Hoch¬
schule war , und legte eine Trauerspende nieder.

Der BorsitzeNde der Badenia , Herr Leh¬
ne r i - Karlsruhe , widmete dem Ehrenmitglied
des Vereins warmempfundene Worte . Der Da -
hingeganngene war ein tatkräftiger Förderer des
Männergesanges nnd der Badenia . Die Wünsche
zum 80. Geburksiag des Verstorbenen, an dem
ihm die Badenia in Baden-Baden ein Ständchen
bracht« , sollten sich nicht erfüllen . Der Name
von Brauer werde in der Geschichte der Badenia
sorkleben . Als letzten Gruß legte der Redner
«inen Kranz mit Schleif« und Widmung nieder.

Dan« sang die Badenia stimmungsvoll den
Scheidegruß mit dem Liede „Nun ruh ' in Frie¬
den"

, und die Fahne senkte sich über dem Sarg .
Mit Gebet und nochmaligem Orgelspiel hatte

die erhebende Tranorstunde ihr Ende erreicht.

der Sänger der deutschen Studentenschaft. Und
darum ist es ein schönes Zeichen der Dankbar¬
keit, daß auch die hiesigen Studenten in Ab¬
ordnungen an der Feier teilnehmen werden.

Das Scheffel-Museum.
Zu Scheffels hundertstem Geburtstage am

16. Februar 1926 wurde im ehemaligen Schloß
zu Karlsruhe im Anschluß an das Badische
Landesmnseum das Deutsche Schefsel-Museum
und Archiv eröffnet. Hier liegt der wesentlichste
Teil des dichterischen und künstlerischen Nach¬
lasses gesammelt aufbcwahrt, der Oeffentlichkeit
zugänglich , von größtem Interesse für alle die,
die ein klares Bild von der in Darstellungen
vielfach entstellten Persönlichkeit des großen
badischen Dichters gewinnen wollen . Der Bad.
Staat , die Landeshauptstadt Karlsruhe und der
Deutsche Scheffelbund e . V„ Geschäftsstelle
Karlsruhe , sind, nach mancherlei anderweittgen
Plänen , darin übercingekommen, daß die reich¬
liche Hinterlasienschaft des Dichters der Stadt
erhalten bleiben müsic , in der Scheffel geboren
und gestorben ist. Gerade anläßlich der kom¬
menden Sonntag in der Fcsthalle stattfindcnden
Scheffel - Gedächtnisfeier ist auch der
Besuch des vom Deutschen Schcffelbund im
Einvernehmen mit der Direktion des Badischen
Landesmuseums eingerichteten Deutschen Schef-
sel-Musenms von besonderem Jnteresie . Um¬
faßt doch die Ausstellung auch Konzepte und
Urschriften der Werke , die bei der Feier zum
Vortrag kommen werden. Sowohl Handschrif¬
ten aus „Gaudeamus "", wie aus „Frau Aven-
tture liegen neben den Proben aus allen an¬
deren Werken des Dichters (namentlich auch
der Urschrift des „Ekkehard " und „Trompeter ")
auf.

Beschleunigte Personenzüge für Sonntags -
Rückfahrkarten.

Von unterrichteter Seite wird uns zu den
Auslassungen über den Ausschluß einiger be¬
schleunigter Personenzüge für Sonntagsrück¬
fahrkarten geschrieben :

Die Behauptung , daß der Wochenendver -
k e h r auf der badischen Hauptbahn durch die
Nichtzulassung der Sonntagsrückfahrkarten zu
den beschleunigten Pcrsonenzügen 998/999 un¬
möglich gemacht werbe, ist falsch . Der Zug 998
verkehrt von Mannheim bis Offenburg am
Vormittag und kann deshalb Samstags mit
Sonntagsrückfahrkarten gar nicht benutzt wer¬
den . An Sonntagen besteht die Gefahr, daß
während der Zeit des starken Ausflugsvcrkehrs ,
insbesondere auf der Strecke Karlsruhe —
O f f e n b u r g , sich ein sehr erheblicher Teil des
Mafsen -Nahverkehrs (von Karlsruhe nach Ra-

statt, Baden-Baden , Bühl , Achern ) auf die Züge
998 und 1462 sowie 1458 und 999 wirft , die ohne¬
dies in der Regel voll ausgelastet und mit
Reisenden des Fernverkehrs stark besetzt sind,
so daß Uebcrfüllungen und Verspätungen mit
Anschlnßversäumniffcn unausbleiblich wären.
Dadurch würden die Fernreiseuden geschädigt
und der Zweck der beschleunigten Personenzüge
vereitelt .

Ohne ganz erhebliche betriebliche Schwierig¬
keiten mit Unznträglichkeiten aller Art , durch
die auch die glatte Durchführung der um jene
Zeit fälligen Schnellzüge in Frage gestellt
würde , könnten weitere Entlastungszüge nicht
burchgebracht werden. Nun hat aber, wie der
Fahrplanentwnrf zeigt , die Reichsbahndirektion
auf der Strecke Karlsruhe —Offenburg für den
Sonntagsansflugvcrkehr sehr günstig liegende
und rasch fahrende Morgen - und Abendzüge
vorgesehen .

Daß im Entwurf bei den beschleunigten Per¬
sonenzügen 1462/1453 auch bei der Strecke 27
(Sch w arzw aldb ah n) die Bemerkung an¬
gebracht wurde „Sonntagsfahrkarten ausge¬
schlossen "

, beruht auf einem Versehen , das
leider erst entdeckt wurde , nachdem der Entwurf
ausgegeben war . Ans der Schmarzwaldbahn
sind diese Züge zwar auch sehr stark besetzt , cs
ist aber nicht zu befürchten , daß sie auf Teil¬
strecken durch Maffcnverkehr überflutet werden.
Im übrigen sind die BP 998 nnd 999 auch nörd¬
lich von Mannheim in den Bezirken Mainz und .
Frankfurt während des Sommerfahrplan -*
abschnitts nicht für Sonntagsrückfahrkarten zn-
gelaffen .

Badische Gedenktage.
Am 28 . April 1796 ivurden vor den Toren

Rastatts bei der Heimkehr von dem dorttgen
Friedenskongresse die französischen Gesandten
Bonnicr und Roberjot überfallen und ermordet.

Ausstellung „Reinlichkeit und Sittlichkeit " .
Die Ausstellung findet mit dem heutigen

Tage ihr Ende. Auch gestern blieb der Besuch
äußerst rege , so daß sich die Verlänaerung als
notwendig erwiesen hat. Die Vorträae brach¬
ten Wiederholungen des Waschvortraaes von
Frau Butz - Frankfurt und des Vortrags über
Geschlechtskrankheiten für Frauen von Dr .
Rosenberg. Den Vortrag „Ursachen des Miß¬
vergnügens " hielt Dr . W . M ü n z e s h e i m e r-
Karlsruhe . Der von ihm vorgeführte Film
stammt von Dr . F . Münzesheimer -Berljn .

Am Abend fand ein Faustballspiel
zwischen dem Männerturnverein und dem
Karlsruher Turnverein 1846 statt. Das Spiel
endete für K.T .B . 42 : 54.

Die Geschäftsräume des Standes - und Bestat-
tunasamtes werden am Donnerstag , 20 . April
ds . Is ., vom Rathaus tu daS Hans Kaiserstraße
Nr . 143, 8 . Stock, verlegt . Näheres in der An¬
zeige in hcuttger Nummer .

Zusammenstoß. Ein Personenkraftwagen
stieb , als er von der Rndvlsstraßc kommend ,
das Straßenbahnalcise in der Durlachcr-Allee
überqueren wollte, mit einem Straßenbahn¬
wagen zusammen und wurde aus die Seite ge¬
worfen. Der Kraftwagen wurde beschädigt.
Personen wurden nicht verletzt .

Fcsigcuommcn wurden : ein Kaufmann von
Pforzheim wegen Zcchbetrugs: ein zum Straf¬
vollzug gesuchter Schlosser von Eviendors, 4
Personen wegen Verfehlungen gegen die Paß -
bestimmiiiiqcn : ferner 16 Personen wegen ver¬
schiedener strafbarer Handlnnge» .

Mitteilungen des Bad . Landestheaters .
Das Austretcil Enacn K l ö n f c r s von den Berli¬

ner Ncinl >ardtb » l»icn am Frcitaa , den 80 , Avril, dürfte
u» bei>in«t in den Mittelpun« des Interclles unserer
Tl>caterfr«unde rücken . Der berühmte Darsteller, von
dessen lebt stattsindenden lyastivielen an einer Reihe
süddeutlchcr Bühnen überall als von einem künstleri -
sckxn -. ErcianiS ersten illanacS bertcküet wird , brinat nnt
seinem Ensemble Hermann Batirs dreiaktige Komödie
„Der Meister " rur hiesiaen Erstaufführnna und hat
«erade mit seiner Gestaltung des alternden Pvosesiors
und Ehrendoktors der Riedizin , Eaius Duhr , eine un¬
gewöhnlich tiefe Wirkung erzielt . Hermann Bahr h>it
sich als Tramaiikcr beim Karlsruher Tlieaterpublikum
besonders dnrch sein launiges Lustspiel „Das Konscrt " .
das sieb im Tvielplan einen dauernden Platz eroberte ,
in unbestrittene Gunst gelegt . Somit wird die Oielegen »
heit, ein hier noch unbekanntes Werk des bochgeschägteu
Autors, und noch dagu in erlesener Darstellung , kennen
;u lernen, sicherlich aufs lebhafteste begrübt werden . Die
Jahres« bonncnten und Inhaber von Borzugskarten
und Plagesicherringen haben zu diesem Gastspiel Preis-
ermästiguug .

Veranstaltungen .
Arbeitsgemeinschaft für »eu« Muük «Csesellschast «ür

geistigen Ausbaui . Auf die Ruffülrrun« des „Marien,
lebens" von Hindemitb für ölesang und Klavier
am 28 . ds . Mts . im Künstlerhaus, abends 8 Uhr . ivind
nochmals aufmerksam gemacht. Wie agrs der Anzeige
zu ersehen , wird de » gfesangspart di« geschäbie Soprani¬
stin Bella C -u r i e l , die man aus Konzerten des Bach-
vereinS und anderen Gclegen'heiden kennt , übernehmen .
Ten nicht unwesentlichen und sehr schwierigen Klavier¬
teil hat der hier bestens bekannte Komponist und Pia¬
nist Nicolai L o v a t u i k o f f tune. Borvrrkauf rn Ser
Bielefeldschen Sofbuchhandlung und in der Musikalien¬
handlung ssrib Müller.

Konzert Luise Schläfer . Robert Rehau . Hente findet
das Konzert 8 llhr abends im Swal der „Vier Jahres¬
zeiten" statt . Die (tzrigeriu Luise Schläfer und der Pia¬
nist Robert Rclian bringen , ivi« bereits berschtet, ein
abwechiclungsreiches Programm.

Frühlingsseft im ..Kühlen Krug " . Am Sonntag , den
2 . Mai , wird der schöne Wirtschastsgarten des „Kühlen
Krug" mit einem FrühkingSscst eröffnet . Di« gesamte
Harmoniekavellc , unter persönlicher Leitung d«8 belieb¬
ten Dirigenten Rudolph , konzertiert . Abcnds nach dem
Gartenfest findet im Jestsaale des „Kühlen Krug " ein
Frühlinasball statt mit dem berühmten grvtzen
Jazz-Band- Örchcster der Harmonickapell « , unter Lei¬
tung des Jazz-Band-Sachverständigen . Musikmeister Un¬
ruh und Tanzmeister Brauuagel . Auch für Nicht tanz¬
lustige ist es interessgut , zu erscheinen, um dt« neuen
Tänze in Begleitung einer wirklich guten Jazzmusik zu
hören und zu sehen .

Kassec Bauer . Im heutigen SonSerkonzert wird Ka¬
pellmeister Dolezel zwei beliebte Stücke der Birtuosen -
literatur »um Vortrag bringe« : Dvoraks Slavischer
Tau» und Der :iephnr von Hubay . (Siehe die Anzeige.)

Stanvesbuch -Auszüge .
Todesfälle. 25 . April: Konrad Szimuosek , Buch¬

binder , Witwer , all 86 Jahre . — 26. Avril: Frtsdertkc
Trumvibeller , all 75 Jahre , Witwe von Jakob
Trirmpfhe ller , Laudbriefträger: Lina Stein , alt 84 Jahre ,
Ehefrau von Heinrich Stein , Stellwerkuveifter : Johann
Hirzler , Wagner. Ehemann, all 67 Jahre : Hedwig
Winsen , all 28 Jahr « , Ehefrau von Wilhelm Wiu-
geu , Tierw.-Sekretär . — 37. April: Jakob Räb , Haus¬
meister , Ehemann, all 68 Jahre .

Vport>Äp!el
Athlesik.

Städtewettkamps Strahburg —Karlsruhe im Gewicht¬
heben «nd Ringen. Die Svortvereinignug Germania
Karlsruhe hat nun die Vorarbeiten und Verhandlun¬
gen mit Strahburg abgeschlossen . Der Kaucpf findet am
Sonntag , den 2. D!ai , nachmittags 3 Uhr , auf dem herr¬
lich gelegenen Soottplatr der Germania im Wildpark
statt . Dir Srabburger Mannschaft ist auS den besten
Kräften »uiwmmengeledt . Im Gewichtheben sowie im
Ringen sind mehrere französische Meister ausgestellt .
Der Kamps dürfte von besonderem Interesse fein , da
vor acht Tagen «in Länderkampf Frankreich—Deutschland
in Mannheim im Gewichtheben stattgefuuben hat, in
dem die deuttche Mannschaft Meger wurde . In deni
Kampf in Karlsruhe handelt es sich um Kämpfe der
besten in den beiden Städten Strahburg «nd Karls -
ruhe . Di« Eintrittspreise zu den Wettkämpfen find sv
nieder gehalten , dah es jedem möglich ist , sich die
Kämpft anzuftben . Anschließend au dft Kämpft findet
ein groß angelegtes Frühlingsseft statt . Zu solchcu Ber-
anstaltunaen ist der Platz ganz besonders geeignet , nach-
de>n eine gut angelegte Schietzanlage vorhanden ist , wird
auch ein Preisschiessen stattfiuden . Ganz besonders
dürfte inftrefsteren , dass die Inhaberin des Fröbelschen
Kindergartens, Frau Adam , einen grossen Kiuderreigen
ldie Eröffmrng des Frühliirgs ) vorführen ivird .

Mannschaftskamvs im Ringen der V-Klass« Reibs-
Heim—B .f .K . Karlsruhe. Am Sonntag fand in NeibS-
heim der Retonrkampfstatt , in dem Neibsheim als Me¬
ger mit 18 : 4 Punkten hcrvorging . Di« einzelnen
Kämpft wurden sehr scharf gcführt . B .f .K . Karlsruhe
war von vornherein schon etwas im Nachteil, da ste im
Schwergewicht sowie im Leichtgeroicht keinen Vertreter
stellen konnten und somit schon 4 Punkte von Anfang
fredgehen mussten.

Tagesanzeigeo
Man beachte die Anzeigen !

Mittwoch , den 28. Avril 1928.
Bad. Landestheatcr: „Der Freischütz" . Uhr.
Stadt . Konzertbans (Bad. Lichtspiele) : Nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr . Zur Chronik von Grieshnns .
Colosseum: Abends 8 Uhr. Gastspiel Schlmb-WeiSwei-

ler. „Der Klapperstorch fliegt " .
Städt . Ausstellungshalle: Ausstellung „ Reinllchkcst und

Sttlichkeit" . Geöffnet von 16 Uhr vormittags
bis 9 Uhr abends. Nachmittags 4 . 6 , 7 und 8 Uhr
Vorttäge.

Refi-Lichtsviele: „Ätanette macht alles" .
Kaffee Bauer : Abends 84L Uhr . Grosses Sonderkonzert .
Vier Jahreszeiten: Abends 8 Uhr Konzett . Lmft Schlä¬

fer, Robert Rehan,
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Aus baSerr
Totenliste aus dem Lande.

Mannheim : Otto Greulich , 27 I . — Phi¬
lipp Haas , Obmann . — Nannchen Casewitz, 68
I . — Anna Schäfer Wme ., 78 I . — Heidel¬
berg : Emma Leburg, 78 I . — Lisette KraußWtw., 78 I . — Breiten : Elisabeth« Eberbach
geb. Rall , 73 I . — Theodor Fuchs, 83 I . —
Christine Trotter . Dur lach : Ernst Zerweck.— Bruchsal : Klemens Riester, Kanzleisekre¬tär , 43 I . — Pforzheim : Emilie Gries -
heimer. — Anna Fahrbach, 23 I . — Agnes
Hecht , 74 I . — Katharina Wcstenfelüer , 80 I . —
Christine Geiß, 58 I . — S i n sh e i m : WilhelmStadler , 63 I . — Bischweiler : Bernhardine
Rahner , 66 I . — Oberachcrn : JosefBurkard , 70 I . — Sieinbach : Adolf Mast.— Unzhurst : Theresia Sauer . — Frei¬
burg : Raimund Mühlfeit . — Konstanz : Ju -
liana Fach.

*
Verband Badischer Baumaterialienhändler.
dz. Karlsruhe , 27 . April . Der Verband Bad.

Baumaierialienhändler c. V. hielt kürzlich hiertu der Handelskammer seine diesjährige ordent¬
liche Hauptversammlung ab . Sie warvon Mitgliedern aus allen Teilen des Landes
gut besucht. — Der Berbandsvorsitzende JuliusG ra f - Karlsruhe leitete die Tagung ein nriteiner Erörterung der Fragen und Aufgaben,die den Batlstoffliandel in Baden betreffen. Der
Mschäftssührer -Hans Peter - Karlsruhe be¬
richtete über die Tätigkeit der Berbands -
geschäftsstelle im verflossenen Jahre . Weiter
schilderte er die Lage des Baustoffhandels rm
Jahre 1928 . — Mit den schönsten Ansätzen zueinem guten Baujahr habe dieses begonnen.Aber der Streik der Bauarbeiter und die Fol¬
gen der Aussperrung hätten die zum Batten
beste Jahreszeit ungenützt verstreichen lastenund alle Hoffnungen zunichte gemacht . Kredii-
raot und Geldknappheit verstärkten zu Ende des
Jahres die Krifis, in der sich Baugewerbe und
Baustoffhandel befanden . Wenn jetzt in diesemJahre die zur Ankurbelung unserer gesamten
Wirtschaft unbedingt erforderliche Belebungnud Steigerung der Bautätigkeit eintrcten solle ,dann müßten Reich, Land und Gemeinden mehrals bisher jegliche Bauvorhaben unterstützen
durch Begebung reichlicher Baudarlehen mit
erträglichem Zinsfuß . Auch müste das Privat -
kapital veranlaßt werden, sich dem Baumarktwieder zuzuwenden. «Gänzlicher Abbau der
Wohnungszwangsmaßnahmen würde den An-
zcifi hierzu fördern.

Der Geschäftsführer des Verbandes Süddeut¬
scher Zementhändler, Dr . Wecks - Mainz , er¬
stattete Bericht über die den Zementhandel be¬rührenden Fragen . Seine Ausführungen tatendar , das, von den Verbänden alles getan werde,um daS Bauwesen zu beleben . — Der Vor¬
sitzende nahm dann Stellung zu den lebens¬
wichtigen Fragen deS Baustoffhandels und gab
die Zusicherung , daß der Verband auf dem bis¬
her begangenen Wege fortfahre . Me allge¬
meine Aussprache betone die Rotwenbigkcit,Mes zu tun , um den Umfang der Bautätigkeit
sobald wie möglich auf den Friedensstand zubringen . Hierzu werde der Handel auch wei¬terhin tatkräftige Mithilfe durch dauernde
Preissenkungs -Bestrebungen nsw. leisten. Ineinem Schlußwort erwähnte der Vorsitzende ,daß der Verband durch seine Erfolge im lichtenJahre und durch den Verlaus dieser Tagungwiederum aufS beste bewiese« habe , wie not¬wendig der Zusammenschluß der Baumateria -
lienhändler mit dem Baustoffhandel in Badensei.

Berbandstag Badischer Konditoren .
biä . Mannheim , 27. April . Heute vormittagkamen hier etwa 50 Vertreter des Verbandes

Badffcher Konditoren zu ihrer Hauptversamm¬
lung im Rosengartensaal zusammen . Als Ver¬treter des Landesgewerbeamtes war Dr . Hotz ,von der Stadtverwaltung VerwaltungsdirektorM . Z e i l e r , sowie Syndikus Schmidt vonder Handwerkskammer erschienen . Außerdemwaren Vertreter der bayerischen , württembergi -
fchen , hessischen »nd pfälzischen Landesvrgani-
sation zugegen .

Nach der Begrüßungsansprache des Vorsitzen¬
den wurde ein Vortrag über Lehrlingsaus¬
bildung im Konditorgewerbe gehalten. Eswurde eine Auslese unter den sich zum Berufedes Konditors drängenden Jugendlichen ge¬fordert. Die Fortbildungsschule sei ein geeig¬netes Mittel hierfür , doch müste der Unterricht
noch zweckmäßiger gestaltet werden. Da dies
angesichts der heutigen Lehrpläne nicht erreichtwerden könne , so müsse die 3 ^ jährige Lehrzeitgefordert werden.

Anschließend wurde die Frage der Sonntags -
arbeit im Kmidttorgcwerbe behandelt. Als wich¬
tigste Aufgabe des Verbandes wurde der Kampfum die Milderung des Sonntagsverbotes be¬
zeichnet. Im Lause der Aussprache wurde von
einem Mannheimer Vertreter die Errichtungder Zwangsinnung für das Konditorgewerbe in
Mannheim gefordert. Den Rest der Tagungbildete die Besprechung verschiedener Gegen¬
stände des Gewerbes. Der bisherige Vorstandwurde wiebergewählt.
Berbandstagung der Bad . Bauvereinigungen.

— Heidelberg, 27. April . Hier versammelten
sich die Vertreter der Bad . Bauvereinigungendes Unterlandes unter dem Vorsitze des Herrn
V e r s p o l auS Baden - Baden zu einer Tagung .Den wichtigsten Punkt der Tagesordnung bil¬
dete eine Anssprache über die gegenwärtige er¬
drückende Lage der meisten Bangenossenschaften .Man wurde sich darüber einig , baß diese nur
nock) wciterkommen durch energische Selbsthilfe,die in verschiedener Weise ansgeübt werden
könne . Dazu sei es aber nötig , den Verband
auszubanen und auf eine andere Grundlage
zu stellen. Das finanzielle Opfer müßte ge¬
brachten werden . Die Aussprache hierüber nahm
einen glänzenden Verlaus . Besondere Beach¬
tung verdienen hierbei die Ausführungen des
Verwaltungsdirektors G e h r i n g aus Mann¬
heim nnd von Professor Meier aus Mann¬
heim . Herr Schwall ans Karlsruhe vertrat
ebenfalls diesen Standpunkt und zwar als Vor¬
standsmitglied des Verbandes . Auch viele an-

Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 28. April 1926
derc Vertreter der Genossenschaft sprachen sichin dieser Weise aus und zwar in der Erkennt¬
nis , daß etwas geschehen müsse, die Genossen¬
schaft beleben und zu beraten , da die heutigeZeit Schwierigkeiten bringe, die man bei nor¬malen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht kenne.So wurde der Verbandsvorstand beauftragt,zur nächsten LandeSverbandstagung einen Vor¬
schlag ans Ausbau des Verbandes auszu-
arbeitcn.

Probefahrt des Dieselmotorbootes
„Radolfzell".

dz. Radolfzell , 27 . April . Auf Einladung der
Reichsbahndircktion Karlsruhe fand eine Son¬
derfahrt des neuen Diesel Motor¬
bootes „Radolfzell " auf dem Untcrseeund dem Rhein statt , an der Vertreter der er¬
schienenen Uferstädte und von Verkehrsvereinenund sonstige am Verkehr Interessierte tcilnah-
men . Bei dieser Gelegenheit wurde mit den
Vertretern der Reichsbahndirektion Wünsche
und Erfahrungen besprochen, die zu einer He¬
bung und Verhcsserung des Schiffsverkehrsauf dem Untcrsee und Rhein führen können .Seitens der Reichsbahndircktion wurde bei die¬
ser Gelegenheit mitgeteilt , daß die Indienst¬
stellung eines neuen größeren Dieselbootes für
den Sommer nächsten Jahres zu erwarten sei,nachdem die Betriebserfahrungen mit dem
neuen Boot „Radolfzell" ergeben haben, daß
diese Boote durchaus wirtschaftlich arbeiten . In
Verbindung mit einer zu erwartenden Vcr-
kehrsstetgerung infolge besserer Schiffsverbin¬
dungen dürfte damit zu rechnen sein , daß auch
die Schiffahrt auf dem Untersee und auf dem
Rhein rentabel wird und keiner Zuschüsse mehr
bedarf, wie dies bisher teilweise in recht be¬
trächtlichem Maße der Fall war .

*
dz. Ettlingen , 27 . April . Der Gemein dc -

rat beschloß in seiner jüngsten Sitzung, ansGrund der 88 12 und 53 des Grund - und Gc-
werbesteuergesetzes die Gemeindesteuer für das
Rechnungsjahr 1926/27 vorläufig in Höhe der
für das Rechnungsjahr 1925/26 zu erheben , d . s.
auf je 100 .H Grundsteuerwert 47 Pfg. , und bet
Betriebsvermögen 64 Pfg . Die ReichSstcner ,deren vorläufige Höhe 4 Pfg. beträgt , und die
Müllabfuhrgebühr mit 2 Pfg. sind gleichzeitig
mitzuerheben. Die Zahlung hat in gleichenRaten per 1. Juni , 1 . August , 1 . Nov . 1926 und
1 . Febr . 1927 zu erfolgen.

wb. Ettlingen , 27. April . Zur Schluß -
übung der Freiwilligen Sanitäts¬
kolonne Ettlingen hatte sich eine große An¬
zahl von Gästen eiugcfundcn. darunter als
Vertreter des Landesausschusses vom Roten
Kreuz, Herr Dahlinger , Karlsruhe . Der
Nebung lag der Gedanke zugrunde , daß durO
eine Panik in der Städtischen Festhalle eine
große Anzahl von Kindern verletzt und zu ret¬
ten seien. Die Mannschaften lösten die gestellte
Aufgabe zur vollen Zufriedenheit der berufe¬
nen Kritiker, die den Führern . Herrn Dr .
Hsraucourt und Professor D t etz , sowie
bei der Nachfeier der Mannschaft ihre Anerken¬
nung aussprachen . Besonderes Interesse er¬
regte der neue und aus der Kolonne hervor¬
gegangene Besörderungsapparat , Transport¬
stuhl ober Schlitten, um dessen Vervollkomm¬
nung sich besonders der Zugführer Müller ver¬
dient gemacht hat. Der Apvarat ermöglicht
eine schnelle und gute Beförderung Verwunde¬
ter aus höheren Stockwerken zur Erde auf
Rollentragen .

dz. Ettlingen . 27 . April . Franz Ziegler
konnte dieser Tage bei der Gesellschaft Spin -
nevei nnd Weberei Ettlingen auf eine 50jäh -
rige Tätigkeit znrückblicken.

V.V. Brnchsal, 27. April . Der Sommer »
tagszug findet am nächsten Sonntag , den
2. Mai , nachmittags )43 Uhr , statt. An dem
Sommcrtagszug beteiligen sich wieder mehrere
tausend Kinder von Bruchsal und Umgebungmit ihren Sommertagssteckcn.

— Brnchsal, 27. April . Heute feierten Die
Eheleute Friedrich H o l o ch . Malermeister in
Bruchsal, das Fest der silbernen Hoch¬
zeit . Die Handwerkskammer Karlsruhe und
der Landesverband Bad . Gewerbe- nnd Hand-
werkervereiniguugen Heidelberg ließen durch
den Geschäftsführer der Handwerkskammer
Karlsruhe , Direktor E n d r e s , unter Wür¬
digung der um die Förderung des Handwerks
erworbenen Verdienste der Jubilare ihre
Glückwünsche unter Ueberreichung von Ge¬
schenken übermitteln .

8 . Breiten , 27. April . Ein größeres Kraich -
g an s ä n g e rf e st verbunden nrit dem gyjälhr.
Stiftungsfest des Gesangvereins Frohsinn wird
am 20. Juni hier stattfinden . Die Vorberei¬
tungen haben die beiden Vereine Sängerbundund Frohsinn übernommen, die gestern abend
zur Bildung der Feftansschiisse zusammen¬
getreten sind unter dem Vorsitz des Gaupräsi-denten. An dem Fest beteiligen sich nahezu alle
Vereine des Kraichgaues. Es soll eine große
Kundgebung für den Männergesang ivcrden.Zum Festplatz ist der große Turn - und Sport¬
platz deS Tnrnvereins 1846 vorgesehen .

dz . Ersingen, 27 . Avril . Am Sonntag abend
brach in der Scheune des Schreiners Hof -
m a n n F euer aus , wodurch die Scheuer samtWohnhaus niederbrannten . Nur ein Teil der
Fahrnisse konnte gerettet werden . Durch das
kräftige Eingreifen der Feuerwehr gelang es,das angebniite Nachbarhaus vor dem gleichen
Schicksal zu schützen . Die Entstehnirgsnrsachedes Brandes ist noch nicht bekannt.

bld. Mannheim , 27. April . Die üeutschnativ -
nalc Rathausfraktio » und die der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung haben an den Stadtrat eine
Anfrage gerichtet , ob die erworbenen Gobe¬
lins trotz des verneinenden Willens der Mehr¬
zahl der Bevölkerung im Büraerausschutzsaal
aufgehängt werden oder ob er nicht vielmehr
beabsichtigte, diese , da ihr Wert den aezghltenBetrag ja übersteigen soll , zu verkaufen und
den erzielten Gewinn bei der ungeheuren Not
der Bevölkernng dem Fürsorgeamt znzu -
führen.

a . Weinheim, 27 . April . Der 47jährige, ver¬heiratete Schreiner Friedrich Wieland vonhier, wohnhaft tm Stahlbad , war auf der Heim¬fahrt von Sinsheim nach Weiuheim begriffen.

Auf der Station Wieblingen, wo der Zug der
Main -Neckarbahn Aufenthalt hatte , stieg Wie¬
land aus dem Wagen vierter Klasse ans . In
diesem Augenblick kam von der entgegengesch -
ten Seite ein Schnellzug , von dem Wieland e r-
f a ß t und sofort getötet wurde. Der Un¬
glückliche hinterläßt eine Witwe mit sieben
Kindern.

dz . Wcrtheim, 27 . April . Me KüferseheleutcKarl Römer konnten dieser Tage das Fest
der goldenen Hochzeit begehen .

dz . Baden-Baden , 27. April . Hier ist dieser
Tage eine der markantesten Persönlichkeiten des
alten Stratzburg ( Eis . ) , Theodor Jakob C n ß-
le r ,im 80. Lebensjahr gestorben . Nach dem
Kriege 1870/71 ließ er sich in Straßburg gewerb¬
lich nieder und brachte sein aus kleinen An¬
fängen gegründetes Zigarrenhaus zum ersten
am Platze . Ihm als Pionier und Vorkämpferdes Deutschtums verdankte mit an erster Stelledas Denkmal Kaiser Wilhelms I. in Straßburg
seine Entstehung. Vor zwei Jahren konnte
Cußler das Fest der goldenen Hochzeit begehen .dz . Waldkirch , 27 . April . In Buchholz wollten
sechs Radfahrer einem ihm entgegenfahrendenAuto auswcichen . Dabei gerieten zwei Fahrerin das Auto . Der eine von ihnen erlitt eine
Gehirnerschütterung und mußte ins Kranken¬
haus gebracht werden, der andere kam mit nn -
bcdentenden Verletzungen davon . Das Auto
ivnrde erheblich beschädigt. — In der Straßen¬
kurve beim Hngenfränzlehof fuhr ein Lahrer
Personenauto bei dem Versuch , einem Rad¬
fahrer auszuweichen , auf einen Rairdstein ansnnd ivnrde so stark beschädigt , daß es seine
Fahrt nicht mehr fortsetzen konnte .

dz . Tenge» jAmt Engen) , 27. April . Heute
nacht gegen 1 Uhr brach in dem Wohn- und
Geschäftshaus von Xaver Volter Feueraus , das sehr rasch um sich griff . Die Feuer¬
wehr Tengen, die rasch am Platze erschien,alarmierte auch die Engcncr Feuerwehr , die
mit ihrer Motorspritze sofort zum Brandplatz
abrückte . Inzwischen hatte das Feuer auch aufdas Nachbargebändc übcrgegriffen, das eben¬
falls dem Boltcr gehört. Ten vereinten Kräf¬ten beider Wehren gelang es . die beiden Ge¬
bäude vor dem vollständigen Niederbrennen zu
bewahren. Tie Brandursache ist noch un¬
bekannt.

dz . Grcmmclsbach, 27. April . Bei dem Bau
icher Schwarz Waldbahn in den achtziger
Jahren konnten die Absichten der Bahnvcrwal -
tnng, für Grcmmclsbach eine Station vor¬
zusehen , aus verschiedenen Gründen nicht er¬
füllt werden, obwohl für den Betrieb die Ein¬
schaltung eines Bahnhofes auf der sieben Kilo¬
meter langen Strecke Triberg —Nubbach nicht
unzweckmäßig gewesen wäre - Die Bahn hat
später dann etwa auf dem halben Weg ober¬
halb Triberg eine Blockstelle ans betrieblichenGründen errichtet und Gleiswechsel eingebaut.
Neuerdings verlautet nun , daß Gremmelsbach
sich wieder bemühen will, durch einen Halt andie Schwarzwaldbahn angcschlossen zu werden.

dz . Billinyen , 27 . April . Eine auswärtigeBrauerei veranstaltete mit 10 Kraftwagen nebst
Anhängern eine Reklamefahrt durch die Stadt .Trotz wiederholter Warnung der Autvftthrer
versuchten dabei verschiedene Kinder immerwieder, zwischen Lastwagen und Anhänger
auszusitzen . Der 5jähr . Helmut Schmiedaus der Gerberstraße kam dabei zu Fall , gerietunter die Räder des Beiwagens und mußte mit
erheblichen Verletzungen , die glücklicher»
weise nicht lebensgefährlich sind , ins Kranken¬
haus gebracht werden.

dz . Lörrach , 27. April . Die Dan r-H ü t t ewurde auf dem Gisenplatz oberhalb Oetlingeneingewciht . Die Hütte, die bereits ans der
Lörracher Gewerbeausstellung zu sehen war , isterstellt worden vom Badischen Schwarzwald¬verein und vom Verein Badische Heimat zumGedächtnis an den Heimgegangenen KünstlerDanr , dessen Wirken besonders in Obcrbaden
unvergessen bleiben wird . Hervorragend be¬
teiligt war an der Erstellung der Hütte die Sek¬tion Lörrach des Badischen Schmarzwaldvercins,deren Vorsitzender S u t t e r die zu der schlichtenFeier Erschienenen herzlich begrüßte. Eine
stattliche Anzahl von Heimatfreunden aus dem
Wiefcntal, besonders aus Lörrach und Basel,hatten sich cingefunden, ferner der Vorsitzendedes Landesvereins Badische Heimat, Prof .Fische r-Frciburg , sowie der erste Schrift¬führer dieses Vereins , Buss e-Freiburg , der
Präsident des Hauptvereins des BadischenSchwarzwaldoereins Hofrat S e i t h-Freiburg ,der auch zugleich die Weiheredc hielt. Die ein¬
fache Feier wurde verschönt durch Gesangsvor¬träge des Schülerchors Haagen. Prof . Fischerüberbrachtc auch eine Reproduktion des Daur¬
schen Gemäldes „Die Rheinebene bei Bamlach ".
Diese Reproduktion wird von dem Landesverein
Badische Heimat auch zn wohltätigen Zweckenverkauft.

dz. Vom Bodcnsec , 27. Avril . Die Arbeiten
für die Erstellung des ausgedehnten Flug¬
platzes der Dornierwerke im Rheingebiet
sind bereits im Gange. Gegenwärtig wird inder Schiffswerft von Romanshorn eine großeBaggermaschine montiert , die für den Flugplatzin Altenrhein bestimmt ist . Die Maschine , dieaus München geliefert wurde, erhält elek¬
trischen Betrieb . Ihre normale Tagesleistungin 24 Stunden (es ist Tag - und Nachtbetrieb
vorgesehen ) soll 3000 Kubikmeter betragen. Be¬
kanntlich sind bei Errichtung des Flugplatz-
geländes in Altcnrhein etwa 5000 Kubikmeter
auszubaggern . Die neue Baggermaschine wirö
die größte und modernste im ganzen Boden-
seegcbiet sein.

Aus der Pfalz.
dz. Kaiserslautern , 26 . April . Im benachbar¬ten Landstuhl sind 3 Fälle von ägyptischer

Augenkrankheit bei Schulkindern fest-gestellt worden. Die Kinder wurden nach der
Heidelberger Augenklinik gebracht .

bld . Kaiserslautern , 26 . April . Ein 18iährigerjunger Mann aus Nußbach namens Sch unkhatte sich die durch einen Insektenstich verur¬
sachte Schwellung aufgekratzt . Durch Unvor¬
sichtigkeit entstand Blutvergiftung , ander der junge Mann gestorben ist .

Sorirtrtsjaal
bld . Frcibnrg i . Br ., 27. Avril . Wie gewel-

üet, hatte der Freiburger Stadtrat angeor̂
net, daß das Anatomische Museum aui
der Freiburger Messe , Besitzer Hopps
ans Hamburg, geschlossen werden müsse wege"
Gefährdung der Sittlichkeit durch die aus'
gestellten Präparate . Der Besitzer sügte st !"aber dem Beschlüsse nicht, sondern hielt die
Schau weiterhin osfen. Das von der Stadt'
Verwaltung Freiburg angerusene Amtsgericht
Frerburg ^ entschied, daß das Anatomische M » '
seum sosolsi zu schließen und der Platz zu räv '
me» sei . Gegen diesen Entscheid erhob Hopps
durch seinen Rechtsanwalt Einspruch und es
fand eine Verhandlung vor dem Amtsgericht
statt . Ter Richter erklärte , daß der Bescheid
ergangen sei auf Grund des Vertrages zwi¬
schen Stadt und Mcsseaussteller, wonach an¬
stößige Schaustellungen verboten sind . Es kam
zu einem Vergleich ; der Beklagte zieht seine »
Einspruch gegen den richterlichen Bescheid zu¬
rück , das Sonderkabinett bleibt aber qeschloi-
sen , auch dürfen keine Präparate aus dem Son¬
derkabinett in die Hauptausstellung verbrat
werden. Der Beklagte trägt die Gerichtskostem

Der Stadtrat Freiburg war wegen der
Schließung der Anatomischen Schaustellung am
der hiesigen Messe scharfen Angrifscn einiger
hiesiger Zeitungen ausgesetzt . Das Stadt
Gesundheitsamt hat nun ein Gutachten erstiü-
tet, in dem darauf hingewiesen wird, daß diese
Schaustellung aus die rohen Instinkte berechnet
sei und keinerlei aufklärendcn oder volksbildc » '
den Wert besitze .

Wetternachrichtendienfi
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Menstag , den 27. Avril 1928.
In Baden war es gestern meist bewölkt , nur

im Südschwarzwald siel zeitweise leichter Re¬
gen . Die mittleren Tagestemveraturen wäre«
annähernd normal . — Das aestern über der
Nordsee gemeldete Tief ist teilweise ausgefülltund liegt noch als langgestreckte Rinne übel
Norddcutschland . Allgemein ist leichtes Steige»
des Luftdruckes über ganz Europa zu beobacli -
ten , doch hat sich in Frankreich eine Druck-
störung erhalten , die unsere Witterung morgen
beeinflussen wirb.

Wcttcraussichtcn für Mittwoch , de« 28. April:
Wechselnd bewölkt , meist trocken, nur strichweise
leichte Regen. Temperatur unverändert . Süd-
Westwinde.

Badische Meldungen .
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MntgstuHI568 '702 .7 5 ii ; 4 SW leicht bed . _
fttttHnite 120 763 . 8 9 17 ; 8 SW leicht wolk. —
Baden . . 218 762 .3 9 ; 18 7 SW leicht bed . — —
Et.Bl -sten780 :7 3 : 10 2 Stille — bed. -
geldberg-) 1292 684 .8 - 21 6 !—3 SW schwachNebel -

Auherbadische Meldungen .
1Ligtdruck
:l . Meerer-
i Niveau

Tempe¬
ratur Wind Störte Wettm

Sudlotfce* 559 .7 —5 ® leicht Nebel
Berlin 759 4 13 SW leicht bedeck!
Hamburg 758.9 10 Stille — Nebel
Svivberacn 767.6 - 1 W leicht RgS <b "
Siockbolm — 7 ONO mäßig heiter
Skudene « 766 .0 7 O schwach 7
Kovcnliaacn 768 .8 7 O schwach bedeckt
Lrovdon
lLondonl 760 .8 9 NW leicht Regen
Brüssel . . 700.6 8 S leicht bedeckt
Pari - , - 760 .4 8 NO leicht Nebel
Zürich . , 763 .8 7 W leicht bedeckt

768.7 6 SW leicht bedeckt
Lugano 762 .1 10 N leicht wollig
Genua , . 761 .9 10 NO schwach bedeckt
Benebia , 762 .0 11 NO leicht bedeckt
Rom . . . 768 .8 18 W leicht wolkig
Madrid . . — — — — —
Wien . . . 761 .8 12 W schwach halbbeö-
Budaveü 761.1 12 Stille — heiter
Warschau — — — — —
Algier

* Luftdruck örtlich

Rheinwasserstaud .
27. Avril

Waldsbnt .
flebl . .üRon «

, . . . — mMannheim . . 2.80 m

2.88 m
1.20 m
2.39 m
8.98 m

26 Avril
2.82 lv
1.28 w
2.17 w
4.06 w

mittags 12 Uhr 4.02 m
abend » 6 Uvr 4.00 w

2.90 m

Geschäftliche Mitteilungen .
International « Gewerbe - » ad JutuftrieauSftill «»«

i« Kairo . Wie soeben bekannt ivivb , wwvde der in
Deutschland durch ihre Er ^ ugmfse rühmlichst bekannten
Zigarettenfabrik Nestor Gdanaelis zu den bereits trübeterteilten Preisen auf internationalen Ausstellungen ou<d
in Kairo der »Grand Prir " als einziger Zigarettenfabrik
zuerkannt .

r
ieb möchte eine noch so billige und

zweifelhafte Zahnbürste nicht ge¬schenkt , wenn ich nicht weiß , welchen
Ursprungs und welcher Qualität sie ist .Die Garantie - Zahnbürsten Marke
,,Ries “ sind dieserhalb von jeher be¬
vorzugt u . erhältlich Ecke Friedrichs -
platz 7.
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Ae Stmtung des SlmtsvenmWags.
Der Haushaltsausschuß des Landtags hak

gestern mit der Beratung des neuen Staatsvor¬
anschlags begonnen. «Ls wurde beschlossen , die
Beratungen so zu beschleunigen , daß die Haus¬
halte der drei größten Ministerien je in einer
^Joche durchberatcn werden können .

Die Beratungen begannen bei den
Ausgaben sür den Landtag.

Der Landtag erfordert 557 340 Ji Ausgaben,
hiervon entfallen ans die Aufwandsent¬
schädigung der Abgeordneten 293 050 M,
vom Rest , rund 115 000 iä , für persönlichen Auf¬
wand, 10 000 M, auf die Kosten der Wahlen und
Volksabstimmungen , rund 140 000 Ji auf die
sachlichen Ausgaben. Bon den sachlichen Aus¬
haben entfällt der größte Teil auf die Druck¬
kosten mit 86 000 Ji . Der Präsident des Land¬
tags teilte mit, daß er seinen Vorschlag um
65000 Ji hätte kürzen müssen. Die Zahl der
Stenographen sei zu klein , deshalb sei die Zu¬
ziehung von Aushilfsstenographen notwendig
Seworden. , . . ,Ein kommunftifcher Redner regt an , die Auf¬
wandsentschädigungen der Abgeordneten, soweit
lie in Form einer Pauschale gewährt wird, auf
ias ganze Jahr gleichmäßig zu ver¬
keilen , ohne daß Sie Erhöhnng der Gesamtaus¬
gaben dadurch geändert werde, ferner regt er
eine Aenderung der Regelung bei Krankheits-
sollen an : bei längerer Erkrankung wird die
Pauschale nur einen Monat weiter bezahlt . Bon
sozialdemokratischer Seite wird hierzu bemerkt ,
dir Bezahlung der Aufwandsentschädigungwäh¬
rend der Krankheitszeit habe früher zu Miß¬
bräuchen geführt , cs sei aber eine andere Re¬
gelung auf Grund der bisherigen Fassung des
Diätcngesetzes möglich. Von der Bürgerlichen
Bereinigung wurde qeg'en eine Aenderung des
Diätengesetzcs im jetzigen Augenblick mit Rück¬
sicht auf die Wirkung auf die Oeffentlichkeit
Stellung genommen. Ein demokratischer Redner
sprach sich

'
ebenfalls für eine Verteilung auf das

Sanze Jahr aus , damit der Landtag jederzeit
einberufen werden könne und der Eindruck ver¬
mieden würde daß , wenn der Landtag nur
wenige Tage in einem Monat zusammen sei ,
dies aus Rücksicht auf den Bezug der Aufwands¬
entschädigung geschehe . Ein volksparteilicher
Redner sprach sich für die Beseitigung der seit¬
herigen finanziellen Schlcchterbehandlung der
kranken Abgeordneten aus . Es sei auch not¬
wendig, auf die entfernt Wohnenden Rücksicht zu
nehmen und die Beratungen so anzusctzen , daß
die Abgeordneten möglichst wenig in Karlsruhe
sein müssen. Wenn die Verteilung der Land -
kagspauschale auf das ganze Jahr von allen
Seiten gewünscht werde und dadurch eine
finanzielle höhere Belastung vermieden werde,
sei nichts dagegen einzuwenden.

Von Zentrnmsseite wurde die Verteilung
« nf das ganze Jahr abgelehnt.

Der Voranschlag für den Landtag wurde an¬
genommen .
Der Voranschlag für das Ministerium des

Innern .
Hieraus nahm der Haushaltsausschuß den

Voranschlag für das Ministerium des Innern in
Angriff. Das Ministerium selbst wurde zunächst
von der Beratung ausgcschieden . da der Mini¬
ster nicht anwesend sein kann.

Von sozialdemokratischer Seite wurde zur
Frage der Besoldung in den Ministerien die
Frage der Ministerialzulagen aufge¬
worfen . Im Reichsbudget sei von den oberen
Beamte» in den Ministerien ein Viertel in
Gruppe 11, ein Viertel in Gruppe 12, und die
Hälfte in Gruppe 13, während die Schlüsselung
in Baden sei : drei Sechstel in Gruppe 11 , zwei
Sechstel in Gruppe 12 und ein Sechstel in Gruppe
18. Das Reich und beinahe alle anderen Länder
kennen ferner Ministerialzulagen für die Be¬
amten in den Ministerien , da die Arbeit dort
Leitraubender und aufregender als in der Be-
Lirksverwaltung sei. Man müsse deshalb die
Beamten in dem Ministerium besser behan¬
deln, um ihnen einen Anreiz zu geben , in den
Zentralstellen tätig zu sein . «Lin Vergleich der

Besoldung der leitenden Beamten in den Mini¬
sterien mit der Bezahlung leitender Posten in
der Selbstverwaltung und in der Industrie er¬
gibt, daß die Bezahlung des Staates gering sei .
Diese Frage soll in Gegenwart des Finanzmini¬
sters allgemein behandelt werden.

Der Berichterstatter für das Ministerium des
Innern , Abg. Föhr , führte aus : Es seien im
Etat höhere Einstufungen vorgesehen , auch sei
im Ministerium des Innern eine Beamtenver -
mchrung cingetreten, mit Ausnahme der Poli « .
zei . Da nach dem Staatsvoranschlag 12 Millio¬
nen Mark Gebäudesonbersteuer mehr erhoben
werben als bisher , um den Staatsvoranschlag
auszugleichen, sei cs notwendig, die Frage der
Höherstellung einzelner Beamten grundsätzlich
zu erörtern . Dazu sei eine Statistik über die
bisherige Einstufung der Beamten und über die
Zahl der Beamten , die höher gestuft werden
und über die Finanzauswirkung der Höher¬
stufung für sämtliche Abteilungen nötig.

Ein Mitglied der Bürgerlichen Vereinigung
bemerkte für seine Person , er würde jeder wei¬
teren Erhöhung der Beamten widersprechen , für
Beamtenbesoldungen seien gegenüber 1924 . 40
Millionen Mark mehr verlangt . Ein Vergleich
mit der Privatwirtschaft sei nicht möglich, da
dort keine Pensionen bezahlt würden, während
der Beamte für daö ganze Leben versorgt sei :
deshalb müsse die Privatwirtschaft höher bezah¬
len. Bei der jetzigen Wirtschaftslage sei irgend¬
welche Erhöhung der Beamtenbesoldung unge¬
rechtfertigt.

Die Ausgaben für die L a n d c s k o m m i s -
s ä r e wurden nach kurzen Bemerkungen vvn
verschiedenen Seiten gebilligt. Ein demokrati¬
scher Redner befürchtet , daß daö Institut der
Landeskommiffäre allmählich zu der früheren
Kretsregierung sich auswachse : dies sei nicht er-
rminscht.

Bei den Ausgaben für den
Verwaltuugsgertchtshos

wies der Berichterstatter darauf hin, daß der
Aufwand jetzt doppelt so hoch sei wie 1924. Man
müsse die Frage aufwerfen, ob die Beibehaltung
eines Verwaltungsgerichtshofes berechtigt sei .

Bon volksparteilicher Seite wurde ausge¬
führt : Die Erhöhung gegenüber 1924 bezüglich
der Bcsoldungskosten sei allgemein infolge der
inzwischen eingetretenen Besolduugserhöhung
und keine besondere Erscheinung beim Berwal -
tungsgerichtshof. Verglichen mit 1914 weist der
Berwaltungsgerichtshof die geringste Steige¬
rung des Aufwandes auf : er sei von 82 000 Mk .
auf 94 000 Mk . angewachsen , also um etwa 15
Prozent , während z . B . der vorher beratene
Titel „Landeskommissäre " eine Steigerung von
101 000 Mk . auf 158 000 Mk . aufweise . Durch die
Ucbertragung der Aufgaben des Verwaltungs -
gerichtshofes an das Oberlandesgericht seien
wesentliche Ersparnisse nicht zu machen, da dort
ein neuer Senat eingerichtet werden müßte,
durch den nur die sachlichen Amtsunkosten in
Höhe von wenigen 1000 Mk. erspart werben wür¬
den : außerdem gehe die Entwicklung allgemein
dahin, die Verwaltungsrechtsfragen zu verselb¬
ständigen und unabhängig vvn den übrigen zu
machen.

Ein sozialdemokratischer Redner bemerkte
hierzu : Der Aufgabenkreis des Verwaltungs¬
gerichtshofes habe sich seit 1913 dadurch wesentlich
verringert , daß die Steuerprozesse weggefallen
sind , aber es sei sachlich kein Grund vorhanden,
den Verwaltungsgerichtshof aufzuheben. Bon
demokratischer Seite wurde hierzu bemerkt : Die
bestehenden Senate des Oberlandesgerichts feien
sür Erledigung von Berwaltungsrechtsfragen
nicht geeignet. Zurzeit würden die Fürsorge .
Prozesse den größten Teil der Arbeit ausmachen,
aber auch die badische Steuergesetzgebung ent¬
halte für den Verwaltungsgerichtshof noch große
Aufgaben. Eine wesentliche Aenderung sei zur¬
zeit nicht möglich.

Ein kommunistischer Redner bemerkt :
Ihm leuchte die Existenzberechtigung des Ver¬
waltungsgerichtshofes ebenso wenig wie die der
Landeskommiffäreein. Der Unterschied zwischen
der Bezahlung der oberen Beamten und der

der unteren sei so groß, daß er gegen alle Titel
stimmen werde, wo schlecht bezahlte untere Be¬
amte neben oberen Beamten sein würden.

Ju der RachmittagSsitzung wurde eine Ein¬
gabe der höheren Verwaltungsbeamten um
Höhereinstufung zurückgestellt , da darüber spa¬
ter im Zusammenhang mit der Höhereinstufung
anderer Beamtenkatcgorien verhandelt werden
soll. Von den Tierärzten lag eine Eingabe vor
mit der Anregung, in den Etat wieder wie frü¬
her den Betrag von 14 000 Mark cinzustellen ,
um es den Gemeinden zu ermöglichen , den
Tierärzten auf dem Land ein Existenzminimum
zu sichern . Von Regierungsseite wurden Gründe
gegen diese Eingabe angeführt , der Ausschuß
schloß sich der ablehnenden Haltung der Regie¬
rung an. Es wurden dann noch eine Reihe von
weniger wichtigen Einzelfragen beraten und von
der Regierung beantwortet . Weitere Beanstan¬
dungen zu dem Voranschlag für die Bezirksvcr-
waltungen wurden nicht erhoben. Zum Schluß
beschäftigte sich der Ausschuß mit einer Eingabe
des Mannheimer Rcnnvereins , wegen Ucber-
lassung eines Teiles der Totalisatoreinnahmcn .
Die Angelegenheit wird heute Mittwoch in An¬
wesenheit des Finanzministcrs weiter beraten.

Die Oberrheinkraftwerke und die Oberrhein¬
gemeinden .

Der Haushaltsansschuß beschäftigte sich im
Lauf seiner gestrigen Beratungen auch mit einer
Eingabe des Gemeindcverbandes Oberrhcin .
Die Eingabe enthält eine Reihe von Forderun¬
gen der Anliegergcmeindcn zur Durchführung
des Konzessionsverfahrens für die Kraftwerke
am Oberrhein . Abg . Gündert lD .Vpt . ) er¬
läuterte die Forderungen des Verbandes , ins¬
besondere auch die Einwendungen des Verban¬
des gegen die Auffassung des Finanzministers .
Der Ausschuß erörterte im Hinblick auf 8 37 der
badischen Verfassung die formelle Zulässigkeit
eines «Ltngrcifens des Landtags beim gegen¬
wärtigen Stand des vor dem Bezirksamt
Waldshut schwebenden Verleihungsverfahrens .
Nach längerer Aussprache über die in Betracht
kommenden Rechtsfragen beschloß der Ausschuß ,
angesichts der großen wirtschaftlichen Interessen ,
die vom Standpunkt der Anliegergemeindenmit
dem Verleihungsvcrfahren verbunden sind , den
Fragenkomplex in Anwesenheit des Finanz¬
ministers zu behandeln. Die Aussprache dar¬
über soll in den nächsten Tagen fortgcführt
werden.

Die Gebäudesonbersteuer.
Mit dem 31 . März ds . Js . ist das Gebäudc-

sonbersteuergesctz in der Fassung des Gesetzes
vom 28 . Juli 1925 und der Staatsministerial -
Verordnung vom 13 . November 1926 formell
außer Kraft getreten, lieber eine Verlängerung
des Gesetzes über den 31. März ds . Js . hinaus
und über seine gleichzeitige Aenderung wird
demnächst der Landtag Beschluß fassen . Trotz
des formellen Außerkrafttretens des genannten
Landesgesetzcs ist die Gebäudesondersteuer in
der bisherigen Höhe ( monatlich 2 Pfg. für die
landwirtschaftlichen , 10 Pfg. für die nichtland -
wirtschaftlichen Gebäude ) bis auf weiteres fort-
zucntrichtcn. Gegenüber etwaigen Zweifeln
hinsichtlich deS Rechtes auf Weitererhebung
dieser Steuer wird auf folgendes hingewiesen :
Das Reichsgesetz vom 10. August 1925 über
Aenderungen des Finanzausgleiches zwischen
Reich, Ländern und Gemeinden hebt die be¬
schränkte Geltungsdauer der zwingenden
Reichsvorschriften , auf denen das Landesgeseh
ruht , auf. Damit wird ohne weiteres auch die
Geltungsdauer der Landesvorschriftcn verlän¬
gert . Sodann bestimmt das Landesgesetz vom
17. März 1926 über die Forterhebung der
Steuern - in den Monaten April bis September
1926 , daß die direkten Steuern , welche in dieser
Zeit zum Einzug kommen , nach den zurzeit
geltenden Gesetzen und Steuersätzen zu erheben
sind . Zu diesen Stenern gehört auch die Ge -
bäubcsondersteuer als eine von den Gemeinden
verwaltete Staatssteuer , an deren Ertrag die
Gemeinden mitbeteiligt sind . Das Recht zur
einstweiligen Forterhebung dieser Steuer ergibt
sich hiernach ohne weiteres aus der Verbindung
der 'Vorschriften des genannten Reichs - und
Landesgesetzes .

Ltnierrlchtsminister und Höhere
Schulen,

Unter dem Vorsitz des Ministers des Kultus
und Unterrichts fand am Montag , den 26 . April ,
im großen Sitzungssaal des Ministeriums des
Innern eine zweite Schulkonferenz statt , zu der
diesmal die Direktoren der höheren
L c h r a n st a l t c n geladen ,varen . Nach dem
amtlichen Bericht über die Konferenz führte
Minister R e m m e l e u . a . aus , die Arbeit der
Schule müsse in erster Linie getragen sein von
dem Gedanken , dem Staatsganzen zu dienen.
Darum muß die Schule, rvas in den letzten
Jahren leider nicht immer der Fall war , hcraus -
gehoben werden aus dem politischen Tages¬
streit . Der Ausirag politischer Meinungsver¬
schiedenheiten in der Schule muß zu einer Un¬
tergrabung der Autorität der Schulverwaltung
und der Lehrer führen . Der alte Staat lntt
solche politische Auseinandersetzungen in der
Schule nicht ertragen und auch der neue Staat
kann dies nicht dulden. Der oberste Leitsatz
bleibt die Erziehung der Jugend zu guter
staatsbürgerlicher Gesinnung, zur Achtung vor
dem Staat und seinen Gesetzen. Unter Hinweis
auf die Reichsgesundheitswoche betonte der
Minister sodann erneut die Nvtlvendigkcit der
körperlichen Ertiichtigung der Jugend .
Aber die Ergebnisse der Prüfungen der letzten
Zeit hätten doch gezeigt , daß hier regulierend
ciugegriffcn werden müsse, wenn nicht die nicht
minder notwendige geistige Ausbildung der
Schüler notlciden sollte . Der Minister ging
dann in weiterem auf die Gestaltung der Schul¬
feiern ein und behandelte eingehend die Frage
des Ueberganges der Schüler der dritten
G r n n d s ch u l k l a s s e in die höheren Schulen.

Ministerialdirektor Tr . Schmitt ging so¬
dann auf eine Reihe von Einzclfragen der
Schulpraxis ein . Von den jüngeren Lehrern
muß stellenweise auf eine strengere Disziplin
bei den Schülern geachtet werden. Zur Wah¬
rung der Autorität sei die Einhaltung einer
bestimmten Distanz gegenüber dem Schüler not¬
wendig .

An die Rede des Ministers , wie an die Aus¬
führungen des Ministerialdirektors schloß sich
eine längere Aussprache . Der Direktor des
Heidelberger Gymnasiums, Dr . B u ch e r e r ,
sprach dem Minister das Einverständnis mit
seinen Darlegungen aus . Neben einer gründ¬
lichen Durchberatung aller sachlichen Einzcl -
fragcu fanden auch die Fragen allgemeinerer
Art eine eingehende Behandlung . Ausdrücklich
wurde betont, daß auch die höhere Schule keine
Siandesfchule sei und werden dürfe : der Geist
der Gleichberechtigung müsse gewahrt bleiben .
Auf die besondere Stellung und die inneren
Aufgaben der höheren Schule im geistigen , kul¬
turellen und wirtschaftlichen Leben unserer Zeit
wurde eindrucksvoll hingewiescn : sie dürften
keine Zersplitterung und Verflachung erfahren.
Dem Ministerium wurden ferner einige Wün¬
sche und Anregungen der Schulleitungen und
der Lehrerschaft übermittelt .

Minister R e m m e l e sprach in seinem
Schlußwort den Dank sür die sachliche , gründ¬
liche und anregende Diskussion aus . Sie habe
gezeigt , daß in unseren höheren Schulen ein
frischer, tatkräftiger Geist am Werke fei.

Achtung !

Heute
noch müssen '

' unsere Postbezieher
r das Karlsruher Tagblatt

'
rbei der Post bestellen, wenn'

am 1 . Mai keine Verzögerung'

in der Zustellung eintreten soll .

I Seit Jahrzehnt in den Tübinger I
Universitätskliniken in Gebrauch ! 1

mnoucr Apollo-Sprudel
I

re

S
reinigt die Nieren , glänzend bei
Verdauungsstörungen , Radioaktives

Ideales Familiengetränh

ei I
es H
■ I

Vertreter : S. Hanauer , Mineralwasser , Telephon 2704 .

Käfer
vertilgt radikal unter

Garantie
Friedr . Springer ,

Markgrafenstr . 52
Telefon 3263 .

Dlakate
I in künstlerischer Aus-
W führung nach eigenen~

Entwürfen liefert rasch
und preiswertdie
Druckerei des

Karl»ruhcrTagblatts
Rltterstraße1 - Fernruf 207

MitlllgsM
*>**• oöer ermitteln Sie
iffinett tt . aut IrnttB eine' leine Anzeige tm Karls»
ruber Taablatt.

Schlesische Leinwand, vrtma Ware
1000 Dbd . weiße leinene Leintücher ohne Naht ,
garantiert fehlerfrei . prima Ware, welche ich

zn Erzeugungspreisen ausverkaufe .
15(1X250 cm groß 1 Stück Mk 8 .00
100x 250 cm gron 1 Stück Mk . 8 .50 •

Kleinste Abnahme 3 Stück. Bei Bestellung
V, Dbd . versendet franko gegen Nachnahme.
Mnenwrbercl Frsmisk » M a r » i k

Reiner * ( Schlesien ) .
»r Biele Dankschreiben für solide Ware. -MM
Nichtvassende Ware nehme zurück mit Nachn .

iZußleiöen
^verhütet und heilt man am besten mlt^

LacknerS Matzstiefel
bet größtem Erfolg und bester Paßform
Orthopädiestiesel — «Selenkstützen

Solide Reparaturen — Telefon 2888
Hch . Lackner / Karlsruhe

Douglasstraße 20 «Post )

r
Verlag L .F.Müller,Karlsruhe i. L.

Sittrrstrsstk l
iiMimnitimiiiiMiHMiinniiii !

Lei uns ist

Telephon 297

erschienen :

Friedrich tzefeie
Die Vorfahren (Carl Maria

von Webers
Heimatblätter „Vom Lodrnfee ?unr Main " Heft 30

herausgegebrn vom lanöraorrrin Ladische Heimat
Der Archivar berVstabt Freiburg i . Br ., Dr. Friebrich
Hefele, hat mit ber vorliegenben, just zum 100. Tobes¬
tag bes Freischützkomponisten erschienenen Schrift gewiß
überall Aufsehen hervorrufenbe Stubien zur Erörterung
gestellt . Der Verfasser versucht nämlich nichts Geringeres
als ben Nachweis, baß Carl Maria von Weber väter¬
licherseits ein Sproß bes alemannischen Breisgaus ist.
Selc stellt entgegen den bisherigen Forschungsergeb¬

en als wirklichen Großvater bes Tonkünstlersben aus
Stetten (Lörrach) stammenben Fribolin Weber, ber mit
ber Freiburgerin Maria Eva Schlar verheiratet war , fest .
Auch von der Mutterseite nimmt bie Stubie bie ale-
tnannische Abstammung in Anspruch . Eine Stammtafel
unb eine Ahnentafel sowie 15 Abbilbungen beleben bas
Heft , bas gerabe in unserer Zeit ber Ahnenforschung
Interesse erwecken wirb . Weiterhin gibt bie Stubie un¬
mittelbar auch Aufschluß über bie Familie, ber Mozatts

Gattin , Konstanze Weber, entsprungen ist.
58 Seiten mit 15 - bdildungrn, einer Stamm- und einer phnrntafel

Preis KM. I .8ll

Tu beziehen durch alle Luchhandlungen und von uns

zum Qleiehen-oh/iegleieheff
§// gibt schneeweiße IVasehe in
einfachstem Waschen, spart Seife

und schont die Wasche
- Ohne Ohlor -

Abonnentenberücksichtigt bei Einkäufen die In¬
serenten des „Karlsruher Tagblatts"
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Wnldstr.
DFCI denz -
KOI LICHTSPIELE

Ab Heute i

Gesellschafts¬
film

Charmantes
Lustspiel

in sechs Akten

Ab heute i

Nach dem
bekannten Roman

„ Die Herzogin
im

Walzertraum“

Bminsbimk Kmisruh«
Eingetragene 8e « offe « fch »ft « it beschränkter Haftpflicht .

Hierdurch laden wir die verehrltche » Mitglieder »u der am

iDonnerskag . den 29. April, abends S Ahr
im grobe « Saal der „ Eintracht , Karl Sriedrichflrai, « 30 ftattfindendcn

ordentlichen General-Versammlung
Tagesordnung :ergebenst ein .

' 1. Geschäftsbericht für 1925 durch den Vorstand und Prüfungsbericht desAufstchtSrates
3. Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlastung an den Vorstand3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes .4. Bericht über die vomBerbandsrevtlorvorgenommene geseblicheRcviston .5. Statutenänderung : Bestimmungen über Vertreterversammlung nach8 48a des GenostenschastsaesetzeS und Wahl eines Wahlausschusses .<5. Beschlußfassung über statutengemäß gestellte Anträge
7. Wahl in den Auistchtsrat für die nach der statutengemäßen BestimmungauSscheidcnden Herren Aug . Lcov Beck , Ernst Blum , Wilh . Stoberjung welche wieder wählbar stnd .
Die Bilanz , sowie die Gewinn - und Bcriustrechnung liegen von heute ab

I im Geschäftsraum der Genostenschaft zur Einsicht der Genosten auf und können
I daselbst int Abdruck in Empfang genommen werden .

Karlsruhe , den 20. Avril 1926.

Der AuMtttiit brr Nrrrinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Carl Trier - stellvertretender Vorsitzender.

i \ aviette

wnacMaUesi
„ Die Perle des Hauses “

Mady
Christians

Georg Alexander
Fritz Kampers

GIDON
Ferner :

Ein entzückendes Lustspiel mit Larry Semon .
Internationale verbreitetste Wochenschau I

IlflnltMr. «Mts.
Verlegung der WWsriiume des

Standes- und Beftattungsamtes .
Die Geschäftsräume des Standes - und Bxstat-tunasamtes werden am Donnerstag , de» 29. Avril

d. I ., vom Rathaus in das Haus Kaiferstratzev. o «, vvm » tutuuu » tu i
Nr . 143 . 8 . Stock, verlegt .An diesem Tage werden nur dringend « Ange¬
legenheiten (Anmeldung von Sterbefällenj »ei
dem genannten Amte erledigt .

Karlsruhe , den 37. Avril 1936 .
Der Oberbürgermeister .

Nutz- und
. des

Farstamts Karlsnihe -Sardt
E

) Dienstag , de« 1 . Mai 1926. « orgenS 9Uhr ,im Schwane » in FriedrichStal aus Dtenstbezirk
Oberforstwart Baris Friedrichstal : 13 Eiche « V .Kl . — 3,94 Fm . : Brennholzstere : 6 forl ., 4 bain -
buch . : Stockholzstere: 9,5 Hartholz , 4 forl . : För¬
ster Herla «. FriedrichStal : 6 Eiche » V. u . VI . Kl.
— 2,05 9m .; Vrennholzstere : 48 forl . ; Förster I .Borel , FriedrichStal : Vrennholzstere : 14 forl „ 3
ficht. : Forstwart K. Heb Hl , Eggenstein : 10 Ster
forl . Brennholz .

2) Dienstag , de» 4. Mai 1926. mitta
Parkhaus aus Dien ' ' ~
haus : Brennholz
vrügcl : Förster
Kl . = 8,41 : Stvl

Geschäftsmann sucht
800 Mark

»u leihen . Gute Sicherh . >
wird geboten. Angeö . u.Sir. 9195 ins Tagblattb .

WZWZW

welche auch Äusbestern Iitbernlmmt. sofort ge-

lzstere: 21 1
1 - P
ckholzstere :

cnstbczirk Forstwart Seitz/Jager
21 forl . , darunter 16 Reis ,

Parkhaus : 12 Elch ««» V.
_ _ : 67,5 Hartholz , 137 forl . :Brenuholzfter « : 6 ficht .

Matzlisten für das Stammholz durch baS Forst¬amt . Die genannte » Forstschutzbeamten zeigendas Holz vor .
Das Badische Forstamt Karlsruhe -Hardt ver¬kauft aus dem Hardtwald im Wege deS Freiband .Verkaufes folgende Forlenabschnitte : 133,95 Fm . I .,548,49 Fm . II . , 74,88 Fm . III . Kl . in etwa 75Losen. Angebote in Prozenten der Lanbesgrund -

vretse bis 19. Mai 1926 erbeten . Durch Ein¬reichung eines Angebotes erklären sich die Bieter
bis »um 30. Mai 1926 an ihr Angebot gebunden .ratzlisten (vom 38. April 1936 ab
Auskunft durch das Forstamt .

und weitere

Konkurs-Versteigerung
Mittwoch , de« 28. April « « d Donnerstag ,de « 2». April , jeweils von oorrnittagS 10 Uhrab , werde ich im Pfandlokal . Herrenstr. 45a. gegenbare Zahlung öffentlich versteigern :

_ . . . _ Kl
stocke für Herren und Damen , Futterstoffe undsonstige Kurzwaren .

Karlsruhe , den 27. Avril 1926.
_ Scharfenberg . Gertchtsvollzieher-Auw.

in bester Lage der Kaiserftraße zu vermieten . Augeböte unter Nr . 9207 ins Tagblattbüro erbeten .

\ $ jhnun<jsfäuf<h
Heidelberg - Karlsruhe .Biete schöne 3 Z .- Woh-

uuiig m . Bad in Heidel¬
berg . Suche 3—4 Ztm -
merwohnung i» Karlsr .
Angebote uut . Nr . 9211
ins Tagblattbüro erbet .

Zu vermiete «Wohnhaus
in sehr gesunder Lage.Umgeb. Karlsruhe , mit
groß , bepflanzt . Gemüse¬
garten (2 Zimmer , Küche
u . Nebenraum m . clektr .
Licht ' ' ' '

Tagblattbüro zu erfrag .
Gut möbl . Zimmer
zu vermieten :
Westendstr. 51, 1 Treppe .

Möbliertes Zimmer
für bernfstät . solid, jg.
Mann aus 1 . Mai ju
verm . Herrenstr . 4, II .

Gut möbliertesBalkonzimmer
ist an soliden Herrn so¬
fort zu vermieten .

Rudolfstr . 26. II . lks.

Zimmer
freundl . möbl . zu verm .Frühlingstr . 3 , II . IkS

Möbliertes Zimmerauf 1. Mai zu vermiet .Sommerstr . 30, III .
Gut möbliertesZimmer

mit 2 Betten, , an best.Herrn auf 1. Mai zuvermieten . Rttterstr . 5.
3 . Stock. Haus Köchlin.

Schönes .
möbl. Zimmer

in freier Lage a . Turm «
bcvg in Durlach zu vm.Angebote uni . Nr . 9203ins Taablattbüro erbet .

Leeres Zimmer
mit Küche gesucht . An-
geböte unt . Nr . 9108 insTagblattbüro erbeten .

Zur Ablösung u . Ueber-
nahme einer 1. Hvvothek
18 000-20 000 M.
von Privat gesucht . An¬
gebote unter Nr . 9192
ms Tagblattbüro erbet .

ZahntechMek
erste Kraft , bei guterBezahlung sofort gesucht .Angebote unt . Nr . 9318 |ins Tagblattbüro erbet .

5kel ! en - (io5 uc !ie
Stelle als

Dtäd ^ en.
'
lSsh Jahre

' äü :in nur gutem Haufe .Angebote unt . Nr . 9188ins Taablattbüro erbet .
Erster

Sotrldiener
alt 30 I . ledig , m . lang - |iähr . Zeug » . , sucht Stel¬
lung . auch als Nachtpor¬tier od . sonst . Bcrtrau -
cnsstcll . angcn . Angeb.unt . 9210 ins Tagblattb .

Breites

| ohne Namen a . Sonntag
vorm , verloren . Durl .Wald , Wolfartsweierer -
stratze , Wtefenstr . Abzu-
ieb . Rtivvurrerftr . 18 b.

hotograph Liadnrr .

Verloren -Gefunden
^ verloren
Qhrr ^ g. schwz. m . Gold
auf Weg Leovold- , So -
fienstr . Abzug, geg . Be¬
lohnung bei Skolver ,Frcodorsftratze 3.

Billen
I und Einfamilienhäuser ,

los . beziehbar , zu ver-
| laufen . M . B » i a m

>errenüraße 38

Muser u . EMile
allerorts , bat stets > u
verkaufen .

Georg Fleifchmaun ,Auaustastr . 9. Tel . 3724 .

Ich beabsichtige, mein
»euerbantes

Einfamilienhaus,Silcherstr . 26, bestehendaus 4 Zimmern , Küche ,Bad , Mansarde « . Gar¬
ten . ohne ViS - a-vis , auf
sofort zu günstigen Be-
dtngungen zu vermieten
oder zu verkaufen .
Frau Albert Maener

Witwe ,Hirschstratze 45.
Telephon 1589 .

1 schönes HauS mit 2
Werkst. , 2 Lagerräumen su . sreistch. Wohnung in a
Qfsenbach a . M ., Nähe
Frankfurt , in best . Lage
zu verkaufen od . ,» ver - ,
tausche« mit Karlsruhe ,od . in der Nähe , evtl . °
auch kann es ganz mit
Fahrradhandlg . verkauft
werden . Angebote unt . -Nr . 9209 ins Tagblattb . ,

2 gl . bochh. Bette « m .Rost. 2 Nachttische m . w . >
Marm . , 110 Ji , Vertiko
35 u . 50 Ji , Roßhaar « ., »Steil. 50 Ji . Rabmasch. |30 und 60 Jl . Meinier ,Rheinstraße 36.

Häuser
und Geschält« vermitteltM . Bniam . Scrrenst , 88. 1 D. K.w.«3Hotor 45 Ji,

1 Paane - Motor 35 Ji , o
1 Schreibmaschine 40 Jl , d
zu verk. bei Föhreubach , q
Telegr .- Kas. , Stallgeb . 2 . '

Wohnung 12. ,

Opel 515
4sttzig . generalrevartert ,80 Km . , für 1800 .M bar .

„ Dr . med. Estig,Malsch b. Ettlingen .

TUnetcfin&t.

JllustnettePresse
Die große aktuelle Dilüerfchau üer Woche

Reichhaltiger Unterhaltungstell
Fpannenöe Romane

Ju öezlehen Lurch Len Zeitschrlftenhanöel
« lnzelnummer zo Pfennig

Ahonnemenksöestellunge» (vlerteljShclich M. t .6o ) nehmen »utgeoea
alle postanstalten unö der Verlag

Knorr Sc H i r t h / G . m . b . h .
MünchnerNeuesteNachrichten / München/- enöllugerstr. So

Sveiseziililiier
liefern in prima Quält
tät und hübscher Form

sehr vreiswcrt
Karl Thome & E o.,Möbelhaus ,

Herrenstratze Nr . 33.aeaenüb . d , Reicbsbaiik
Zu verk. : Schöne rote

Plüschgarn . 80 Jl , Flur¬
garderobe 40 Ji , Wafchk
nt. Marm . u . Spiegel -
aufsatz 75 Ji . komvl. fast
neues Bett , Roßhaar¬
matratzen bill . Fröhlich ,
Uhlandstr . 12, Berkst,

Aelteres . sauberes ,vollstäudiges Bett
billig zu verkaufen .Lutsenstr . 36. II .Matratzen
Pat .-Röste, in rcich .Aus -
wähl , evtl . Teilzahlung ,

L . Kehrsborf ,Schübenstratze 36.
Külheneinrilhtung

u verkauf . SchreinereiPt. Vetter . Kaiser -Allee
12b (Draaonerkasernes .Pianos
erst « Qualitäten , inieder Ausführung bei
PH . Hoitenftelo Sobu
_ Sosieustrab « 21.Kein Laden Bill , Prelle
ZablunaSerleichteruna .

Motorrad
zu verkaufen im Preis
zu 130 Ji . Hirschstr. 24.
3 . Stock, Hinterbaus .

Gebr . H . -Rad . Tisch ,Wauduhr . Mandoline .Zither zu verkaufen .
S v e ck ,Lestingstr. 43, 2. Stock,

Ein bereits neuer
Federvritschenwagen ,60 u . 70 Ztr . Tragkraft ,billig zu verkaufen .Loreuz Horzel. Darlan -

de» , Fedcrbachstr. 31 .

zu verkaufen . Metzmer,Nuitsftraße 15.
Wagenverkaul.

Ein vierrädr . Markt¬
wage» mit Federn undGestell ist sofort zu ver¬
kaufe» . Z„ erfrage »
Martenstrabe 70. Laden .

Ein ^ neuer , 2rädriger

mit Federn , ein neuer4radr. Handwage « mitedern . zwei gebrauchte
«derwage » . ca. 30 bis

35 Ztr . Tragkraft , zuverkaufen bet Karl Bill¬mann. Schmicdmeiftcr ,Schesfelstratze 66,
Gut erhaltener Älnder -

wageu zu verkaufen .Kai,erstratze 6d .
Bl . Kinderwagen , we-

nig gebr . . billig zu verk.Amalienstr . 69. III .
, ^ Kinderliegwageu .sehr gut erhalten , billigu verkaufen .

eilchenstr. 23 , IV . lks.

i » verkaufen . Mo ? sagtnaS Tagblattbüro .
1 Bernhardiner

hr wachsam, 3 Jahre

Mdiii
Wilhelm Steiner ,Turmershcimerstr . 68

Griinwinkel .

Zn kaufe» gesucht :lisctt od . Vertiko pol ..

Schrank . Vertiko , Woll-
d, Roßhaarmatr ^ auch
efckt , Federnbett , Diw .

5—8 w Plüschlänser
, ,t kaufen gesucht . An-
zcbote unter Nr . 9212 i.
. agblattbüro erbeten .

kriindl . Nachhilfe
erteilt Stud . gegen freie
Wohnung . Angeb . unt .Nr . 9208 ins Tagblattb .

Der Ginkaufvon <Detteft
ist ‘VertrauenssadjelV

Matratzen
in eigener Werkstatt , aus nur guten
Stoffen und Füllungen hergestellt -

Jetzt
ganz besonders herabgesetzte Preise-

Seegrasmatratzen
3teilig mit Keil . . Mk . 24 «""<

Polsterwollmatratzen
in gutem Drei ) , 3 teilig . —
mit Wollkeil . . . Mk . 45 b

Karlsruhe
Kaiserstraße 164 (an der Post)

HllimmillHNIMIHMtllMIMMimiHllllt •HimilltlllllM Mil"*

Freie Lieferung , auch nach auswärts !

15 . Beniner Ü - ISgK - PL0NLN
Sieger Mae « »» De» • Hora« aut

Arcona - Rad
t lOOOOOdatmGebrascht 5 Jibre Garant!*!

Ernst Machnow
Kerlin C « Welnmeiateratraaae 14

Verlaigeti SU Katalog grati« aad franko

Statt besonderer Anzeige
Nach langem schwerem , mit Ge¬

duld getragenem Leiden verschied j
gestern abend meine innigstgeliebte . I
treue Gattin, Mutter, Tochter, Schwes¬
ter , Schwiegertochter, Schwägerin und I
Tante '

m MS (Mitten
geb . Schibat

Karlsruhe (Neckarstr. 29),
Sensburg (O .Pr .), Swinemünde ,Gersfeld , den 27 . April 1926.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen

Die Einäscherung findet am Freitag, den
30. April 1928, vormittags 10 Uhr , statt .

( Gut heil !

Wir setzen unsere Mitglieder i«
Kenntnis , daß unser langjährigestreues Mitglied

Qiliielm Diehl
Oberrechnungsrat a . D.

am Samstag , den 24 . d . Mts . aus dem
Leben geschieden ist . Wir verlieren
in dem Dahingegangenen einen 1 ur-ner, der unsererSache ein Menschen¬
alter treu gedient hat.

Ehre seinem Andenken .
Karlsruher Männerturnverein.

Statt besonderer Anzeige .
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß mein lieber Sohn , unser lieberBruder, Schwager , Onkel und Vetter

LudwigVollmer
Eisenbahninspektor

Dienstag , vormittag 11 Uhr , versehen mit den hl.Sterbesakramenten, nach kurzer schwererKrankheit
im Alter von 42 Jahren sanft entschlafen ist .

Grötzingen , den 27. April 1926.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Otto Vollmer, Bahnhofsinspektor .
Die Beerdigung findet Donnerstag , 29. April ,nachm . l/26 Uhr , in Grötzingen statt.
Trauerhaus: Pfinzstraße 17 .
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Der gefunkte Scheck.
In diesen Tagen ist zum erstenmal ein Scheck von London nach Neunork gefunkt und dort
honoriert worden. Unser Bild zeigt den Erfinder dieses Systems , den englischen Offizier

R . H. R a n g e r lrecht s mit seinem Apparat.

Experimente an Verbrechern.

Ein Glanzstück deutschen
Brückenbaus.

. Der deutsche Brückenbau hat in Düssel¬
ers ein Meisterstück geliefert. Die im Auftrag

Rheinischen Bahngesellschaft von der Gute-
«sssnungshüttc in Oberhausen erbaute und 1898
ssöfsnete Rheinbrücke , die Düsseldorf mit dem
füllen Rheinuser verbindet, wurde von bisher
UL Meter auf 26,6 Meter verbreitert , und zwar
chne jede Störung des starken Verkehrs. Was
»as bedeutet, zeigen einige Verkehrszahlen, die
Ur der .„Köln . Zta .

" entnehmen. Während im
«lerteljaihr April -Juni 1914 rund 78 260 Fuhr¬
werke und Kraftrvagen über die Brücke fuhren,
J
&tti diese Zahl im gleichen Zeitraum 1924 ein-
Mießlich 5854 Fahrzeugen der Besatzung auf
M961 gestiegen . Allein irü Monat Oktober 1924
^ trug sie 97 614 . Innerhalb dieses Zeitraums
m afo eine Zunahme von 350 v . H . zu verzeich¬
nen . Daneben hat auch der Straßen - und Klein¬
bahnverkehr auf der Brücke die stärkste Zu¬
nahme erfahren durch die anwachsende Besied-
ü>»g des linksrheinischen Stadtteils Oberkassel ,
am April 1925 wurden di« Arbeiten begonnen,
^ rd jetzt, also in einem Zeitraum von rund
ünem Jahr ist das gewaltige Bauwerk bis auf
Kleinigkeiten fertig . Dabei hatte die Besatzung
fwch eine Verzögerung verursacht durch die For¬
derung auf Herstellung einer besonders großen
Rinenkammer im mittleren Btückenpfei-

die die Standsicherheit selbst der alten
«rücke bedrohte. Schließlich kam man aber mit
"er Besatzung zu einer Einigung , und es wurde
eine Minenkamurer eingebaut, die den Bau nicht
beeinträchtigte . In die Arbeiten teilen sich drei
Zirmen: die Guiehoffnungshüttc leistete die
kisenkonstruktionsarbeiten vom linksrheinischen
Ufer bis zum mittleren Strompfeiler , und von
rechts arbeitete in derselben Weise -Hein . Leh°
vlann & Co . Die zwei Brückenbaufirmen bauten
Urn die bisherige schmale Brücke eine neue, die
Mit der alten Brücke lediglich auf denselben
Ifeilern ruht , im übrigen aber sich selbst trägt ,
außerhalb der neuen Brückenträger sind noch
beiderseits neue breite Fahrbahnen für die Stra¬
ßenbahnen und neue 9,50 Meter breite Bürger -
ßeige mit Rechtsverkehr angeordnet. Zwischen
ben beiden Trägern des alten und neuen Teils
brr Brücke befinden sich Radfahrwege von ge¬
nügender Breite . Die mittlere alte Fahrbahn
wird in Zukunft lediglich dem Fuhrwcrksver -
lehx dienen . Die fast verdoppelte Brücke
bat jetzt eine ganz andere Leistungsfähigkeitals
Küher . _

Eine Skandalaffäre in Köln.
Die Kölner Kriminalpolizei ist skandalösen

Zuständen aus die Spur gekommen - Es handelt
uch um die Verhaftung von Inhabern zahl-
sicher sogenannter Schönheitsin st itute .
Diese Institute , die sich als Massage und Schön -
beit pflegende Unternehmungen empfahlen,
bienten zu einem sehr groben Teil einem tollen
Treiben. Der Verkehr in diesen Instituten , in
brnen es zu nicht beschreibenden Orgien ge¬
kommen sein soll, war äußerst lebhaft. Vor
allem verkehrte dort ein zahlungsfähiges Pu¬
blikum. Es kommen etwa 16 Massageinstitute
!>t Frage , die täglich von je etwa 20 bis 30 Per¬
sonen besucht waren . Gezahlt wurden etwa 6
bis 20 Mark für eine „Massage " , so daß manche
Institute eine tägliche Einnahme von 200 bis
^00 Mark hatten. Teilweise ist auch das in
«lesen Instituten beschäftigte Personal hinter
schloß und Riegel gekommen . Es ist nicht ans -
aeschlossen , baß die Untersuchung noch weitere
Ueberraschungen bringt , durch die eine Reihe
bekannter Persönlichkeiten stark kompromittiert
wird . Es handelt sich in der Hauptsache um
das Metropol -Bad an der Breiten Straße .
Die Räume des Metropolbades waren seiner
Zeit als Rasiersalon gemietet worden. Ohne
Wissen und Willen des Hausbesitzers wurde
dann dieser Rasiersalon zu einer Badeanstalt
und zu einem Massageinstitut umaewandelt.
Für die Räume wurde eine ungeheure Miete
«ezahlt .

Das medizinische Experiment ist keine Er¬
rungenschaft der Neuzeit, es ist so alt wie die
Medizin der primitivsten Völker. Bereits 250
Jahre v . Ehr . experimentierten Wurzelqräber
auf den griechischen Inseln und die ägyptische
Medizin experimentierte vor Tausenden von
Jahren . Bor allem galten diese Experimente
dem Studium der Giftwirkungen und gelaugten
damit rasch in den Bereich der orientalischen
Despoten, die in steter Giftfurcht lebend , die
ersten waren , welche sich die Ergebnisse der
Experimentalwissenschaft zunutze machten . Mi-
thridates von Pontus , Attalus , Philometor von
Pergamon verstanden es , sich in hohem Grade
„giftfcst" zu machen und auch gegen Schlangen¬
gift zu immunisieren. Als Versuchskaninchen
benutzten sie schon damals Menschen , Sklaven
und Verbrecher in einer durch keine moralischen
Hemmungen beschränkten Weise. Als Mithri -
dates von den Römern 64 v . Ehr . bedrängt war ,
gelang es ihm infolge seiner Giftfestigkcit nicht,
sich mit seinen stärksten Giften umzubringen , er
mußte, wie Nero , zum Dolche greifen.

Kleopatra , die letzte Ptolemäerin , hat ihren
Tod auf dem längst an Verbrechern und Skla¬
ven erprobten Wege durch das Gift der AspiS
gefunden , denn sie war nicht nur eine tüchtige
experimentelle Aerztin und Koryphäe der Kos¬
metik , sondern eine geradezu raffinierte Gist -
mischerin . Unter ihr war di? , Medizin in
Alexandria bereits soweit gelangt, daß sie sich
nicht mehr scheute , wie uns . Celsus. und Tcrtul -
lian berichten , Verbrecher sogar zu vivisezieren.
Man nannte damals die Aerzte verächtlich Car-
nifex , Fleischhacker, womit man gleichzeitig auch
die Henker bezeichnete. Scheu vor dem Leben
und der Leiche kannte man nicht.

Anders das frühe christliche Mittelalter , das
vor der Leiche eine besondere Ehrfurcht hatte.
1299 verbot Papst Bonifaz VIII., Leichen zu
sezieren und zu zerstückeln . Trotzdem sezierten
die Venetianer seit 1308 jedes Jahr eine Vcr-
brccherleiche zu Lehrzwecken. Die Renaissance
legte die Scheu vor dem Experiment am leben¬
den und toten Verbrecher vollkommen ab . Die
Fürsten jener Epoche hatten das gleiche Inter¬
esse , wie die antiken Despoten, die Gifte und
Gegengifte zu erforschen : als Verwender einer
Giftmischerkunst , die sie auch zu fürchten hatten.
Da es keine Sklaven mehr gab , wurden die
Verbrecher zu Versuchszwecken bestimmt . Sie

nahmen die Alternative zwischen sicherem Tod
und dem eventuellen durch das Experiment
meist zugunsten der wenn auch nur geringen
Lebenschance wahr . Karl IX . , dem man die
Kraft des Bezoars als Gegengift gerühmt hat,
ließ einem zu hängenden Diebe ein Gemisch von
gepulvertem Bczoar und Sublimat reichen ,
worauf der Schelm unter fürchterlichen Qualen
seinen Tausch mit dem Galgen verwünschte .
Karl aber warf den Bezoar ins Feuer . Nicht
berichtet wird der Ausgang eines Experimentes
König Ferdinands von Oesterreich , der einem
Verbrecher gleichzeitig Eisenhut und Arsenik
und darauf ein Gegenmittel reichen ließ . Das
Gegengift scheint aber nicht gewirkt zu haben .

Auf die Qualen der „armen Sünder " nahm
man wenig Rücksicht . 1505 dekretierte das
Stadtrccht von Pavia , daß die Aerzte der Ana¬
tomie , der die Leichen der Gerichteten bestimmt
waren , den Wunsch äußern konnten, wie der
Delinquent hingerichtet werden solle, damit es
ihren Experimenten dienlich sei. Unter Karl IV.
wurde zu Prag ein Verbrecher im Gefängnis
getötet, weil die Aerzte gerade eine Leiche
brauchten, und 1659 schenkte Kaiser Ferdinand
seinem Hofalchemisten und Arzte Thurneysfer
aus besonderer Gunst die Leiche einer Frau ,
der man im Gefängnis die Adern geöffnet hatte.
Frauen wurden aus Schicklichkeitsgründen sonst
nicht seziert und in Holland dauerte es bis 1720,
bevor man erstmals eine Frau sezierte . .

In Lorrbon diente 1731 ein zum Galgen ver¬
urteilter Verbrecher zu einem chirurgischen
Experimente : man schnitt ihm bas Trommelfell
aus den Ohren , um zu sehen, ob er davon taub
werde. Damit entrann er dem Schafott.

Ludwig XIV . , der Sonnenkönig , litt an einer
hartnäckigen Mastdarmfistel, welche sein Wohl¬
befinden stark beeinträchtigte und ihn sehr
launisch machte. Einer Operation durch seine
Leibärzte widcrsetzte er sich sehr hartnäckig , ob-
ivohl sie ihm ein extra für ihn konstruiertes
Messer , das „Bistouri royal" vorwiescn. Man
kannte eben weder Asepsis noch Narkose und die
Operation war sehr schmerzhaft . So suchte man
in Frankreich alle Gefängnisse durch und fand
12 am gleichen Uebel leibende , zum Tode Ver¬
urteilte . Mit der Alternative : Galgen oder
Bistouri führte man sie nach Paris und Stück
um Stück passierte das Messer . So kam cS , daß

Louis schließlich Vertrauen gewann, sich ope¬
rieren ließ und geheilt wurde.

1777 diente ein zum Tode verurteiK - r Ver¬
brecher zum ersten Flugexperimente . Dominik
Dufort wurde mit einem mit Federn besetzten
Mantel von der Höhe des Zeughauses zu Port
Louis in der Bretagne in den Wind gestoßen
und flog wunderbarerweise unversehrt zur
Erde. Beschenkt und begnadigt zog er von
dannen.

Im 19. und 20 . Jahrhundert hat man dann
wiederum an Verbrechern Operationen er¬
zwungen, die ben Charakter eines Experiments
trugen . Es war das freie Amerika, das die
experimentelle Kastration und Sterilisation von
Verbrechern begann. Schon 1898 entließ Kan¬
sas 48 Eunuchen aus dem Gefängnis . Aber
bald begnügte man sich , außer im Staate In¬
diana , mit der milderen Sterilisation , so in
Connecticut, Oregon , Ohio, Illinois , Pennsyl¬
vania , Minnesota, Wisconsin u . a . Bald wurde
das Experiment auch in der Schweiz an Ver¬
brechern unternommen . Der Erfolg kann glän¬
zend genannt werden, aber über die juristische
Berechtigung ist zu streiten.

Schließlich hat man in allerletzter Zeit im
Neuyorker Todcsgefängnis Sing Sing Experi¬
mente mit Ucberpflanzung von Drüsen vvq
Hingerichteten auf Hinzurichtende gemacht. Da¬
mit ist der Verbrecher wieder zum absoluten
Versuchskaninchen geworden, wie in der absolu¬
tistischen Renaissance. Auch England , das ein
besonders scharfes Vivisektionsgesetz und einen
hypersentimentalen Tierschutz besitzt , der sich
letztlich sogar für die Flöhe im Flohzirkus ein -
sctzte , England hat auf Ceylon an sechs zum
Tode Verurteilten Versuche mit Carbontctra -
chlorid (Tetrachlorkohlenstoff) gemacht, das man
zur Parasitenbekämpfung verwenden wollte und
bei dem juan tödliche Leberschädigung erwartete .
In Boston hat man sich übxigenS vor ca . 20
Jahren keineswegs gescheut, einen zum Leben
erwachten Gehängten bei 80 Pulsschlägen leben¬
dig zu sezieren , wie der rumänische Forscher
Minovici berichtete . Sonderbar ist nur , daß es
gerade die Staaten mit den höchst kultivierten
Pcrsönlichkeitsrechten sind , die derart experi¬
mentieren.

Mehrlingskinder in Deutschland .

Die Zahl der Zwillingsgeburten im Jahre
1923 betrug zusammen 23 581 . darunter befan¬
den sich 7690 Geburten mit zwei Knaben, 8812
Geburten mit einem Knaben und einem Mäd¬
chen und 7079 Geburten mit 2 Mädchen . Die
Drillingsgeburten sind bedeutend geringer . Es
wurden in den Jahren 1920 bis 1923 zusammen
761 Drillingsgeburten registriert , davon ent¬
fielen 188 Geburten auf drei Knaben . 190 Ge¬
burten auf zwei Knaben und ein Mädchen ,
187 Geburten auf einen Knaben und zwei Mäd¬
chen und 196 Geburten ans drei Mädchen . Bier-
lingsgebuxten sind häufiger, als allgemein an¬
genommen wird. Ihre Zahl betrug in den
Jahren 1913 bis einschließlich 1929 zusammen
35 Geburten : uüter den geborenen Kindern be¬
fanden sich 64 Knaben und 76 Mädchen .

Sühne für eine bestialische Tat.

Vor dem Schwurgericht in Kottbus wurde
gegen den srühern Heizer der Mädchcnmittcl-
schule , Rich. R e g l i n g aus Kottbus , verhandelt,
der am 9. Januar die 14jähr. Schülerin Guschke
in den Kohlenraum gelockt , sie dort zu vergewal¬
tigen versucht hatte und, als sie schrie , würgte,
und als er sie sür tot hielt , in den angeheizten
Ofen geworfen hatte. Der Angeklagte, dem
außerdem noch andere Sittlichkeitsvcrbrcchen
nachgewiesen wurden , wurde wegen versuchten
Totschlagesin Tateinheit mit fahrlässiger Tötung
zu einer Gesamtstrafe von 15Jahren Zucht¬
hau s und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Oie Frau am Telephon.
Jüngst hat der belgische Psychologe Duboutin

auf Grund angeblicher eingehender Studien die
Behauptung aufgestellt , daß nicht etwa, wie seit
Jahrhunderten die Menschheit annimmt , die
Iran am meisten spricht , sondern der Mann .
Er hat sogar mathematisch -algebraisch -statistisch
Nachgewiesen, daß der Mann in der Minute
vier Worte mehr spricht als die Frau . Eine
ganz andere Sprache als die gelehrte Unter¬
suchung redet die Praxis des täglichen Lebens.
Da ist neulich in London eine eingehende Stati¬
stik aufgestellt worden, wieviel Zeit durchschnitt¬
lich die Männer zu einem Telephongespräch
brauchen und wieviel die Frau . Und dabei sind
die Frauen sehr viel schlechter weggekommen .
Unsere Telephonistinnen könnten ein Lied
singen von der Unendlichkeit der Gespräche , dte
Damen führen . Die Londoner Statistik aber
bat ohne Rücksicht auf das Berufsgeheimnis die
Resultate bekannt gegeben , die bei den Unter¬
suchungen in den Fernsprechzellen der haupt¬
sächlichsten Telephonstationen Londons heraus -
gekommen sind. Und da hat sich ergeben, daß
beispielsweise an einem und demselben Tage
auf der Biktoriastation die Frauen durchschnitt¬
lich 9 Minuten gesprochen haben , die Männer
21$ Minuten . In Charing Croß war das Bcr -
bältnis für die Männer 2)$ Minuten und für
bie Frauen 8 Minuten , in Trafalgar Square
sür die Frauen 91$ Minuten und für die
Männer 1 )4 Minuten .

Wenn d e r M a n n spricht , so ist er in der
Regel in zwei Minuten fertig, wenn die Frau
das Hörrohr in die Hand nimmt , so dauert ein
»Dreiminuten -Gespräch" durchschnittlich neun
Minuten . Noch ungünstiger würden die Frauen
abschneiden, wenn man nicht nur die Zeit be¬
rechnete , die sie sprechen, sondern auch die Zeit ,
bie sie in der Zelle verweilen . Ter Mann stürzt
an den Apparat , flucht , wenn dte Zentrale sich
Vicht gleich meldet , erledigt mit wenigen Worten
sein Gespräch und stürzt wieder davon. Die
Iran stürzt nicht. Ge öffnet langsam und be¬
dächtig die Tür der Zelle . Dann sieht sie nach,
»b sie die Zelle wieder ordentlich zugcmacht hat,

damit niemand ihr Gespräch hören kann . Hier¬
auf zieht sie die Handschuhe aus und öffnet ihr
Täschchen, um im Spiegel zu sehen , ob ihre
Frisur noch in Ordnung ist . Nun wird das
Notizbttchelchen hervorpeholt, um zu scheu , ob
die Nummer , die man ' haben will, auch wirklich
stimmt . Natürlich ist kein passendes Geldstück
da . Also eiligst eines beschaffen, und nun wie¬
der glücklich in der Zelle. Wieder das Notiz¬
buch hervorgeholt, weil sic natürlich inzwischen
wieder die Nummer vergessen hat. Endlich ist
man soweit , daß das Dreiminuten -Gespräch von
einer Viertelstunde vor sich gehen kann .

Mietstänzer als neuester Beruf.
Es sind ganz absonderliche Berufe , aus die

man in der Großstadtnot verfällt . Der neueste
Beruf ist der des gemieteten Tänzers . Die
Krolldiele im Gebäude der Over am Königs¬
platze in Berlin hat den Anfang mit der Ein¬
stellung solcher Herren gemacht. Eine groß¬
artige Idee . Es gibt so viele selbständige Da¬
men in reiferem oder sehr reifem Alter , die
gern an der Verjugendlichung unseres ganzen
Lebens teilnehmen möchten. Sie fühlen sich
noch jung . Sie sind körperlich und geistig noch
vollkommen elastisch , menscdieken morgens , be¬
sorgen über Tage tüchtig den Haushalt oder
gehen angestrengter Berufstätigkeit nach, hal¬
ten sich über Kunst und Literatur aus dem Lau¬
fenden und — sehnen sich nach der Entspannung
im Tanze . Aber vielleicht haben sie schon graues
Haar oder allzu viele Sorgenrunen . und wenn
sie eine Tanzdiele besuchen oder in einen Ge¬
selligkeitsverein eintreten , bleiben sie sitzen .
Man sucht keine Abenteuer, sondern nur rhyth¬
mischen Ausgleich . Auch manche verheiratete
Frau , deren wenig ritterlicher Gemahl das ge¬
meinsame Alter nicht anerkennt , und auf lein
Herrenrecht pocht , besucht wohl die Krolldiele.

Da sitzen in einem Nebenzimmer, gut an-
gezogen , korrekt , bescheiden und pflichttreu, die
gemieteten Tänzer . Im A ch t st u n d e n t a g .
Ununterbrochen von nachmittags 5 bis nachtS
1 Uhr. Sowie Musik ertönt , kommen sie un¬

auffällig einzeln hervor und nähern sich ben
Damen , über deren Tanzlust sie diskret von
dem Geschäftsführer aufgeklärt sind, verbeugen
sich und engagieren. „Tie Unterhaltung mit
den Damen ist untersagt , es sei denn , daß die
Damen selber ein Gespräch wünschen : ebenso
haben die Herren nach jedem Tanz , wenn die
Dame nicht ausdrücklich anders befiehlt, so¬
fort wieder zu verschwinden ." So heißt es in
dem Vertrage . Ob die Dame hager oder fett,
nett oder greulich , elegant oder schwerfällig ,
jung oder alt ist , darf gar keine Rolle spielen ,
sie wird unbesehen geschwenkt. Das Beispiel
wird Schule machen. Das ist ein größerer
Schritt zur Emanzipation der Frau , zur Gleich¬
stellung der Geschlechter, als alles Vorhcr-
gegangene einschließlich der Zulassung zum
Studium , zum Wahlrecht , zum Schösfenamt ,
zur Börse.

Einfache Justizpflege in China.
Einfacher , rascher und auch billiger als in

Europa ist der Gang der Justiz im Reiche der
Mitte , wo man , wie der Genueser „Casfaro"
schreibt, die Einrichtung der Gefänanisse als
Anstalten zum Abbüßen der verhängten Stra¬
fen nicht kennt und wo niemand zu Einspcr-
rung verurteilt wird . Es gibt bloß eine Unter¬
suchungshaft , und während ihrer Dauer mutz
der Gefangene von seiner Familie , von Freun¬
den und Bekannten oder schließlich auch von
der öffentlichen Wohltätigkeit erhalten werden,
da die Behörden sich um seine Verpflegung
nicht annehmen. Die Kerker sind nichts weiter
als mit Eisen verschlossene öffentliche Gebäude,
und das Publikum kann zu jeder Stunde des
Tages oder der Nacht ungehindert mit den
Insassen reden. Die gewöhnlichen Strafen sind
Hängen oder Köpfen für Schwerverbrecher,
die Bastonade und die Kanga , ein etwa 15 Kilo¬
gramm schwerer , dem Delinauenten für ein
paar Tage um den Hals gehängter Pflock sür
geringere Vergehen. Eine andere Eigentüm¬
lichkeit der Justizpslege in China liegt darin ,
daß es dort keine Advokaten gibt, weil eine
solche Einrichtung in den Auaen der Chinesen
eine Verletzung des Grundsatzes der Gleich¬

heit vor dem Gesetz darstellt, würden sich doch
die Reichen , da sic sich die Hilfe der beredtesten
und angesehensten Anwälte sichern könnten,
gegenüber den Armen in einer viel besseren
Lage befinden . Was dann die Zivilprozesse be¬
trifft , so wird derjenige, der zu Unrecht ein
Verfahren angestrengt hat und verliert , dazu
angehalten , den dem Gegner zugefügten Scha¬
den reichlich wieder gutzumachen , und er muß
auch die Richter dafür entschädigen , daß er sie
ohne Not belästigt hat. Ist er reich, so kostet
ihn ein verlorener Prozeß ansehnliche Sum¬
men , und ist er arm , so erhält er eine solche
Tracht Hiebe mit dem Bambusrohr , daß ihm
die Lust des leichtsinnigen Prozessierens gründ¬
lich vergeht.

*

Die Lebensfähigkeit des Aals . Es ist all¬
gemein bekannt, daß der Aal auS dem Wasser
herauskommen und eine gewisse Zeit an der
Lust leben kann : er macht dann kleine Wande-
rnngen am User , aber meist in der Nacht und
auf feuchtem Boden. Der französische Zoologe
Gadeau de Kerville hat nun untersucht , wie
lange der Aal im Trockenen leben kann , und
zwar stellte er viel härtere Bedingungen, als
sie sich in der Natur vorfinden. Er brachte
nämlich die Versuchsaale an einen ganz trocke¬
nen Ort , von dem jede Nässe sorafältig fern-
gehalten wurde. Trotzdem zeigten die Fische
eine erstaunliche Lebensfähigkeit. Nachdem sie
10, 20, 40, 90, ja sogar 168 Stunden im Trocke¬
nen gehalten worden waren , erwiesen sie sich
als sehr lebendig, sobald sie wieder ins Wasser
gesetzt wurden . Nicht allen Aalen bekam die¬
ser Aufenthalt im Trockenen gleich aut , aber
einige konnten cs doch sieben Taae in dieser
sür sie ganz unnatürlichen Umgebung auS -
halten.

Explosion in einer Sprengstoff-Fabrik .
In der Nähe der Stadt Saloniki ereiqnetc

sich in einer privaten Sprengstoff-Fabrik eine
Explosion . Die Fabrikanlagen wurden zerstört,
fünf Personen getötet und mehrere verletzt . Ein
Verbrechen kommt nicht in Frage .
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Deutsch - Oesterreichs Handels¬

politik.
(Bon unserem Wiener Vertreter .)

0 . Br. In ier augenblicklichen Form ist die
deutsch -österreichische Wirtschaft nicht lebensfähig.
Eine Arbeitslosenzisser von rund 286000 bei
einer Ge sanitärbeiterschüft von 1 Yt Millionen
ist für den kleinen Staat von 6 Millionen Ein - '
wohnern eine mirtschastliche Gefahr, welche leicht
auch zu einer politischen werden kann . Di«
Väter dieses Gebildes haben in der Zwischen¬
zeit auch die Lebensunmöglichkeit eingesehcn . Doch
ihren Plänen , das Oesterreich der Vorkriegszeit
wirtschaftlich durch Zollunionen und dergleichen
wieder erstehen zu lassen, setzten die Nachfolge¬
staaten stärksten Widerstand entgegen . Für die
Vülkerbunöstagungen war Deutsch -Oesterreich
bislang ein Problem , dessen Lösung dem
Gremium in der derzeitigen Gestalt wohl kaum
gelingen wird.
Teils dem Diktate folgend » teilsaus ' theoretischen

Gründen und zum geringsten Teile aus wirt¬
schaftlichen Erwägungen heraus bekannte sich
Deutsch-Oesterreichs Handelspolitik zum Prin -
zipc des freien Güteraustausches. Doch dieses
Prinzip wurde der Wirtschaft zum Verhängnis ;
denn auf dem ureigensten Markte wurde sic
vom Auslande bedrängt , so Last die Aufnahme¬
fähigkeit für heimische Produkte immer mehr
zurückging . Verschärft wurde die Lage durch
die Politik der Nachbarmärkte, die durch die
AufführinK ? hoher Zollmauern oder durch Ein -
fuhrkontingentieruug es unmöglich machte, die
60—70 Prozent der für den Export bestimmten
Produktion abzusetzcn . Der WirtfchaftsNationa¬
lismus der jungen und alten Staaten Europas
zwingt auch Teutsch-Oesterrcich, feine Handels¬
politik einer Revision zu unterziehen . Das in
etwas veränderter Zusammensetzung wiederge-
wählte Kabinett Ramek scheint dte Ansätze eines
Systemwechsels durchführen zu wollen.

Die freihändlerische Tendenz soll durch eiur
protektionistische Handelspolitik ersetzt werden.
Don diesen Bestrebungen verspricht man stch
einen doppelten Erfolg . Erstens wird der In¬
dustrie der Jnlandsmarkt erhalten , bezm. wird
ihr ermöglicht , sich wieder in seinen Besitz zu
bringen ; zweitens soll die Landwirtschaft in
ihrer Leistungsfähigkeitgesteigert werden. Ilm
dies zu erreichen , sollen vorerst Schutzzölle auf
Zucker, Milch , Superphosphat und Eisen etn-
geführt werden. Zu einem späteren Zeitpunkte
sollen noch weitere Schutzzölle auf wirtfchaftbichc
Produkte gelegt werden.

Gegen das Reich richten sich diese Zölle kaum ;
nur der Eisenzoll dürste sich etwas bemerkbar
machen. Die Zölle der anderen Waren richten
sich vielmehr gegen die Nachfolgestaaten , so vor
allem der Zuckerzoll gegen die Tschecho -Slowa¬
kei , dem Lieferanten fast des ganzen in Deutsch-

% Oesterreich verbrauchten Zuckers . Die Zölle der
landwirtschaftlichen Produkte sollen 'dagegen ins¬
besondere der Negierung die Dnrchr-'Grnng ihres
Agrarprogrammes erleichtern. Wohl alle Ken¬
ner der Verhältnisse sind sich einig über den
schlechten Stand der deutsch -österreichischen Land¬
wirtschaft . Kurz nach dem Umsturz lag sie sogar
so sehr darnieder . Satz die eigene Bodenproduk-
tion dem Volk noch nicht für Jrfei Monate Nah¬
rung schaffen konnte . Fortschritte sind zwar
bisher erzielt worden, doch sie waren recht un¬
bedeutend . Der Zuckcrzoll soll den Anreiz bie¬
ten zu erhöhtem Rübenbau . Annähernd vierzig
Molkereien sollen errichtet werden, zur Eigen¬
verarbeitung der Milch zu Käse und Butter .
Ans der letzten Bölkerbnndstagung wurden hier¬
für 8 Millionen Schilling aus den Kosten der
Völkerbundanleihe freigegeben . Hand in Hand
mit diesen Maßnahmen gehen die Urbarmachung
von 480 000 Hektar Oedland und die Ilmschulung
und Uebersührung von 13 000 arbeitslosen In¬
dustriearbeitern in die Landwirtschaft .

Rcichödcutschland kann diese Bestrebungen der
deutsch -österreichischen Handelspolitik nur be¬
grüßen. Gelingt es ihr , den Binnenmarkt für
die Landesindustrie zu halten und die Landwirt¬
schaft in ihrer Produktionskrast zu heben , so
können günstige Rückwirkungen für Deutschland

nicht ausbleiben. Auch die rcichsdeutsche Han¬delspolitik steht ja , nach den letzten Erklärungendes Rcichswirtschaftsministers Tr . Enrtius zu
schließen, vor einem Sustemwechscl . Auch siewird sich dazu verstehen müssen, der deutschenIndustrie den Inland smar kt zu halten und die
Landwirtschaft in ihrem Wirtschaftskampse zu
unterstützen .

So können beide Volkswirtschastcn getrenntmarschieren mit dem gleichen Ziele : Bereinigungdes Inlandsmarktes von fremden Waren , Stär¬
kung der Landwirtschaft , Schaffung einer natio¬nalen Wirtschaft , (tzesordcrt muß dabet aller¬
dings werden , daß sich die Wirtschaftsführer hü¬ben und drüben über ihre Ziele und Wege da¬
hin verständige » . Es geht nicht an , daß hoheZollmanerii zwischen der reichsdeutschen und
deutsch -österreichischen Wirtschaft gebaut werden .Beide Länder haben auch in wirtschaftlicher Hin¬
sicht so viel einander Ergänzendes , das nicht
durch falschverstandenen Schutz der . nationalen

Wirtschaft zerstört werden darf. Die System¬
änderung in der Handelspolitik der beiden deut¬
schen Länder ist ein ungemein günstiger Augen¬
blick zu einer e i » hei t lt che n Zol lv o lt ti k.Ob dte beiden Länderparlamentc die Zeichen der
Stunde verstehn , ist fraglich ; die Wirtschaftaber sollte sie schon aus dem Selbsterhaltungs¬triebe heraus beachten und das umsomehr, alsder politische Anschluß z . Zt . ja nicht nur ver¬wehrt ist, sondern aus Vernunftgründen und
eigenem Selbsterhaltungstrieb für Deutschlandin absehbarer Zeit auch gar nicht gewünschtwäre . Zwischen den Bcrnfsverbänden spinnen
sich manche Fäden hin und her . Gedankenaus¬
tausch , gemeinsames -Handeln könnten uns inder Irrige des wirtschaftlichen Zusam¬mengehens als einer wesentlichen Voraus -
setznng des Anschlusses überhaupt ein gut Stück
weiterbringen. Bei beiden Wirtschaften dix
gleiche Not, die einer allein nicht meistern kann,die aber zusammen zu überwinden ist.

Frankreich und Elsaß -Lothringen.
Eine bevölkerungspolitische Skizze .

Die Bevölkerungsbewegung Frankreichs zeigtin den letzten Jahren eine gewisse Stetigkeit.Das will schon viel heißen , nachdem ein franzö¬
sischer Professor, Richet, die Aeußerung getanhat, daß innerhalb von 28 Jahren die jetzige
französische Bevölkerung auf 28 Millionen
zurückgchen werde, wenn dem Geburtenrückgang
nicht Einhalt geboten werde» würde. Kommen
doch in Frankreich auf 1000 Einwohner nur 171
Kinder unter 10 Jahren , während die . ent¬
sprechende Zahl für Deutschland 234 und für
Rußland sogar 273 beträgt . Während sich die
deutsche Bevölkerung von 1871 bis 1914 um
65 Prozent vermehrt hat, die japanische sogarum 75 Prozent , betrügt die Bevölkerungsver -
mehrung für diese Zeit in Frankreich nur
10 Prozent . Frankreich, das Land des Geburten¬
rückgangs , hat jährlich einen Ueberschuß der
Geborenen über die Gestorbenen von 70 000,Japan , das Land mit der rapiden Bolksver-
mchrung, einen solchen von 700 000 . Man könnte
die Betrachtungen Richets fvrtsetzen und weiter
ausrechnen, wie weit die Bevölkerung in 50
oder 100 Jahren zurückgegangen sein wird, und
käme dann zu der theoretisch richtigen Feststel¬lung, daß eines Tages die französische Bevölke¬
rung überhaupt ganz ansgestorben sein würde.Dies wird zwar nie der Fall sein, sondern wirwerden im Westen eine Rasse erhalten , in der
sich das Blut der Franzosen mit den Einwan-öerern gemischt haben wird . Ist doch die Ein¬
wanderung aus Italien und der Tschechoslowa¬
kei namentlich in Südfrankreich sehr stark und
kommt doch weiter der Zuwachs von 2 Millionen
Deutschen durch Elsaß-Lothringen hinzu.

Frankreich war bis 1918, in rasscbiologischer
Hinsicht ziemlich homogen . Begriff Volk undStaat deckte» sich. Seitdem aber ist dies nicht
mehr der .Fall . Die französische Rasse ist einem
Wandlüngsprozetz unterworfen , dessen erste
Phase mit dem Jahre 1918 begonnen hat und
dessen Ursache einmal im Friedensvertrag be¬
gründet liegt, wodurch Elsaß-Lothringen annek¬
tiert wurde, und ferner im Geburtenrückgang,der die Einwanderung fremdstämmiger Bevöl¬
kerungsschichten begünstigt. Diese Momente
und das Absinkcn der Säuglingssterblichkeitwirken hemmend auf die rückläufige Bevölke¬
rungsbewegung, die unter dem Zeichen des
Geburtenrückgangs steht. So betrug der Ge¬
burtenüberschuß — d . i . der Ueberschuß der Ge¬
borenen über die Sterbcfälle — 1913 nur 1,5auf 1000 Einwohner , nach dem Kriege allerdingsinfolge der vermehrten Eheschließungen vor¬
übergehend mehr (z . B . 1920 : 4,1 ) und heute 1,8.
Also haben sich die Verhältnisse nur wenig ge¬
bessert, und dies nur infolge der Einverleibung
Elsaß -LothringcnS. Greifen wir beispielsweise
Paris heraus . Hier hatten wir 1913 49 000
Geburten , 1922 dagegen nur noch 46 000.

Auf Elsaß -Lothringen, das nur 5 Proz . der
Bevölkerung Frankreichs stellt, entfielen 1923
15 Proz . des Gebnrtenübcrschilffcs , 1924 sogar19 Prozent , also fast ein Fünftel bezw . einViertel des gesamten Uebcrschusses. Der Ge¬
burtenrückgang hält noch weiter an , denn 1925kamen im ersten Halbjahr sogar zwei Fünfteldes Geburtenüberschusses auf Elsaß-Lothringen.Sehr anschaulich geht dies aus einer Gegen¬überstellung hervor , die das Statistische Reichs¬amt veröffentlicht . Danach betrug der Uebcr -
schuß der Geborenen über die Gestorbenen lau )1000 Einwohner) :

in Elsaß-Lothringenin Frankreich
lohne Els .-Lothr.)

1928 2. 1 8,3
1924 1,6 8

Die Ziffern des Geburtenüberschusses sind
demnach in Elsaß-Lothringen weit höher als in
Frankreich, die Sterbeziffern dagegen geringer,wie folgende Gegenüberstellung zeigt . Von 1000
Einwohner starben

in Frankreich in Elsaß-Lothringen
1923 17,1 14
1924 17,5 14,2

Die entsprechenden Ziffern der Geborenen da¬
gegen sind :

1923
1924

19,3
19

•>} n
h ',2

Dabei ist die Beobachtung interessant, daß die
Ehescheidungen in Frankreich lohne Els.-Lothr.)und in Elsaß -Lothringen ziemlich gleich sind ;nämlich :

1923 8,1 g
1924 9,1 g

Also Geburtenrü ckgang trotz gleicher Borbs¬
dingungen und . trotz vermehrter Eheschließun¬
gen . Denn während 1924 die Eheziffer 9,1 be¬
trug , belief sie sich 1913 nur auf 7,5. Allerdings
sind die Ehescheidungen häufiger geworden .Dies zeigt die folgende Aufzählung:

1913 wurden 15 000 Ehen geschieden1920
1921
1922
1923
1924

29 000
83 000
28 000
24 000
21000

Aus alledem geht klar hervor : Das Frank¬
reich von übermorgen wird — bevölkerungs¬
politisch betrachtet — ein ganz anderes Gesicht
zeigen als das Frankreich von gestern . Ohnein Optimismus verfallen zu wollen , darf mandeshalb annehmen, daß diese Tatsache auch in
der Politik unserer westlichen Nachbarn dereinstihren Niederschlag finden wird. Dr . I . W.

Deutschland und Brasilien .
Es hat bei uns großes Erstaunen hervor -

gerufen, daß gerade Brasilien im Völkerbunds«
rat die ablehnende Haltung eingenommen hat .
Bisher hat man bei uns noch nie ctiye feindliche
Stellungnahme Brasiliens gegenüber Deutsch «
land feststcllcn können . Bis zum Jahre 191°
führte Brasilien eine durchaus deutschfreundliche
Politik . Das änderte sich erst, als 1916 ec »
neuer Präsident gewählt wurde, der sich ans die
Seite unserer Gegner stellte, und wenn er tat¬
sächlich ihnen auch keine Hilfe leistete , so unter¬
stützte er doch moralisch znmindciten die Alliier¬
ten . Mit dem Friedensschluß wurden aber !»e
Feindseligkeiten sehr bald bcigelegt, woran Bra¬
silien noch bedeutend mehr lag als uns . Ter
Grund hierfür ist , daß wir im Verhältnis zur
Bedeutung Brasiliens einen recht starken Ham
del mit ihm führen, fnt Jahre 1925 belief ft®
schätzungsweise die Einfuhr brasilianischer Wa-
rert auf 165 Millionen Mark, der größte Test
des von uns gebrauchten Kassces stammt aus
Brasilien . Andererseits läßt cs sich auch nicht
ableugncn, daß wir starkes Interesse daran
lwben , mit der brasilianischen Republik gute Bc -
ziehnngen zu erhalten : denn Brasilien ist ein
für uns recht bedeutendes Exportland , llp 1
wurden Waren im Werte von rund 200 Millio¬
nen Goldmark nach Brasilien ausgcführt , das
sind 3 Prozent unserer gesamten Ausfuhr .

Mello Franco hat sich in Genf in seiner Rede
große Mühe gegeben , darzulegen, daß das Bet»
Brasiliens nicht etwa als eine Beleidigung
Deutschlands anfgefaßt werden solle, daß man
auch gar nicht an eine Gegnerschaft mit »» »
denke, daß er vielmehr zu seiner Haltung aus
prinzipiellen Gründen sich bewogen fühle . Daß
man in den Kreisen der anderen Delegattonen
über diesen Punkt nicht so denkt, beweist nt»
besten , daß Briand sowie Chamberlain in ihren
Schlußreden direkt zum Ausdruck brachten , daß
sie cs tief bedauerten, daß Deutschland bei die¬
ser außerordentlichen Tagung , die eigens zn
diesem Zweck einberufen wurde, nicht aufgenom -
men wurde und baß die Berireter Deutschlands
wenigstens das Gefühl haben sollten , daß sie
zum mindesten moralisch dem Völkerbund an-
gehörten. Was Brasilien und seinen Präsiden¬
ten Bernardcs zu seiner Haltung veranlaßt hat-
ob cs Eigenbrödelei war oder ob nicht doch eine
andere Macht hinter Brasilien stand, mag da¬
hingestellt bleiben.

Brasiliens Bedeutung in der Welt steht iw
umgekehrten Verhältnis zn seiner Größe. Es
ist nächst den Vereinigten Staaten der größteStaat Amerikas von einem Flächeninhalt von
8 361350 Quadratkilometer , also ein ganz gewal¬
tiges Territorium . Die Bevölkerung Brasi¬
liens beträgt schätzungsweise zusammen mit den
Indianern 20 Millionen : sie setzt sich zusammenaus 37 Prozent Weißen , 37,9 Prozent Mestizen ,
19,5 Prozent Negern und Mulatten , 3,9 Prozent
Indianern , 1 Prozent andere Raffen . Bei der
ungeheueren Ausdehnung Brasiliens sind
natürlich die klimatischen Verhältnisse in den
einzelnen Teilen des Landes verschieden. Jnrallgemeinen ist Brasilien außerordentlich regen¬reich. Das Land ist sehr schwach bevölkert , eseignet sich auch nur in manchen Gegenden fürEuropäer .

Miiemi
ist der Liebling vieler Blutarmen,
daher unbedingtempfehlenswert för Frauen und
junge Mädchen , welche an Blutarmut leiden .
Sehrangenehm von Geschmack .
Preis Mk. 1 .75. Grosse Flasche Mk . 3*— .
Zu haben in den Apotheken und Drogerien.

Depot : Hofnpotheke Dr . Krioe . Karlsruhe
Internationale Apotheke . KarlsruheDcrlnch : fitnven -Apotheke , Hauptatr. 82 .

Reichsehrenmal.
Wir Haben bereits wiederholt aus den seit lan¬

gem erwogenen Gedanken eines großen, deut¬
schen Ehrenmals für unsere im Weltkrieg ge¬
bliebenen Sühne hingcwiosen und positive Vor¬
schläge erörtert . Es ist begreiflich , daß zahl¬
reiche Kreise — Länder und Gemeinden, Künst¬
lerkreise und Zweckverbände , die mehr oder
weniger nnmittclbar dafür interessiert sind, ihr
Interesse durch konkrete Vorschläge bekunden
und sich um Platz und Herstellung des Tenlmats
bewerben .

Nun wird dazu airs dem Reichstag geschrieben :
Bald nach Beendigung des Krieges hatten die

Siegerstaaten ihren ttn Kampfe gefallenen Hel¬
den Gedenkstätten -in ihren Haupistättcn errich¬
tet . Wer immer von '-Paris oder London heim¬
kehrt . weiß zu erzählen , wie ergreifend es wirke ,wenn ininitten des rastlos flutenden Großstadt¬
verkehrs jeder Vorüber gehende den „unbekann¬
ten Soldaten " ehrt. Nun steht auch Deutschland
vor der Erfüllung des Wunsches ven Millionen
Deutscher : in Mi ttcldeutschland soll den (Gefalle¬
nen des Weltkrieges ein EhrenHain geschaffen
werden .

Ter Gedanke stammt von dem ersten Reichs¬
präsidenten. Der hatte, als der Tag des Kriegs¬
ausbruchs zum zehnten Mate sich führte, zur
Errichtung eines Reichsehrcnmals für die Ge¬
fallenen ausgerufen. „Die Gefallenen sollen und
dürfen nicht vergessen werden"

, lind : „für sie
muß ein Ehrenmal geschaffen werden, das das
ganze deutsche Volk allen ttzebliebenen gemein¬sam errichtet". „In schlichter und wuchtigerForm , aus freiwilligen Beitrügen geschaffen",soll das Ehrenzeichen „die Trauer um das Ver¬
gangene, die Lebenskraft und den FreiHeitswil-
len des dänischen Volkes verkünden".Heber i 'A Jahr sind seit jenem Ausruf ü«S
ersten Reichspräsidenten vergangen, und wenn
wir jetzt vor einem greifbaren 'Resultat stehen,
so verdankt das deutsche Volk dies dem Reichs¬
präsidenten voll heilte . Während der Streit der
Länder und Städte tobte , ob das Reichsehrenmal
in der Hauptstadt des Reiches oder in der Pro¬
vinz , ob cs richtiger an der östlichen oder west¬
lichen Grenze oder aber im Herzen Deutsch¬

lands stehen sollte , ob es als ragendes Monu¬
ment oder als einfaches Naturdenkmal zn schaf¬
fen sei , hatte die große Idee ihre Wirkung ans
den alten Frontsoldaten getan . Die großenKrie -gsteilneHmer verbände: der „K yffhäu -
ser - Bund "

, der ,;Sta h l he l m - Bnn d",das ,/R e i ch s b a u it c r $ ch w a r z - R o t -
G o l d" und der „B u n d i ü ö tschcr Front¬
soldaten " hatten sich , über alle , zum Teil sehr
scharfen, politischen Gegensätze hinweg , in dieser
deutschen Frage zusammcngeftniden . Der Front -
acist hatte bei ihnen gesiegt. Sie traten ein für
den Heldenhain in der Mitte Deutschlands und
an ihre Spitze stellte sich, persönliche Auffassung
beiseite schiebend, der zweite deutsche Reichsprä¬
sident, der greise Führer der hier wieder einigenalten Frontsoldaten . Nur so ivar es möglich,die harten und zahlreichen Widerstände , die ge¬
gen die Lösung bestanden , zn überiviuden. Der
zu Einkehr und Andacht ladende Ehrcnhain , « in
Ort stiller Trauer um das Vergangene, dach im
Blühen und Wachsen, wie es im Ebertschen Aus¬
ruf hieß , ein Zeichen der Lebenskraft und des
Freiheitsivtllens des deutschen Volkes , soll , inMitte ldentschland gelegen «ud aus Beiträgendes ganzen Volkes geschaffen , ein einigendesBand um 'Nord und Süd schlingen. Daneben
soll er ein Dokument innerer Ei n He ist und Einig¬
keit sein, wie sie vorbildlich hier von den alten
Frontkämpfern geübt ward . Und immer und
allezeit soll er mahnen an die Geschlossenheit des
deutschen Bolkswillens vom 1 . August 1914,Daran erinnern , daß Deutschland unbesiegbar
ist , solange cs einig ist ,

*
Für einen neuen Gedanken tritt zurzeit das

Mitglied d-er Staatlichen Körrstakadem-te und der
Sachvcrst and ige n kommission der Ten km a lpfle gein der Rhcinprovinz, Professor Klapheck, ein :
Es handelt sich hier wn die Errichtung einer
„Toieninsel" im Rhein ans den Rhciu-fnsetn bei
Lorch. Gedacht ist hier an einen großen Ehren¬
hof mit einem gegen den Strom vorgeschobenen
Sarkophag . An den Ehrenhof soll sich eine Alleeder Gedenksteine anschließen , die ans den: Ber-
bindnngsdammi zivtschcn beiden Rhern -rnselnverlaufen würde. Ans der größeren Insel ivärc
ein baMnbestandcner Bor Hof mit -Schtffsanlegc -

stellen, Sta >dion und einem iveitercn Borhof mit
Schiffs an legestellen und Wirtchaftsvau vor¬
gesehen.

Mit dem Vvrschl-ag, d-ie Bereitiigung vonEhrenmal und Ehrenhai-n auf der Augustüdburgbei Freiberg in Sachsen in Aussicht zu nehmen ,tritt ein Werbcansschuß ein , dem sich zahlreicheführende Persönlichkeiten ans allen Kreisen im
Freistaat Sachsen angcfchlossen haben .

Man sieht, daß dieser Gedanke eines Ehren¬mals die Gemüter auf das angelegentlichste be¬
schäftigt, zum Teil sind scinettvegen bereits hef¬tige Kämpfe entbrannt . Es wäre des'hatü so¬wohl im Sinne des Grundgedankens, als auchim Interesse der beteiligten und interessiertenKreise , und zu diesen muß mau ja schließlichdas ganze deutsche Volk zählen , zn begrüßen,wenn bald ein die Spannnng lösender endgül¬tiger Entschluß salleii würde.

Literatur .
Dr . W. Scheller : Das schöpferische Gc -

iv i s s c n . (Verlag von Gebrüder Paetel
(Tr . Georg Paetel ) , Berlin 1925.)

Ter Verfasser des verschwenderisch weit ge¬druckten Buchs gibt eine Grundlegung einet
metaphysisch orientierten Ethik . Tic Zer¬fahrenheit des zeitgenössischen Weltbildes nichtweniger als die ttbertriebcnc Autoritäts¬
gläubigkeit gegenüber de » als Sitte gültigen
Gesellschaftsgefetzen werden gleicherweise abge¬lehnt. Eine kurze Auseinandersetzung mit
früheren ethischen Systemen wird dann abgelöst
durch die Aussührnug von Schellers eigenen
Gedanken . Ihm schwebt vor : eine metaphysisch
verwurzelte Lehre tätiger Sittlichkeit. Gefor¬
dert wird die Emporbilbung des Individuums
zn einer geistesaristokratischen Persönlichkeit ,die Uebcrwindung des Herdenhaftcn, das in
jedem schlummert . Es gilt eine Ethik der
Klangfarbe, der Tistgnz, der Wcrtunterschiedc .
Um eitlem weiten Leserkreis etwas Faßbaresbieten zu können , hat der Verfasser — dem
Vorwort zufolge — größere theoretische Erörte¬
rungen nachträglich ansgemcrzt, zweifellos zum

Schaden der Eindringlichkeit. Nkanche Vehanp-
tnngcn frappieren durch ihre kühne Unrichtig¬
keit ( wobei ciuc nicht zn verkennende Unbc-
holfenhcit in exakter sprachlicher Formulierung
vielleicht mitspielt) : z . B . wenn gesagt wird (2 -
05) , daß heute das Bedürfnis nach tnncicr
Wandlung und Wiedergeburt fast nirgends a» -
getroffcn wird ! ! oder „Ans Pfsicht kann ma»
nur edel handeln" (2 .82 ) . Welch gefährlicher
Optimismus ! Andererseits sind weite Strecken
der Darlegungen , die in kürzerer ?<ß^ 2g aller¬
dings noch eindringlicher zu wirken r^ Tmochten .
sorgfältig durchdacht und treffen den Nagel auf
den Kops, z . V . daS Problem der Bcrusöcthik
und die Stellung des deutschen Beamtentums
und manches mehr.

Ganz abgclcünt hingegen werden muß der
zweite Teil des Buches . Hier ivurde die Ge¬
schichte einer Jugend „Herbst " dargcstellt in „be-
wußt belletristisch gewählter Form ; das Lebe»
selbst mit seinen Nüancicrnngcn und seinen
seelischen Ncgnngen ist ans dem Wege einer
nüchternen theoretischen Ssnöeiuandcrsctzungunmittelbar zu wenig zu fassen und mitzn -
teilcn". Hier weicht der Verfasser einfach de»
gewiß großen Schwierigkeiten seiner Aufgabeaus . Eine doppelte Lösung war möglich : eine
wissenschaftliche oder eine künstlerisch-dichteri¬
sche . Belletristik ist Kitsch , ist nichts gegenüber
so griliidsätzlichcni Unterfangen . Gegen die
romanhafte oder wirklich novellistische Fvrm »-
licrnng ( eben im Rahmen einer selbständi¬
gen Publikation natürlich! ) wäre im Fall aus¬
gesprochener Kttnstlcrschaft des Verfassers gcwi^
nichts zu sagen geivescn. Was aber vorliegt,
ist formaliter undefinierbar und nicht im ge-
wandtctstcn Deutsch, inhaltlich zudem kau»'
fesselnd .

So legt man das zu Anfang vertraueu -
crwcckcndc Buch zuletzt doch recht enttäuscht aus
der Hand ; gute Gedanken und eine wackere Ge¬
sinnung („gewidmet allen denen , die das „Fer¬
tige" verachten " ) verhelfen noch nicht zn einer
wissenschaftlichen Ethik : das Ganze ein miß¬
gestaltet Zwittcrding . a® Dr . Emil K a st.
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